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Sonntagsblättchen. 

Die leidige Politik läßt das Publikum dieſen Sommer gar nicht 
recht zum Genuß deſſelben kommen; erſt Garibaldi, jetzt die Zuſam⸗ 
Niemand die nothwendige Harmloſigkeit findet, um ſich idylliſchen Freu⸗ 
den hinzugeben. 

Die Gartenfeſte leiden unter der politiſchen Debatte noch mehr als 
unter der Unbeſtändigkeit des Wetters, und felbft die brillanten Feuer: 
werke des Vaurhalls werden durch die brennenden Fragen des Tages 
in Schatten geſtellt. 

Wir Breslauer find ſonſt ein luſtiges Voͤlkchen und gewöhnt, Alles 
auf die leichte Achſel zu nehmen; ſelbſt das Jahr 1848 that der Ge⸗ 
müthlichkeit keinen Eintrag, und die Bürgerwehr erholte ſich bataillons⸗ 
weiſe bei ihren Gartenbieren von den Strapazen der bewaffneten Bum⸗ 
melei; jetzt aber muß man die ſtarken Schultern unſerer Gepäckträger 
beſitzen, um Sinn für corparative Feſtlichkeiten zu haben, und wir fin⸗ 
den es daher nur conſequent, daß bei einer bevorſtehenden Stadtraths⸗ 
wahl ag * ſtarke Körper⸗Conſtitution beſondere Rückſicht genommen 

werden jo 

Schwere Zeiten erfordern ſtarke Männer. 

Darum Ehre dem Leinwandhabit der muntern Jugend, welche am 
Montage ſich und dem Publikum ein ſo ſchönes Feſt und dem Vor⸗ 
wurf der eee unſeres Jahrhunderts ein ſo kerngeſundes 
Dementi gab. 

Aber eben weil auch in dieſer Jugendluſt viel zu viel ſtaatsmän⸗ 
niſche Zweckberechnung liegt, kann es das luſtige Breslau von ehedem 
nicht vergeſſen machen, deſſen geiſtreichſte Männer ſich zu einer „zweck⸗ 
loſen Geſellſchaft“ zuſammenthaten. 

Und gar die leichtſinnige Luſt von ehedem, welche noch mit den 
feivolen Traditionen miniſterieller und fürstlicher Hofhaltungen in Bres⸗ 
lau zuſammenhing und in munterer Ausgelaſſenheit lieber zu viel als 
zu wenig that, it vollends verſchwunden, und wenn auch nicht aus 
dem zweimeiligen Umkreiſe von Breslau verbannt, hat ſie ſich doch auf 
die benachbarten Dörfer flüchten müſſen, und verſucht dort die Flügel⸗ 
ſchlaͤge einer freien Seele, deren Erinnerung ſich nur noch an einzelne 
verwitterte Ruinen des ehemaligen Juriſtenkränzchens und breslauer 
Tugendbundes knüpft. 

Wir wiſſen nicht, ob Berichten von Reiſenden zu trauen iſt, welche 
als tollkühne Pionniere der Cioiliſation ſich bis jenſeits der roſenthaler 
= wagten, in Regionen, wo, einem alten breslauer Sprüchwort 

u Folge: „Die Füchſe einander gut’ Nacht“ ſagen. Sie erzählen frei: 
10 von nächtlichen Feſten, deren Schilderung glauben läßt, daß ſich 
ein closerie de Lilas, ein Bal mabile jenſeits der Oder heraus⸗ 
bildete, und daß dort, trotzdem das jenſeitige Oderufer noch nicht als 
reif für den Kulturbetuf der Eiſenbahnen gilt, eine Sittenverwandtſchaft 
mit Dario id) anbahne. 

Aber wie gefagt, wer weit herum kommt, hat es leicht, von der 
Wahrheit abzuweichen, während es leider traurige Gewißheit iſt, daß 
ſelbſt der Tempelgarten, dieſſeits der Straße, einſt das Rendezvous 
der feinſten Welt, jenſeits der Straße, der Schauplatz luſtiger Redou⸗ 
ten, ſo gut wie die deutſche Flotte unter den Hammer gekommen iſt. 

Die Sittſamkeit geht mit dem Genuß der kohlenſauren Wäſſer 


Hand in Hand, ohne gleichwohl die eee e abzu⸗ 


kühlen. x 
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Infertionsgebübr für den Raum einer 


Kämpfen der Gegenwart unberührte Welt des Gemüths verſetzt, in 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


J Zur Wahrung religiöſer Freiheit. 


Wir können keine politiſche Freiheit haben und behalten, ohne die 
.|religiöfe; in Deutſchland hat die politiſche Freiheit ihren Grund und 
Hort in der religiöſen. Die religiöſe Freiheit beſteht aber weſentlich in 
dem Recht der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der Bücher des alten und 
neuen Bundes; dieſes Recht bildet einen Grundbeſtandtheil der deutſchen 
Preßfreiheit, und wir haben es als ein Heiligthum unſeres Volkes zu 
wahren. Einen Angriff darauf haben ſich nun evangeliſche Geiſtliche 
zu Schulden kommen laſſen, indem ſie die wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchung eines Amtsbruders dem Richterſpruch ihrer Synode unter⸗ 
warfen, und verurtheilen zu müſſen glaubten. 

Die politiſchen Tagesblätter haben dieſen Fall nicht ignorirt, aber 
doch nicht ſo ausführlich dargelegt, als er es verdient. Wir thun dies 
hiermit, um dieſen Angriff auf das heiligſte Recht des deutſchen Volkes 
von dem öffentlichen Gewiſſen richten zu laſſen, um die germaniſche u 
Individualität gegen romaniſche Uniformität auf dem Gebiete der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Schutz zu nehmen. 

Der Oberprediger Melcher in Freienwalde in der Mark hat eine 
hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchung der evangeliſchen Geſchichte: „Beiträge 
zum Verſtändniſſe der h. Schrift oder die Entſtehung der Schriften des 
neuen Teſtaments, Berlin 1859 (300 S., 14 Thlr.)“ herausgegeben. 

In dieſem Buche ſucht er nachzuweiſen, daß die Evangelien nicht 
die hiſtoriſche Quelle für die Geſchichte Chriſti und die Anfänge ſeiner 
Gemeinde ſeien, ſondern daß wir uns mit dem begnügen müſſen, was 
darüber aus den vier Briefen an die Römer, die Korinther, die Ga: 
later zu entnehmen ſei. Er hält dieſe Briefe für Schriften des Apo⸗ 
ſtels Paulus, und für die einzige zuverläſſige Quelle der Geſchichte 
Chriſti, während die Evangelien unmittelbar und mittelbar aus dieſer 
Quelle erſt gefloſſen. Er betont den Gegenſatz zwiſchen Chriſtus „nach 
dem Geiſte“ und Chriſtus „nach dem Fleiſche“. 

Die wriezener Synodalgeiſtlichkeit, aus elf Geiſtlichen beſtehend — 
der Verfaſſer iſt der zwölfte — trat am 17. Februar d. J. in Wrie⸗ 
zen zuſammen, „um über die Stellung der Synode zu dem Buche des 
Oberpredigers Melcher zu berathen“. Der miteingeladene Verfaſſer er⸗ 
ſchien aus leicht zu errathenden Gründen nicht, überſandte aber der 
Synode in zwölf Fragen Geſichtspunkte zur Forderung einer gerechten 
Behandlung des Synodalgegenſtandes, unter denen die erſte lautet: 
„Kann ein Prediger, der das Paulus'ſche Chriſtenthum lehrt, für einen 
Irrlehrer erklärt werden?“ und die neunte: „Heißt das mit Strauß 
und Bruno Bauer gehen und Umſturzmann ſein, wenn man ſeinen 
Standpunkt innerhalb der göttlichen Offenbarung nimmt und von einem 
beſtimmten Punkte in ihr aus (den vier Briefen) alles Andere beleuch⸗ 
tet?“ Die Synode ignorirte die ihr vom Verfaſſer überſandten „Ge⸗ 
ſichtspunkte“, und verurtheilte denſelben, indem ſie bedauert, daß der 
Verfaſſer feine geiſtigen Kräfte überſchätzt, und den Gemeinden der 
Synode dadurch großes Aergerniß gegeben habe, daß ſein Buch „das 
Heiligſte des chriſtlichen Glaubens aufs Tiefſte berab⸗ 
würdigt“, und indem ſie ihn bittet, „auf dieſen Wege der Ver⸗ 


Frieden der Welt abhängig machen wollen, iſt unmittelbar nach Bres⸗ 
lau verpflanzt worden: die Nationalitätenfrage! 

Nur mit Mühe erwehrt ſich das deutſche Element unſerer Oper 
der italieniſchen Invaſion, und wie ſchon öfter Ungarn dem be⸗ 
drohten Deutſchthum großmüthig zu Hilfe eilte, hat auch diesmal Frau 
v. Laßlo ihre Villeggiatura am Fuße des Rieſengebirges verlaſſen, um 
Herrn Carrion ſiegreich die Stirn zu bieten. — Wenn die Leiden: 
ſchaften heißblütiger Nationen aufeinanderplatzen, kann dem deutſchen 

Philiſter bei ſolchem Wettkampf ſchon ein wenig bange werden; aber 
es iſt dafür geſorgt, daß das deutſche Gemüth nicht zu kurz kommt. 
Oeſterreich, gleich ſehr bedrängt von der ungariſchen wie von der 
italieniſchen Nationalität, hat uns in Herrn v. Klesheim einen ſeiner 
Söhne geſandt, welcher uns mit tiefer Sinnigkeit in die von den 
deren ſüßer Dämmerung der Deutſche ſich jederzeit ſo wohl fühlt, und 
wohin er ſich fo gern flüchtet aus dem Gedränge peinlicher Wirklich⸗ 
keiten. 

Die nächſte Woche aber bringt uns das Gaſtſpiel Deſſoirs, und 
die Bretter werden wieder die Welt bedeuten, die Welt mit ihren ge⸗ 
witterſchwangern Erſcheinungen, mit ihren großen Konflikten und ge: 
waltigen Charakteren, deren Schicksal den Menſchen erhebt, wenn es 


den Menſchen zermalmt! 


Ja die große Frage der —:!! FF w ee e Vie von deren Löſung ſo Viele den 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
Berlin, 


ichelsberge und Pichelswerder. 


22. Juni. 
Die p 
O, Berlin im Sommer hat auch feine hoͤchſt romantiſche Seite! 
Sie beginnt vor dem Brandenburger-Thore, mit den Thorwagen, die 
daſelbſt im Schatten der Stadtmauer ſtehen. Dieſe Thorwagen ſind 
von allem berliner Fuhrwerke, die Nachtdroſchken nicht ausgeſchloſſen, 
das Originellſte. Ihre Heimath iſt Charlottenburg, und ihre Lenker 
ſind Familienväter mit zerdrückten Filzhüten und langen Mänteln oder 
Friesröcken. Die Roſinante, die den Thorwagen zieht, iſt das unglück⸗ 
lichſte Geſchöpf ihrer Gattung. Ihre Krippe kennt keinen Hafer und 
ihr Leben keine Abwechſelung. Die Grenzmarken ihrer Welt find Char: 
lottenburg und das Thor, ſie ſehen das gelobte Land, aber ſie kommen 
nicht hinein; der ſpandauer Bock iſt ihre ultima T hole. Dies kum⸗ 
mervolle Leben hat ſie nervös und der häufige Beſuch der Sommer⸗ 
fliegen mißtrauiſch gemacht. Sie ſtehen in ihrer Deichſel mit geknickten 
Beinen und ewig zitterndem Leibe, und ſie ſenken den Kopf zu Boden, 
da ihre Lehre der Peſſimismus iſt. Dieſes find die Hippogryphen, mit 
welchen die Berliner ihre Fahrt „ins alte, romantiſche Land“ machen. 
Es iſt ein duftiger Juninachmittag. Es hat die Nacht zuvor ge⸗ 
regnet, und grüner, ſaftiger glänzen die Raſenflecke, üppiger wölben ſich 
die Baumkronen des Thiergartens. Schöne, große Wolken durchſchwe⸗ 
ben den weſtlichen Himmel, und der Sonnenſchein, wie eine ſanfte, 
ſüße Nachmittagsfee, wandelt durchs Gebüſch. Wir haben eine mun⸗ 
tere Geſellſchaft von jungen Damen in Weiß und Roſa mit Amazo⸗ 
nenhütchen und mehrere junge, fröhliche Herren um uns. „Nach den 
Pichelsbergen!“ iſt die Parole des Tages, und ein ehrlicher Wagenlen⸗ 
ker von der oben beſchriebenen Sorte, ſiellt uns die Vorzüge feines 


Geſpanns vor. „Aber zehn Perſonen in einen Wagen und für ein 
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während ſie doch wußte, daß es ihm ſtets mit dem Heilighalten des 
Heiligen Ernſt geweſen ſei, daß ſie, ohne das Buch recht geleſen 


citung. 


Expedition: Hertenflraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rofte 
Anſtalten en auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 24. Juni 1860. 


blendung bei Zeiten umzulenken“, verſpricht fie, für ſeine Er⸗ 
leuchtung zu beten. 

Dieſes in vier Sätzen ausgedrückte Bedauern, Bitten und Verſpre⸗ 
chen erſchien in der „Voſſ. Ztg.“ am 28. Februar d. J. Melchers 
Erwiderung nahm dieſe Zeitung nicht an. 


Dies noͤthigte den Verfaſſer in einer kleinen Schrift (von 12 Bo⸗ 
gen), „das gerichtete Glaubensgericht der wriezener. Sy⸗ 
node“, mit dem Motto 2. Kor. 11, 22, Berlin 1860, ſeinerſeits zu 
bedauern, daß er der Synode den Vorwurf der Selbſtüberſchätzung 
zurückgeben müſſe, daß ſie von einem gegebenen Aergerniß rede, das 
gar nicht genommen ſei, daß ſie ſich ſoweit verirren konnte, zu behaup⸗ 
ten, er habe das Heiligſte aufs Tiefſte herabgewürdigt, 


u haben, über daſſelbe ein Glaubensgericht, und auf dem Grunde 
einer falſchen Anſicht vom Glauben als einem bloßen Fürwahrhalten 
ſich angemaßt, und beſonders, daß ſie das, was ſie unberufener und 
irriger Weiſe beſchloß, in die Oeffentlichkeit hinausgetragen habe. 


Außerdem beruft er ſich auf ſeine zwölfjährige geſegnete Wirkſam⸗ 
keit als Geiſtlicher und Lehrer, und ſetzt ſeinen auf ihren Buchſtaben⸗ 
glauben ſtolzen Richtern den Stolz eines auf den Geiſt und das We⸗ 
ſen gerichteten Chriſten entgegen. „Unter gewiſſen Umſtänden iſt Selbſt⸗ 
ruhm Pflicht“, ſagt er. Für ſeine Kritik beruft er ſich auf Luthers 
Auctorität, der auch die Schrift in der Schrift unterſchieden habe. 

Der Verfaſſer iſt nicht ein Mann des abſtracten wiſſenſchaftlichen 
Intereſſes. Aus ſubjectiven Beweggründen treibt es ihn zur objectiven 
Erkenntniß: die Sorge um ſein Heil, das Streben nach innerem Frie⸗ 
den, das religidſe Bedürfniß nach Klarheit und Gewißheit hat ihn zum 
wiſſenſchaftlichen Forſcher gemacht. Sein Buch entſtammt dem Boden 
der chriſtlichen Erfahrung, des inneren und äußeren chriſtlichen Lebens, 
und dieſen ſeinen chriſtlichen Charakter bewahrt es in ſeinen freieften 
Aeußerungen. Der Verfaſſer iſt ein merkwürdiges Beiſpiel, wie wahr: 
haftes und thätiges Chriſtenthum die wiſſenſchaftliche Kritik der evan⸗ 
geliſchen Geſchichte nicht nur erträgt, ſondern auch erzeugt, indem es 
eben auf „den Kern und das Weſen, auf das Erlebbare, Denkbare, 
Fruchtbare“ gerichtet iſt. Er lehrt uns, wie man Chriſt ſein könne, 
ohne die Evangelien für eine Urgeſchichtsquelle des, Chriſtenthums zu 
halten. Der Verfaſſer iſt offenbar heterodox, aber feine Heterodorie iſt 
religiöfer und chriſtlicher als die Orthodoxie der ihn verurtheilenden 
Synode. 5 

Ob das Buch der Wiſſenſchaft genügt, darüber wird die Wiſ⸗ 
ſenſchaft entſcheiden: einem dringenden Bedürfniß des religiöſen Lebens, 
der Einzelnen ſowohl wie der Gemeinden, genügt es gewiß. 
innerſten Drange 5 religiöſen Gemüths hervorgegangen, war die 
Ausarbeitung deſſelben für ihn, den praktiſchen Geiſtlichen, eine 
Lebensfrage. Und iſt es nicht auch für uns eine, wiſſenſchaftlich zu 
ſcheiden, was als Kern und Subſtanz des Chriſteuthums feſtzuhalten, 
was als Außenwerk und — ]. . .. , Se FE aufgegeben werden kann? Schleier⸗ 


Pferd“ — Ach, meint der Wagenlenker, wir ſollten nur nicht ſo laut 
ſprechen, daß das Pferd es höre. Wir ſitzen ein, und wir ſollten es 
ſogleich lernen, daß Amor im Gedränge ſich am Allerbeſten befindet. 

Uebrigens iſt der Wagen ſo gefüllt, daß unſer Muſagetes ſich auf 
die Laternen deſſelben ſezen muß. Es iſt nur um den Anſtand zu 
wahren, ſagt er; ſobald wir hinter Charlottenburg find, wird er ſich 
auf die Deichſel ſetzen. 

Wir fliegen dahin. Warum nicht fliegen? Tanzen doch, die Gra⸗ 
zien um unſern Wagen; die Hutbänder flattern, die Schleier wehen, 
und wenn auch unſer charlottenburger Thorwagen nicht fliegt, ſo fliegt 
doch die Stunde, bis wir den berühmten Bock erreicht haben, wie ein 
Traum dahin. Sommerduft und gedämpfter Mittagsglanz weben ihn; 
kühle Blumenlüfte ſpielen mit ſeinen Wolken; muntere Reden und Witz⸗ 
worte flechten ſich ein. Unſer trauriges Pferd iſt nicht viel luſtiger ge⸗ 
worden; aber es hält ſtill, und wir haben die erſte Station unſerer 
berliner Berg: und Waſſerfahrt erreicht. 

Ein Geruch, wie aus tiefen, kühlen Bierkellern, weht uns aus 
dem baumdunkeln Gehöft des Bockes entgegen. Der Wagenlenker, den 
unſere Damen mehrfach einen „Engel“ genannt haben, verſpricht auf 
den Abend wieder da zu ſein; ja, er kann's nicht über ſein Herz brin⸗ 
gen, Handgeld anzunehmen, da die Dame mit dem gelbbebänderten 
Strohhut ihm einen zärtlichen Abſchiedsblick zuwirft. 

Schweigend durch den märkiſchen Sand wandeln wir eine Weile. 
Ein Wildſpalier trennte uns vom Walde und daneben ſteht eine ſchwarz⸗ 
weiße Tafel. Wer das Gatter beſchädigt, zahlt einen Thaler oder 
marſchirt für eine Woche ins Gefaͤngniß. Hei, wie da die weißen 
Kleider hinüberflattern und die gelben Bänder dazu, und wie da mit⸗ 
ten im Sande auf einmal drei purpurn erglühende Roſen liegen! — 
Nun mit den Roſen in den Wald. 

Wie ſchoͤn iſt der märkiſche Kieferwald! Ein Duft, wie aus dem 
Märchen vom Rothkäppchen, weht aus feiner ſtillen Tiefe; ein Trau⸗ 
meshauch, wie aus dem gläſernen Sarge Schneewittchens; ein ſeltſam 
berauſchender Waldgeruch, wie aus dem Palaſt einer Fee. Waldein⸗ 
ſamkeit, du wunderſchöͤne Fee! Wie Säuler eines Palaſtes ſind dieſe 
ſchlanken Stämme. Sonnenſchein zittert an ihnen; Sonnenſchein be⸗ 
ſprengt den Boden umher — und die dunkle Nadelkrone ſteht hoch 
und ſchweigend im Nachmittagsblau. Es giebt nichts Stilleres als 
dieſen ſchwarzgrünen Wald mit feinen Sonnenfli ß ger und da; er 
rührt ſich nicht, er regt ſich nicht, und hinter ſeinem Hügel bleibt die 
Welt zurück mit ihrem Straßenlärm und Gaſſenſtaub. 

Ein Wieſenpfad leitet an den Waſſerſpiegel. Wir nähern uns dem 
Havelgebiet und ſeinen Landſeen. Zur Linken erheben ſich die Pichels⸗ 
berge, — traurige Berge für einen Montblane⸗Erſteiger; aber mit 
ihrem Sand, ihren Kiefern und mäßigem Gebüſch zum Charakter des 
Ganzen trefflich geſtimmt. Zur Rechten der Havelarm, feuchte Wieſen⸗ 
ufer mit einem Heuwagen und einigen Arbeitern umher — hohes 
Schilf, Stangen: und Netzwerk im Waſſer zum Aalfang, und viel 
ſchwimmende Nachen mit fröhlichen Menſchenkindern darin. Drüben 
liegt Pichelswerder. Sein Raſen leuchtet, ſeine Häuschen winken. 
„Fährmann hol' über!“ 

Wie geſagt, Pichelsberg und Pichelswerder iſt unter allen „roman⸗ 
tiſchen“ Punkten in Berlins Umgebung der berühmteſte. Bekränzte 
Wagen fahren täglich hierher, und der berliner Philiſter wird hier, 
unter den Kiefern ſeiner Heimath, und wenn er die Luft ſeiner Seen 
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zu vermögen, welche es von einer Allianz mit England zurückhielt. 


haufen ſetzte! 


f ihrem Erdhügel und ihrer Steinſäule liegt Schildhorn. 


weißes Häuschen und ein anderes dahinter, im Grün verſteckt. 


zu ſprechen. 


macher machte dies zur Hauptaufgabe ſeiner Glaubeuslehre, wie er in 
dem inhaltſchweren zweiten Sendſchreiben an Lücke ausdrücklich ſagt. 
Bei unſerm Verfaſſer kommt aus der Lauterkeit ſeines Herzens die 
Einfachheit, Klarheit, Heiterkeit der Form, des Ausdrucks, der Darſtel⸗ 
lung, und auf dieſe Eigenſchaft des Buches machen wir die Freunde 
chriſlicher Wahrheit und Wahrhaftigkeit noch beſonders aufmerkſam. 


Zur Situation. 

In vergangener Woche war die Aufmerkſamkeit des Publikums faſt 
ausſchließlich von der badener Zuſammenkunft in Anſpruch genommen, 
deren Reſultate in überraſchend kurzer Zeit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht worden ſind, mindeſtens in dem für uns wichtigſten Punkte. 

Das Programm der deutſchen Fürſtenzuſammenkunft ergiebt ſich 
nämlich aus der Anſprache des Königs von Würtemberg und der des 
Prinz⸗Regenten, welche letztere, faſt ihrem Wortlaute nach, durch die 
„Karlsruher Ztg.“ bekannt gemacht worden iſt. (S. Nr. 290 d. Z.) 

Die Bedeutung dieſes Programms iſt an dieſer Stelle vielfach er⸗ 
Örtert und Hoffnungen wie Befürchtungen gegen einander abgewogen 
worden. Preußens deutſche Politik aber iſt in den Worten des Prinz⸗ 
Regenten klar und unverhohlen bezeichnet worden und jedenfalls iſt Preu⸗ 
ßens Stellung in Deutſchland und für Deutſchland dem Auslande ge- 
genüber durch die Zuſammenkunft als eine durchaus andere, wie ſie 
bisher geweſen, anerkannt worden. 

Was dagegen der eigentliche Zweck Napoleons bei ſeinem Beſuche 
in Baden-Baden geweſen ſei? — darüber gehen die Meinungen weit 
auseinander, da man nicht annehmen kann, er habe blos mündlich ſeine 
Friedensliebe verſichern und den Fürſten die Beſorgniß vor einem fran⸗ 
zöͤſiſchen Angriff ausreden wollen. 

Jedenfalls würde er dann ſeine Abſicht nicht erreicht haben; nicht 
einmal in Frankreich, wo die Courſe nach dem Erſcheinen der Moni: 
teur⸗Note gefallen ſind. 

Dagegen hat die Sprache der engliſchen Blätter der Vermuthung 
Raum gegeben, daß der Zweck der Beſprechung dahin gegangen ſei, 
für die wiederaufgetauchte orientaliſche Frage Preußen zu einer Politik 


Komiſch faſt iſt es, daß die napoleoniſche Politik Deutſchland mit 
demſelben Köder zu fangen gedenkt, mit welchem England gewonnen 
ward — mit einem Handelsvertrage, deſſen Möglichkeit unſere 
heutige berliner Correſpondenz in Ausſicht ſtellt. 

Jedenfalls iſt in England die öffentliche Meinung in hohem Grade 
alarmirt und wird durch die Berathung des eventuellen Vertheidigung⸗ 
ſyſtems fortwährend in Athem erhalten; ja es fehlt nicht an Stimmen, 
welche die vorläufige Zurücklegung der Reformbill aus dem Grunde 
erklären, weil England, Angeſichts drohender, von auswärts kommen⸗ 
der Gefahren keiner Agitation über innere Angelegenheiten verfallen dürfe. 

Daß aber die orientaliſche Frage durchaus nicht angeregt ward, 
um wieder von der Tagesordnung zu verſchwinden, beweiſen die aus⸗ 
brechenden Kämpfe am Libanon und andern Orten. Auch fährt die 
ruſſiſche Preſſe fort, die orientaliſche Frage angelegentlich zu erörtern 
und ihre feſte Hoffnung auf den Beiſtand Frankreichs, ſo wie ihren 
Wunſch: daß Preußen der Dritte im Bunde fein möge, auszuſprechen. 

Inzwiſchen iſt die ſavoyer Frage zur vollendeten Thatſache ge⸗ 
worden, und unter dem Geräuſch der öffentlichen Diskuſſion über die 
badener Zuſammenkunft auch das ſavoyer Neutralitätsgebiet von den 
Franzoſen militäriſch beſetzt worden, ohne daß die Proteſtnoten des 
ſchweizer Bundesraths vom 23. Mai (f. Nr. 279 d. Ztg.) irgend 
welche Beachtung gefunden hätten. 

Wie aus einer telegraphiſch aviſirten Note des Hrn. v. Thouvenel 
hervorgeht, wird dem geduldigen Europa der gute Wille Frank⸗ 
reichs als einzige Garantie der ſchweizer Neutralitäts-Reſpektirung an⸗ 
geboten. (S. Nr. 289 d. Ztg.) 
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Es iſt grauſam, der Schweiz einen Vorwurf daraus zu ae) 
daß ſie ſich nicht mit gewaffneter Hand widerſetzt habe, denn fie hätte 
doch keine Unterſtützung gefunden, und höchitens dem Bonapartismus 
N zu neuen Triumphen und Ausübung ſcheinbarer Großmuth 
gegeben. 

Aus Sieilien ſind im Verlauf der vorigen Woche wenig Nach— 
richten von Belang eingelaufen, doch erhellte aus ihnen, daß Garibaldi 
eifrig mit der Organiſation der revolutionären Herrſchaft beſchäftigt ſei, 
um bald möglich den Kampf nach dem Feſtlande tragen zu können. 
Die Verſuche der neapolitaniſchen Regierung, durch Konzeſſionen die 
Sicilianer ſich zu verſöhnen, waren von vorn herein als geſcheitert an— 
zuſehen, und es iſt wenig Hoffnung, daß man auf dem Feſtlande mit 
dem alten Spiel der Verheißungen in periculo mortis Anklang fin: 
den werde, obwohl die neueſten telegraphiſchen Nachrichten ein ſolches 
in Ausſicht ſtellen. 

Der Verſuch, ſich den Schutz Frankreichs zu gewinnen, iſt mit der 
Miſſion Martinos geſcheitert, und die engliſchen Parlamentsverhand— 
lungen beweiſen, daß Frankreich wie England an dem Prinzip der 
Nichtintervention feſthalten. 

Es iſt natürlich, daß bei der allgemeinen politiſchen Spannung, 
unter deren Druck Europa leidet, die ſkandinaviſche Reiſe nicht unbe⸗ 
rührt bleiben könne, zumal Dänemark, bei ſeinem Entſchluſſe, den von 
Deutſchland anerkannten Anſprüchen der Herzogthümer Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen, die Eventualität einer Bundesexekution doch ins 
Auge faſſen muß. 

Es ſcheint nun ein innigerer Anſchluß Dänemarks an Schweden 
ins Auge gefaßt zu ſein und die Zuſammenkunft der beiden Monar⸗ 
— in Bonarp —— dieſen Zwecken zu dienen . ſein. 


Preuſ e n. 


I Berlin, 22. Juni. [Die About'ſche Broſchüre. 
Handelsvertrag mit Frankreich. — Oberſtaats-Anwalt 
Schwarck.] Nachdem die „Times“ in wiederholter Weiſe verſichert 
hat, die neueſte About'ſche Broſchüre über Preußen enthalte das 
heimliche Programm der napoleoniſchen Politik in Bezug auf Deutſch⸗ 
land, darf es nicht auffallen, daß der „Conſtitutionnel“ ſich beeifert, 
dem wunderlichen Pamphlet jede aus höheren Regionen kommende In: 
ſpiration abzuſprechen. Man wird wohl auf das Dementi des 
„Conſtitutionnel“ eben ſo geringen Werth legen dürfen, wie auf die 
Verſicherung der „Times“. Wenn das engliſche Blatt ſich in excentri— 
ſchen Schlußfolgerungen gefällt, fo darf man doch andrerſeits nicht ver: 
geſſen, daß About ſchon bisher in der Avantgarde der Tuilerien-Politik 
geplänkelt hat, und daß er ſich in der Hofgunſt zu behaglich fühlt, 
als daß er gegen die herrſchende Strömung ſchwimmen ſollte. Das 
Dementi hat nur inſofern Werth, als es beweiſt, daß es augenblicklich 
dem Kaiſer ernſtlich darum zu thun iſt, einen Bruch mit den deutſchen 
Regierungen zu vermeiden. Man wird daran erinnert, daß es charak— 
teriſtiſch für die Situation war, als die Diplomaten Oeſterreichs und 
Roms ein Dementi gegen ähnliche Flugſchriften nicht erlangen konnten. 
— Es wird jetzt von allen Seiten beſtätigt, daß Unterhandlungen 
wegen eines Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und 
dem Zollverein in Ausſicht ſtehen. Vor längerer Zeit wurde be— 
kannt, daß Preußen die erſte von Frankreich ausgehende Anregung 
ſehr kühl abgewieſen habe. Wie verlautet, hatte Hr. Thouvenel ver: 
traulich mittbeilen laſſen, die preußiſche Regierung möge erklären, wenn 
und in welcher Form fie Eröffnungen über die Anknüpfung näherer 
Handelsbeziehungen zu Frankreich entgegen zu nehmen geneigt ſei. 
Die Antwort auf das fo höflich und zuvorkommend formulirte Aner⸗ 
bieten war nicht ermuthigend für die franzöſiſchen Abſichten. Herr 
v. Schleinitz erwiderte, wenn ich recht unterrichtet bin, er überlaſſe 


Form etwaiger Vorſchläge. Natürlich fand Hr. Thouvenel nach u 
Erklärung für gut, feine weiteren Schritte zu vertagen. Jetzt iſt die 
Sache wieder auf das Tapet gebracht worden, und man darf ne 
men, daß Napoleon auch in Baden-Baden auf einen Han 
delsvertrag als ein Band des Friedens zwiſchen Deutſch⸗ 

land und Frankreich hingewieſen hat. Jedenfalls haben der⸗ 
artige Unterhandlungen durch die neueſten Vorgänge eine beſſere Grund⸗ 
lage gewonnen, und Preußen kann unbefangen darauf eingehen, ohne 
einem Verdacht Raum zu geben, und ohne aus der Bahn feiner all 
gemeinen Politik nur um einen Schritt herauszutreten. — Seit Kür 

zem wird mit großer Hartnäckigkeit das Gerücht verbreitet, daß eile 
Verſetzung des Ober⸗Staatsanwalts Schwarck bevorſtehe. In kom; 
petenten Kreiſen iſt von einer ſolchen Abſicht Nichts bekannt. Vol 
einer Verſetzung nach Ratibor an Stelle des verſtorbenen Präſidenten 
Wentzel iſt vollends nicht die Rede, da eine derartige 4 08 Bi i 
ohne den Durchgang durch eine Vice-Präſidenten⸗Stelle bei uns nicht 
üblich iſt. Das Vice⸗Präſidium in Ratibor iſt aber bekanntlich dur 

Hrn. v. Kirchmann als Titularen (derſelbe iſt ſeit Jahren ben 
zur Zeit noch beſetzt. | 


8 Berlin, 22. Juni. [Die ee. 

Der preußiſche Geſandte in Madrid. — Kommunales 0 
Die vom Unter⸗Staatsſekretär v. Gruner unterm 2. d. Mts. in der 
Frage wegen Nevifion der Bundeskriegsverfaſſung erlaſſene Note au 
unſeren Geſandten am öſterreichiſchen Hofe konſtatirt leider eine e. N 
weite Kluft zwiſchen den Kabineten der beiden Großmächte. (S. eine 
Analyſe der Note in Nr. 281 d. 3.) Aus dieſem mit großer Klaxk 
heit entwickelten Aktenſtücke ergiebt ſich, daß Oeſterreich ganz im Wider“ 
ſpruch mit ſeiner bisherigen Politik und mit feiner Stellung als eur’ 
päiſche Großmacht in dieſer Frage ſich ganz auf dem Standpunkt det 
würzburger Koalition bewegt, welche bekanntlich die Bundeskontingente 
der deutſchen Großmächte unter die Befehle eines Bundesfeldherrn ge 4 
ſtellt wiſſen will, während Preußen es als ſeine Pflicht betrachtet, mit 
ſeiner Armee als ein geſchloſſenes Ganzes in allen Fällen einzutreten, 
und deshalb das Recht der freien Verfügung über dieſelbe in allen 
Theilen ſich wahren zu müſſen glaubt. Am Schluſſe dieſer Note iſt 
zwar die Hoffnung auf eine Verſtändigung ausgedrückt und der Prinz? 
Regent hat dieſe Hoffnung in feiner am 18. d. M. an die deutſchn 
Fürſten in Baden gehaltenen Anſprache wiederholt; leider liegen indeß 
bis heute noch keine thatſächlichen Anhaltspunkte für einen güde 
Ausgang der ſchwebenden Verhandlungen vor. — Das offizielle „Drei 
dener Journal“ läßt ſich von hier ſchreiben, daß unſer Geſandter in 
Madrid, Geh. Rath Heſſe, deſſen Geſundheit in Central-Amertka ſehr 
erſchüttert ſei und den Einflüſſen des ſpaniſchen Klimas nicht wider: 
ſtehen könne, zum längeren Gebrauch der Kur nach Marienbad gehen 
werde, und daß überhaupt wohl eine anderweite Beſetzung unfered 
Geſandtſchaftspoſtens in Madrid ſich als nothwendig herausſtellen dürfte. 
Das geehrte Blatt kann ſich dieſer Sorge entſchlagen. Unſer Vertre⸗ 
ter am ſpaniſchen Hofe befindet ſich wohlauf und hat bis jetzt kein 
Verlangen nach einem Wechſel kundgegeben. Denn unſer Geſandter 
am ſpaniſchen Hofe iſt, wie das „Dresdener Journal“ doch wiſſen 
ſollte, der frühere Geſandte am k. ſächſiſchen Hofe, Graf Galen, wäh: 
rend Hr. Heſſe bekanntlich in Spanien nur als General⸗Konſul fungirt. 
— Die meiſten Ausſichten, zum zweiten Bürgermeiſter unſerer Reſidenz 
an Stelle des verſtorbenen Geh. Rath Naunyn gewählt zu werden, 
hat der Stadtrath Duncker; daß auch der ehemalige Oberbürgermei⸗ 
ſter von Elbing, Hr. Philipps, ſich um dieſe Kandidatur beworben 
habe, war eine müſſige Erſindung reactionärer Kreiſe. — Nach länge⸗ 
ren Verhandlungen über die Frage, ob zur Beſtreitung der Koſten des 
Rathhausbaues, welche ſich bekanntlich im Ganzen auf 1,400,000 Thlr. 


dem Tuilerien⸗Kabinet die Entſcheidung über den Zeitpunkt und die belaufen, eine Anleihe kontrahirt, oder vorläufig der vorhandene %%%Veéꝓ!!!.! ß bir Beloufen rn Enke. Bamuraue ee er | 


alhmet, ein n harmloſer Naturmenſch. Kein rechter Philiſter ohne Dalila, 
aber auch keiner ohne Guitarre. Der Berliner kann nicht draußen 
fein, ohne zu fingen, zu ſpielen, zu tanzen. Ein vergnügliches Volk 
in der That; man thut ihm Unrecht, wenn man es für Nichts als 
witzig hält. „Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder.. ... Wenn 


dies nur der Bär nicht auch geſagt hätte, als er ſich in einen Ameifen- 


Unter Muſik vom andern Ufer ſchwimmen wir hinüber. Eine 
Bank am Raſenufer, ein Tiſch und Kaffee, Kuchen und Cigarren, und 


die drei Roſen, mit denen der Wind des Waſſers ſpielt! O, könnte 
unſer ganzes Leben ein ſolches ſchuldloſes Genießen ſein! Vor uns 


das Waſſer, der Wald, — hinter uns zwei Guitarren und Mädchen⸗ 
ſtimmen dazu und Tanz unter den Bäumen. Ihr drei liebliche Roſen, 
heute noch ſo jung, ſo friſch, ſo unberührt, — wie bald werdet auch 
Wie bald werden die Guitarren dort 
Wer weiß, wohin uns der Herbſtwind auseinanderwirbelt? 
„Ach, wie 


Ihr welk und entblättert ſein! 
ſtill fein! 
Laſſet uns das ſchöne Lied von Mendelsſohn anſtimmen: 
ſo bald verklingt der Reigen.“ 

Unſere Barke ſchwimmt unter dem Singen dahin. Dort mit 
Wir kennen 
all' die Geſchichte vom Wendenkönig Jaczko; wie ſein Heer geſchlagen 
ward, wie er vom Feind gedrängt, mit Schild und Panzer und Har⸗ 
niſch ſchwer in dieſen See ſtürzte und in der Angſt ſeines Herzens ge: 
lobte, ein Chriſt zu werden, wenn ihn der Chriftengott rette. Wie er 
alsdann jene Landſpitze erreichte, wie er ſein Gelübde hielt und ſein 
Schild an den Steinpfeiler hing, den er zum Gedächtniß der Begeben⸗ 
heit auf der Höhe des Ufers errichtet. Wir ſchwimmen auf dem ſagen⸗ 
haften Gewäſſer, und die Blumen des Märchens, die gelben Mummeln 
und breiten Blätter, der Tiefe entwachſen, um uns her. Es wird 
Abend und in ſanft geſchweiftem Bogen ſchließt der Kieferwald uns 
ein. Immer ſtiller wird es; man vernimmt kein Rauſchen, kein Plät⸗ 
ſchern. Still, wie der märkische Wald, iſt auch der märkiſche See. 
Lautlos, faſt ſpurlos zieht hier und dort ein weißes Segel, das Schilf 
ſteht, nicht ein Baumwipfel rührt ſich. Jenſeits in der Einbucht des 
Ufers, unter dem Hügel, unter dem Wald, dicht am Waſſer liegt ein 

Wie 


Wohnſitze des Friedens in dieſer friedlichen Welt des Glücks, der Ein⸗ 


ſamkeit liegen fie da; keine Täuſchung dringt durch das ſchützende Ge⸗ 


hege, kein ungeſtümer Wunſch, dem Erfüllung verſagt, findet den Ein⸗ 
gang. Ein Wieſenpfad, dem Ufer entlang, und dort am Walde hin, 
ſchlängelt ſich zu jener Hütte. Wir wandeln ihn. Die Natur beginnt 
Im Waſſer die Froſche, im Schilfe die Vogel, am Wald: 
rand die Kühe mit den Glocken, hoch in der Abendluft die Lerchen. 
Welch ein Konzert für die Seele, die den Frieden ſucht! Und wer 
find die Glückſeligen, die — dort um eine alte Eiche gelagert, den 
Frieden in dieſen Hütten gefunden? Frau Schulz, die Beſitzerin von 
einer dieſer Friedensſtätten, unterrichtet uns darüber: ein Tapezirer mit 
Familie aus Berlin und die Directrice eines Pupgeichäftes. 
O Eitelkeit der Eitelkeiten, und wir irren noch im Weltgetriebe! Aber 
Frau Schulz, eine ſo dicke und gutmüthige Frau, als jemals eine am 
Wenn wir das 


Rande vom Wald und See gediehen, tröſtet uns. 


nächſtemal kämen, meinte fie, ſollten wir uns Aale im Taſchentuch] W 
mitbringen; ſie wolle ſie uns kochen und Kartoffeln dazu, es gebe hier 
noch mehrere Eichen, unter denen es ſich trefflich liegen und eſſen laſſe. 


Die Tröfteinfamteit des berliner Tapezirers verſchwindet, indem 
unſer Boot aufs Neue ſeinen Weg durch Schilf und Mummeln ſucht; 
ein bläulicher Rauch aus dunkelndem Grün, wenn wir zurückſchauen, 
bezeichnet uns noch lange ihre Stelle. Der Sonnenuntergang nimmt. 
ſeinen Anfang. Die Stämme der Kiefern beginnen zu glühen und das 
dunkle Nadeldach funkelt magiſch. Wir landen auf röthlich beſtrahltem 
Raſen, und der Pfad, den wir wandeln, ſcheint in die offene Glut des Him⸗ 
mels zu führen. Nun tritt ein Hügel ſchützend zwiſchen uns und ſie. 
Wir verwirren uns im plötzlichen Schatten; aber über unſren Häup⸗ 
tern flammt es wie Licht aus andren Welten. Sieh! ſo leuchtete der 
Dornbuſch; er brannte, aber das Feuer verzehrte ihn nicht. Hügelauf, 
hügelab; hier in einem kühlen Thale ſitzt eine bunte Menſchengruppe, 
dort, auf der Kante des Hügels im Roſenſchimmer, von dunkelgrünen 
Bäumen eingerahmt, Mädchengeſtalten in weißen Gewändern, als woll⸗ 
ten ſie entflattern. Da wir den Hügel erſtiegen haben, iſt die Sonne 
gegangen. Ihr breiter Purpurſtreif färbt den Weſt, aber der See und 
das Waſſer gegen Oſten ſind dunkel geworden. Eine laue Dämme⸗ 
rung weht über ihnen. In der offenen Bretterhalle wird getanzt. 
Muſik und Fröhlichkeit, wohin wir lauſchen. Dort ſchon flackern die 
Abendlichter des „braven Mannes“. Der brave Mann it Beſitzer 
eines großen Etabliſſements in dieſer Gegend; alle Leute nennen ihn 
fo, aber nur er ſelber glaubt, daß er es wirklich fei. Der brave Mann 
hat auch eine brave Tochter; das Brapſte an ihm ſollen aber feine 
Rechnungen ſein. Weswegen es auch heißt: „Hoch klingt das Lied 
vom braven Mann.“ — Wir begeben uns zu unſrem Nachmittags⸗ 
plätzchen zurück. Wie iſt es jetzt, in der weichen Dämmrung von Wald 
und Waſſer fo lauſchig geworden! Und wie ſchmachten unſre drei Ro- 
fen, bis Rührei mit Schinken und Salat erſcheint und die ſchaumende 
Bowle, aus welcher Becher um Becher gefüllt wird. Der Bouquet: 
verkäufer kommt und begräbt unſre Holden in Blumen, der Junge mit 
den Binſenballons kommt und behängt uns mit den wunderlichſten Or⸗ 
den, die je geſehen; zuletzt beſucht uns der Muſikmann mit der Zieh: 
harmonika und dem Glockenſpiel, welches er an den Fuß geſchnallt hat. 
Ein altes Notenbuch liegt vor ihm mit „ſechs Sonaten vom Muzio 
Clementi“. Die Melodie von „Ach, ich bin jo müde“, mit Glocken⸗ 
ſpielbegleitung an den Effektſtellen iſt fein Paradepferd. Er ſolle mit 
Gefühl ſpielen, verlangen die Damen; „ich bin zu kaput“ iſt ſeine Ant⸗ 
wort. Sonſt ſei es ein lustiges Leben hier, ſagt er; Amerika ausge: 
nommen, ſei die „Pichelei“ das ſchönſte Land auf der Welt. Bei un: 
ſerer Nachfrage ergiebt ſich freilich, daß er auf feinem Wege nach Ame⸗ 
rika nicht weiter als bis nach Bremerhafen gekommen. Aber es ſei 
ſchon ganz amerikaniſch dort, iſt ſeine Anſicht. Hierauf wandert er 
weiter, und aus dem Wald herauf hoͤren wir fein Glockenſpiel zum 
ländlichen Tanz um ein dicken Baum. Der Wirth, der nach ibm kommt, 
iſt nicht gut auf ihn zu ſprechen. Er ſei ein Vagabond, der ſich den gan- 
zen Sommer hier herumtreibe, und ein Stümper obendrein. Das Ein: 
zige, was er leiſte, ſei in der Bauchrednerkunſt, aber dazu ſei er in der 
Regel zu ſchwer betrunken. 

Neue Tänze aus dem Stegreif, neue Gruppen. Unter dem Haus, 
in einer Roſenlaube, ſitzen Mädchen und Burſchen um eine Lampe, 
und ihr gemiſchter Chor begleitet uns auf unſrer Heimfahrt über's 

Waſſer. 
Stimmt an mit hellem, hohen Klang, 
Stimmt an das Lied der Lieder, 


Des CCCTTTTTCVVTTTTTTT—T—T—T—TbTT—————— Hochgeſang, 
Das Waldthal hall' es wieder. 

Das Waldthal hallte es wieder, und unſre Herzen auch, des Water: 
landes und feiner Neugeburt und künftigen Herrlichkeit gedenkend. 

Nun Nacht um uns und das tiefe Schweigen des Kieferwaldes; 
nun Stolpern durch die Gräben, nun Rauſchen durch die Büſche, und 
die verſchwiegenſten aller Lichter, die ſchwebenden Sterne der Wald⸗ 
nacht, die bläulichen Johannisfünkchen um uns her. — Der Bock und 
die Rofinante ſind das Ende unſres Sommernachtstraumes; unter dem 
feuchten, ſchwermüthigen Bu, rollen wir dahin, und fern im Winde 
ſtirbt das Lied vom See .... „ach, wie fo bald verklingt der Reigen“. 


Briefe eines Meggen aus Palermo. 


4. Juni. Der General Letizia iſt geflern faſt unmittelbar nach 
ſeiner Ankunft wieder nach Neapel zurückgekehrt. Er wird bald wieder 
erwartet. Da er, wie ich ſchon berichtete, von Garibaldi deſſen Ehren: 
wort forderte, von der aus Neapel mitgebrachten Mittheilung nichts zu 
erzaͤhlen, weiß Niemand etwas Beſtimmtes; doch kann man aus die⸗ 
ſem Hin: und Herreiſen doch nur ſchließen, daß der neapolitaniſche Ge⸗ 
neral mit Vorſchlägen zu einer Unterhandlung kam, und mit einer Ant: 
wort ging. Da man außerdem von Neapel berichtet, daß die Inter⸗ 
vention fremder Mächte angerufen ſei, fo kann in der That die nea⸗ 
politaniſche Regierung die Abſicht zu irgend einer Verſtändigung hegen. 

Sie werden nicht überraſcht davon fein, zu hören, daß hier Treue 
und Glauben der Neapolitaner in ſehr ſchlechtem Geruche ſind, und 
daß man daher hier allgemein glaubt, dieſe Zuſammenkünfte hatten 
keinen andern Zweck, als Garibaldi zu täuſchen, und ſeine Wachſam⸗ 
keit einzuſchläfern. 

Ich berichtete bereits in meinem geſtrigen Briefe, ich hätte aus einer 
guten Quelle vernommen, General Letizia ſei von Neapel nicht nur 
nicht mit verſoͤhnlichen, ſondern gerade entgegengeſetzten Inſtruktionen 
zurückgekommen; die ganze Unterhandlung habe nur den Zweck, Gari⸗ 
baldi zu täuſchen, bis alle Vorbereitungen fertig wären. Eins ift un: 
zweifelhaft gewiß, daß nämlich in derſelben Nacht die Inſtruktionen der 
neapolitaniſchen Schiffe geändert worden ſind. Sie hatten angefangen 
alle ſchweren Kriegsvorräthe aus dem Kaſtell und dem Palafte einzu- 
ſchiffen; dies hörte nicht nur unmittelbar nach der Ankunft Litizias auf, 
ſondern Munition und Kriegsvorräthe wurden gelandet. Gleichzeitig 
ging eine Segelkorvette im Schlepptau zweier Dampfer nach Trapani, 
um die dort ſſationirten Truppen hieher nach Palermo überzuführen. 
Dieſe Korvette iſt mit jenen Truppen an Bord eben angekommen. Der 
Transport der Verwundeten aus dem Palaſte dauert noch fort; es 
müſſen mehr als 800 ſchon fein, welche durchpaſſirt find, Der Trans⸗ 
port von Lebensmitteln dagegen iſt beträchtlich verringert; entweder ſind 
fie bereits hinreichend verſehen, oder das Kaſtell kann nichts mehr er: 
übrigen. 

An dieſem Morgen kamen Leute, welche Vorräthe geſalzener Fiſche 
in den von den Truppen beſetzten Stadttheilen haben, mit der Klage, 
daß dieſe erbrochen und durch Boote an Bord der Kriegsſchiffe gebracht 
wären. Es werden ſo viele Geſchichten erzählt, daß ich nur beſtätigte 
Fakta berichte, und wenn ich jenes erwähne, ſo geſchieht es nur, weil 
ich ſelbſt einige in Fäſſern an Bord nehmen ſah, dort, wo die Kolonne 
der fremden Brigade kampirt. 

Die Ausſicht auf Unterhandlungen hat die Thätigkeit, die Verthe 


1433 


angegriffen werden ſolle, bewilligten die Stadtverordneten geſtern auf] ben verleſen, welches tadelt, daß das neu erſcheinende Kommunalblatt 


den Antrag des Magiſtrats für die beiden nächſten Jahre aus den keinen deutſchen Namen habe, 


laufenden Mitteln die Summe von 468,000 Thlr. — Vom herrlich⸗ 
ſten Wetter begünſtigt begannen heute die Wettrennen. 


Regen, der bis zum Vormittag anhielt, hat die dürre Fläche des Tem: Redaktion der neuen „Adelszeitung“ zu übernehmen. 


während doch Jedermann bekannt ſei, 
„daß Berlin die künftige Kaiſerſtadt ſei.“ — Hermann Keipp, Redak⸗ 


Ein fanfter |teur des „Preußiſchen Volksblattes“, geht nach Wien, um daſelbſt die 


Wie es heißt, 


pelhofer⸗Feldes ſattſam getränkt, um den Tauſenden von Zuſchauern ſerſcheint die „Adelszeitung“ ſchon am 1. Juli d. J. und hat Hermann 


den Aufenthalt dort erträglich zu machen. 
Berlin, 22. 5 5 3 1 
Zuſammenkunft.] Einem längeren Artikel der „Daily News“ entneh⸗ 
men wir folgende Stelle: . iR x 
Nach Briefen aus Berlin konnte Herr v. Schleinitz ſich von Ueberraſchung 
nicht erholen, als der unerwartete Beſuch des Königs von Hannover ange⸗ 
kündigt wurde. Seit einem Jahre hat der 0 ; 
nichts fo angelegentlich beſchäftigt, wie mit der Aufgabe, die preußiſche Po⸗ 
litit zu bekämpfen und zu durchkreuzen; jüngſt erſt drohte ſein Miniſter, ſich 
mit dem Auslande gegen Preußen zu verbünden, und ſiehe da! 
bei der erſte Andeutung, daß der Fremdling zu einer freundlichen Beſpre⸗ 
chung mit dem Prinz⸗Regenten über den R | f 
verſche Majeſtät nach Berlin, ruft peceavi und bittet um Allianz. Napo⸗ 
leon I. hat einſt Preußen für den Rhein Hannover geboten; das erſte Ge⸗ 
ſchäft, das Napoleon III. Preußen anbieten könnte, wäre natürlich daſſelbe. 
Wir ſind weit entfernt zu denken, daß die Dinge ſo weit gediehen oder da⸗ 
für reif ſind. Bei dem ehren 


Juni. [Ein engliſches Urtheil über die badener Honorar ſoll ſich pro Anno auf 3000 Thlr. belaufen. 


Keipp die Redaktion vorläufig nur auf 2 Jahre übernommen. Das 
Einem andern 
Publiziſten waren 4000 Thlr. geboten; dieſer ſoll jedoch abgelehnt und 
den Redakteur des „Preußiſchen Volksbl.“ empfohlen haben. — Aus 
Deſſau iſt, wie die „B. B. Z.“ berichtet, die betrübende Nachricht hier 


of von Hannover ſich mit eingetroffen, daß der anhalt⸗deſſauiſche Staatsminiſter a. D. Herr von 


Morgenſtern wegen hervorgetretener Krankheits-Symptome in eine 
Privat⸗Irrenanſtalt hat gebracht werden müſſen. — Die „M. Ztg.“ 
meldet vom Main: Die Angabe der „Königsb. Z.“, der Prinz Friedrich 


Rhein gehen will, eilt Se. hanno⸗ Wilhelm von Heſſen⸗-Philippsthal⸗Barchfeld habe den preuß. Marine: 


dienſt verlaſſen, weil der Kurfürſt von Heſſen dies gewünſcht und be⸗ 
fohlen habe, iſt ungenau. 
Austritt des genannten Prinzen aus preußiſchen Dienſten ganz aus 


haften Charakter des Prinz⸗Regenten und der freien Stücken erfolgte, und daß er augenblicklich wieder in denſelben 


behutſamen Methode des Kaiſers könnte der Vorſchlag nur nb eintreten wird, wenn die politiſchen Zuſtände es wünſchenswerth machen 


ich vorbringen laſſen. Aber der König von Hannover hielt es offenbar f 
Pahrſchenlic, daß der Vorſchlag gemacht, für nicht unwahrſcheinlich, daß 
er angenommen werden, und für gewiß, daß die Ausführung keine Schwie⸗ 
rigkeiten haben würde.... So lange Deutſchland und En 
egen die franzöſiſchen Rheingelüſte auftreten, wird kein Al 
Shen emacht werden. Nun hat die deutſche Nation nur einen Sinn, nur 
einen Wunſch, nur einen Entſchluß hierüber, aber die deutſchen Fürſten ſind 
nicht einig... Was den Kaiſer Napoleon betrifft, jo war ihm, als er den 
Prinz⸗Regenten um die Zuſammenkunft bat, nichts weniger in den Sinn 
ekommen, als die Könige von 1 
Sr war dieſer Potentaten ganz ſicher, er kennt ihre Tendenzen und ihre P 
litit aus dem Grunde, Der Prinz⸗Regent von Preußen war es, der ſie ein⸗ 
laden ließ und mit Offenheit ſagte: „Ich will mit dem Kaiſer der Franzo⸗ 
ſin ſprechen; kommt mit und wir werden ihm eine Phalanx deutſcher Für: 


ten zeigen, die geeinigt find, die Intereſſen ihres Vaterlandes zu vertheidi⸗ Berlin verbleiben, 
Napoleon wollte oder] auf einige Wochen nach Oſtende zu begeben. — In der letzten Seſ— 


n.“ Das war es aber gewiß nicht, was der Kaiſer 
im Sinne hatte. Alles, was er wünſchte, war, mit dem Herrſcher Preu⸗ 
ßens eine Stunde allein zu fein, einen Einblick in ſeine Abſichten und ſeinen 
Charakter zu gewinnen, und ſeinen künftigen Verbündeten oder künftigen 
eind genau zu meſſen. Aber der Prinz⸗Regent kennt ſeine Pflicht und 
ntereſſe zu gut, um fehlzugehen. Italien mag an den } 
aben, aber der Rhein iſt nicht Deutſchlands Grenze, ſondern beide Ufer 
ind auf viele Meilen deutſch, und der Fürſt, der auf den franzöſiſchen Vor⸗ 
chlag eingehen wollte, würde ſich viel mehr durch die Verachtung der Deut⸗ 
chen ſchwächen, als durch das Bündniß mit dem Auslande verſtärken. Die 
chamloſen Diktatur⸗Vorſchläge About's haben für die preußiſche Dynaſtie 
eben ſo wenig Verführeriſches, wie für das deutſche Volk. 


** Berlin, 22. Juni. 


50: und der preußiſchen Prinzeß Eliſabet. 


Alpen eine Grenze gebildet werden mögen. 


ur ſollten. Der Prinz hat dies bei feinem Austritt auch ausdrücklich er⸗ 


klärt. Ferner erfahren wir von vollkommen verläſſiger Seite, daß die 


glanb entſchloſſen[Angabe von einem zwiſchen dem Erbprinzen Ludwig von Heſſen-Darm⸗ 
ttentat auf den] ſtadt und der Prinzeſſin Alice von Großbritannien beſtehenden Vermäh⸗ 


lungsprojekt wohlbegründet und auf die neuliche Reife der beiden bei- 
ſiſchen Prinzen nach London zurückzuführen iſt. (Prinz Ludwig iſt der 
präſumtive Thronerbe, denn der Großherzog iſt kinderlos, und Prinz 


Würtemberg und Baiern mit einzuladen.] Ludwig iſt der älteſte Sohn des Prinzen Karl zu Heſſen und bei Rhein 


Prinz Ludwig iſt 1837 geboren 
und ſteht beim erſten Garde⸗Regiment zu Fuß in Potsdam als Haupt: 
mann.) — Der Miniſter v. Bethmann wird in der nächſten Zeit in 
gedenkt aber in der zweiten Hälfte des Auguſt ſich 


ſion iſt bekanntlich gelegentlich einer Petition bei den Abgeordneten das 
Verlangen laut geworden, daß die Senate des Geh. Ober⸗Tribunals 


ein nach einem vom Juſtizminiſter feſtzuſtellenden Prinzip und wechſelnd 


Wie die „N. Pr. Z.“ hört, hat das Juſtiz⸗ 
Miniſterium die Obergerichte aufgefordert, ſich gutachtlich zur Sache 
zu äußern. 


C. S. Berlin, 22. Juni. [Veränderungen in der Ge— 
werbegeſetzgebung.] Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht eine Circular⸗ 


[Zur Tagesgeſchichte.] In vielen] Verfügung, worin der Handelsminiſter v. d. Heydt die Regierungen 


Kreiſen Berlins werden ſchon jetzt Anſtalten beſprochen, den Prinz: [zum Abgeben von Gutachten über Veränderungen der beſtehenden 
Regenten bei feiner Rückkehr aus Baden mit denjenigen Huldigungen] Gewerbegeſetzgebung auffordert. Der Herr Miniſter erklärt ausdrück⸗ 
der Liebe und Verehrung zu begrüßen, welche durch feine fürſtlich] lich, keine theoretiſchen Erörterungen über Vorzüge oder Nachtheile der 
männliche Haltung in Baden⸗Baden eine neue Stärkung erhalten haben.] Gewerbefreiheit veranlaſſen zu wollen. Es kommt ihm allein darauf 
— Der Abg. v. Blankenburg hatte bekanntlich in einer Kammer: an, ein auf Thatſachen und praktiſche Erfahrungen begründetes Urtheil 
Sitzung als faktiſchen und traurigen Belag für die ländlichen Verhält: | über die Ergebniſſe zu vernehmen, welche bei Handhabung der beſte⸗ 
niſſe in Pommern angegeben, daß kein pommerſcher Bauer ſich unbeirrt henden Geſetzgebung hervorgetreten find, um von den Folgerungen in 
einen jüdiſchen Schulzen gefallen laſſen werde, und bereits eine Menge | Kenntniß geſetzt zu werden, zu welchen jene Ergebniſſe in Beziehung 


Injurienklagen durch jüdiſche Schulzen entſtanden ſeien. 


Hiergegen er: auf das Bedürfniß oder die Räthlichkeit von Abänderungen dieſer 
klärt jetzt in der „N. Stett. Z.“ der Dorſſchulze und Beſitzer des Frei- Geſetzgebung geführt haben. 


Der Miniſter lenkt dann die Aufmerk⸗ 


und Lehnſchulzenguts zu Pammin, Salinger, daß er der einzige f ſamkeit der Behörden auf 4 Punkte: 1) Die Vorſchriften über den 
jüdiſche Dorfſchulze in Pommern ſei und daß keine Injurienklagen durch | handwerksmäßigen Gewerbebetrieb (die SS 35, 36, 23, 26, 37—43, 
ihn jemals entſtanden ſeien. Für letzteres bringt er ein Zeugniß meh⸗ 28, 47, 48, 56, 57 der Verordn. v. 9. Febr. 1849), (ferner die 
zerer bäuerlicher Beſitzer von Pammin bei, die zu gleicher Zeit erklären, §§ 31 und 32). Ihren Abſchluß werden die an dieſe Fragen ſich 
der Schulze ſtets ſich mit der größten Uneigennützigkeit bemüht] knüpfenden Erwägungen in dem Urtheil darüber finden, ob die Vor: 


d 
babe, ihr beſtes Intereſſe wahrzunehmen. — In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung wurde ein mit „Civis“ unterzeichnetes Schrei⸗ 


theile oder die Nachtheile der beſtehenden Einrichtungen ſchwerer wiegen 


und wie den etwa hervorgehobenen Nachtheilen durch einzelne Abän⸗ 


digung vorzubereiten, nicht im geringſten gemindert. Anfangs waren 


Zeit dazu war, 


man einen allgemeinen Vertheidigungsplan feſtgeſtellt; alle unnützen Bar⸗ 


rikaden ſind abgetragen, andere geändert, andere dagegen auch ganz errichtet, zu der alle Mannſchaft von 17 bis 50 Jahren gehören ſoll; 


neu errichtet. Mit Uebung und gutem Willen ſind ein Dutzend mei⸗ 
ſtens Seekanonen brauchbar gemacht und auf Räder gebracht, die Mann⸗ 
ſchaft, fie zu bedienen, eingeübt, Kartätſchen, Kugeln und Trauben⸗ 
ſchüſſe präparirt. Orſiniſche Bomben find in großer Anzahl zubereitet, 
und Pulver und Kugeln werden unanfhörlich gemacht. Das letzte offi- 
zielle in Neapel ausgegebene Bülletin erzählt dem Volk, daß Garibaldi 


in Palermo eingeſchloſſen ſei, und bald vernichtet werden würde. Heute] die Mannſchaften ſelbſt gewählt. Man kann ſich vorſtellen, wie ſchwer 


Morgen kam von der feindlichen, an der Porta di Termini ſtehenden 


Kolonne die Klage, daß die Squadre hinter ihr auf fie gefeuert hät- doch find in und um Palermo herum hierin bereits Fortſchritte 
ten. Man darf nur Nachts auf die Palermo einſchließenden Bergket-] gemacht. Die verſchiedenen Banden ſind je nach ihrer Stärke in Com⸗ 
ten blicken, fo ſieht man in jeder Richtung die Wachtfeuer der dort pagnien und Bataillone verwandelt, und ihre Führer haben einen der 
ſtehenden Inſurgenten, fo daß, wenn man von einem Theil jagt, er ſei] Zahl ihrer Mannſchaften entſprechenden Rang erhalten, ſie nehmen die 
eingeſchloſſen, man dies nur von den Neapolitanern ſagen kann. Die ihnen angewieſenen Stellungen ein, und werden allmälig an eine regel: 
in Marſala gelandeten Mannſchaften und Vorräthe ſind auf dem Wege] mäßigere Organiſation in Betreff von Proviſtonen und Ordres ge: 
hieher. Vor zwei Nächten waren fie in Partenico, und man hofft, ſie] wohnt. Es iſt aber eine herkuliſche Arbeit, in dieſes Chaos etwas ein⸗ 


werden heute Abend oder morgen Früh hier ſein. 


Von der zweiten und zahlreicheren am 26. von Lighorn abgegan- bringen, ihre eigenen Einfälle fahren zu laſſen. 


genen Expedition iſt noch keine zuverläſſige Nachricht eingegangen; fie 


muß entfernter gelandet und kann auf keine Hinderniſſe geſtoßen fein, daß fie andernfalls zuſammengehalten werden könnten, fie werden Cac- 
denn alle neapolitaniſchen Schiffe find an 3 bis 4 Punkten geſammelt, ciatori dell' Etna genannt, kein übler Name für das Volk, welches 
und laufen nicht mehr aus. Die Nachricht, Meſſina ſei bombardirt jenem dampfenden, aber ſonſt harmloſen Vulkane gleich iſt. Es iſt in 
worden, ift falſch, aber heute Morgen brachte ein Kanonenboot, das der That ſeltſam, daß dieſe ſicilianiſchen Patrioten Sold erhalten, wäh: 
von Malta Catania vorbei kam, die Neuigkeit, daß die Inſurgenten rend die enthufiaftiihen Norditaliener, die zu Hilfe kamen, nicht einen 
die Truppen in der Stadt angegriffen und ihnen einen großen Verlust Vierling Sold empfangen haben und auch nichts erwarten. 


— man ſagt 400 — 500 — beigebracht hätten, aber nicht im Stande 


geweſen wären, dieſelben aus ihrer Poſition im königlichen Schloß und nach einer Uniform ausſieht. 


der Kathedrale, wo fie ſich verſchanzt hatten, zu vertreiben. 


Die Truppen, welche Girgenti verlaſſen haben, ſollen nach einer] Die eingeborene Miliz it noch in ihrem braunen Anzuge von Parchent, 
der andern auf der Südküſte bei Terra] der allgemein im ganzen Lande getragen wird, fo gleichförmig, daß er 
Nichts kann eine beſſere Vorſtellung von der Schwierigkeit, die beſte Uniform ift, bis man es zu irgend einer beſſeren bringen kann. 
die Comite's in den Provinzen und in den Städten zur richtigen Thä⸗] Wenn man bedenkt, daß es ſeit der letzten Entwaffnung kaum zwei 
keine regelmäßige Correſpondenz] Monate her find, jo iſt es zum Erſtaunen, welch eine Menge von 
obwohl das ganze Land | Feuergewehren noch im Lande zu ſein ſcheint. 
iſchen iſt. Dies Volk iſt nicht daran kurze Gewehre, die mehr nach altmodiſchen einläufigen Jagdgewehren, 

nichts ſelbſt anzufangen, Da |ald nach Musketen ausſehen. Gleichwohl find die meiſten mit Perkuf: 
t find, kann man hoffen, ſion verſehen, nur wenige haben alte Flintenſchlöͤſſer. Nach ihrem Aus⸗ 


Nachricht in Termini, nach 
nova ſein. 


tigkeit zu bringen, geben, als daß noch 
mit dem Hauptquartier in Palermo beſteht, 
bereits in den Händen der Aufſtänd 
gewöhnt, ſich ſelbſt zu regieren, und weiß 
jetzt für die Provinzen Gouverneure ernann offen 
daß dieſe doch bis auf einen gewiſſen Grad in die Bewegung Einheit, 
bringen werden. 

Ich hatte ſo viele andere Dinge zu ſchrelben, 
hatte, etwas über die jetzt eingeführte proviſoriſche O 
en. Das bei dieſer und bei jeder andern ſieiliſchen 
ſächlich gefühlte Uebel war der Mangel an Einheit. 
ribaldi gelandet und eine kleine Strecke ins Innere vorgedrun 
baten ihn ſowohl, alle einflußreichen Glieder der Ariſtokrati 


Streitkräfte. 


Zuerſt mußten natürlich die militäriſchen Kräfte organifirt werden. gefechtes gingen ſie, 
Vorher war, wie bekannt, die ganze Bewegung ein Unternehmen von halten hatte, davon, 


\ ren] Freiwilligen, die ſich um den einen oder andern einflußreichen Mann 
überall Barrikaden errichtet worden, nützliche und unnütze, da keine ihrer Stadt oder ihres Diſtrikts ſammelten, jeder war von dem andern 
den Bau zu reguliren und zu kontroliren. Jetzt hat unabhängig, und man blieb zuſammen oder ging nach Haufe, wie man 


daß ich nicht Zeit f tion, wahrſcheinlich von 1848 und 1849 her. 
rganiſation zu fa: Waffen iſt ganz außerordentlich; die ſtreugſten Befehle find gegeben wor: 
Bewegung haupt: den, daß alle den Soldaten abgenommenen Musketen ins Hauptquar⸗ 

Sobald als Ga: tier abgeliefert werden ſollen, aber nur wenige wurden abgegeben. Die 
gen war, Picciotti, die ſie haben, haben die Läufe abgeſchnitten und den Schaft 
e, als auch ein wenig verändert, ſo daß ſie ſchwer wiederzuerkennen ſind. Ein Ar⸗ 
die Gemeinden, die Diktatur im Namen Victor Emanuels, Königs von] mer kann nicht nach Dollars lüſterner fein, als ein Picciotto nach Mu⸗ 
Italien, zu übernehmen, fo wie das Kommando über alle nationalen] nition; dieſer aber unterſcheidet ſich von jenem dadurch, daß er das 


Wir find zu erklären autoriſirt, daß der 


derungen der Geſetzgebung, ohne Gefährdung der Vortheile abgeholfen 
werden kann. 2) Die Beſtimmungen über die Gewerberäthe (SS 1 
bis 21). Die Abſichten der Verordnung ſind nicht erreicht, die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der gebildeten Gewerberäthe ſind eingegangen, nur 


wenige Regierungen werden im Stande fein, ſich über das Bedürfniß 


einer Aufhebung der bezüglichen Vorſchriften zu äußern, und es wird 
ſich nur um die Erwägung der Frage handeln können, ob das Inſtitut 
dadurch wieder zu beleben ſei, daß die Handelsklaſſe von der Vertre⸗ 
tung im Gewerberathe ausgeſchloſſen würde. 3) Die polizeiliche Ge⸗ 


nehmigung zum Beginn eines Gewerbebetriebes unter gewiſſen Vorau: 


ſetzungen ($$ 21, 49 und Geſetz v. 5. Juni 1852). 4) Der Einkauf 
von Lebensmitteln auf Wochenmärkten für gewiſſe Klaſſen von Käufern. 
($ 71) und ($ 75). Der Herr Miniſter legt Werth darauf, daß die 


Magiſträte gutachtlich vernommen und ihre Gutachten den Berichten der 


Regierungen beigefügt würden, welche binnen 3 Monaten einzuſenden 

ſind. Die Verfügung datirt vom 16. Juni. 
— Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt 

1) das Geſetz vom 14. Mai, betreffend das 
gerrechts⸗ und Einkaufsgeld. 


ſtädtiſche Einzugs-, Bür⸗ : } 


Demnach find die Stadtgemeinden befugt, auf Grund von Gemeindebe⸗ 1 


e welche die Genehmigung der Regierung erhalten haben, die Ent: 
richtung von 2 a 
1) a bei Erwerb der Gemeindeangehörigkeit ($ 3 der Städte FI 
rdnungen), 2 
2) Bürgerrechtsgeld bei Erwerb des Bürgerrechts ($ 5 a. a. O.), 
3) Einkaufsgeld anftatt oder neben einer jährlichen Abgabe für die Theil- 
nahme an den a eo ($ 50 Nr. 4, § 49 Nr. 4 und $ 46 
Nr. 4 der betreffenden Städte⸗Ordnungen), 
anzuordnen. Be ö 
Das Einzugsgeld darf in Stadtgemeinden 


von weniger als 2,500 Einwohnern den Betrag von 3 Thlrn., 
" 2,500 bis 10,000 * * * [23 6 ” 
7} 10,000 bis 50,000 ” " * " 10 * 
„ mehr als 50,000 7 2 2 „ 5 
in der Stadt Berlin 7 „ „% 20 „ . 
nicht überſteigen. 2 MM 
Von der Zahlung des Einzugsgeldes kann die Geſtattung der Nieder: j 


laſſung und des ferneren Aufenthaltes abhängig gemacht werden, mit Aus-. | 


nahme derjenigen Fälle, wo 


1) der Zahlungspflichtige zur Zeit der erſten Zahlungsaufforderung bereits 5 N 


den Unterſtützungswohnſitz (§ 1 des Geſetzes über die 
31. Dezember 1842 und 
erworben hat, oder 


rmenpflege vom 


2) bei eingetretener Hilfsbedürftigkeit keine andere zur Aufnahme des 0 


Armen verpflichtete Gemeinde (Gutsbezirk) vorhanden iſt. 
An der Verpflichtung der Landarmen⸗Verbände wird nichts geändert. 
Befreit vom Einzugsgelde find: 
erſonen, welche durch = Blutsverwandtſchaft, Stiefverbindung oder 
chwägerſchaft zur Familie und zugleich auch zum Hausſtande eines 
Hausherrn oder einer ſelbſtſtändig einen Hausſtand führenden Hausfrau 
ehören, oder ſolchem Hausſtande dauernd ſich anſchließen; 
erſonen, welche einen von ihnen aufgegebenen Wohnſitz in derſelben 
tadt innerhalb eines Zeitraums von zehn Jahren nach ihrem Weg⸗ 
zuge aus derſelben wiederergreifen; 9 
3) die unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten, die Lehrer und die 
Geiſtlichen, welche gemäß dienſtlicher Verpflichtung ihren Wohnſitz in 
der Stadt nehmen; 


1) 


2) 


4) Militärperſonen, die zwölf Jahre im aktiven Dienſtſtande ſich befunden . 


haben, bei der erſten Niederlaſſung, ſo wie die unter Nr. 3 genannten 


Perſonen bei der erſten Verlegung des Wohnſitzes nach ihrem Aus: 


ſcheiden aus dem aktiven Dienſte. } 
Bürgerrechtsgeld. In denjenigen Städten, in welchen ein Bürger⸗ 


rechtsgeld eingeführt iſt, darf vor deſſen Berichtigung das Bürgerrecht nicht ö 


ausgeübt werden. Abſtufungen in dem Betrage der Abgabe find ſtattha i 
Wo zur Zeit ein Hausſtandsgeld erhoben wird, tritt bis zu . 4 

ger Feſtſtellung das Bürgerrechtsgeld mit gleichem Betrage an deſſen Stelle. 
Die Verpflichtung zur Entrichtung deſſelben tritt aber erſt mit dem Zeit⸗ 
punkte des Erwerbes des Bürgerrechts ein. 
4 Das e e a ee 1 a 
n zweimal erhoben werden. gilt in dieſer Beziehung das bishe 1 
Hausſtandsgeld dem Bürgerrechtsgelde gleich. schung Adi 4 


wollte. Ein von Salemi den 19. Mai erlaſſenes Dekret hat eine Miliz 


die Alterskllaſſen von 17 bis 30 find zum Felddienſt im ganzen Lande, 
die von 30 bis 40 zum Dienſt in ihren Provinzen, und die von 40 
bis 50 in ihren Kommunen beſtimmt. 

Die Offiziere der aktiven Armee werden vom Generalkommandeur 
auf Vorſchlag der Bataillonskommandeure ernannt, die der zweiten und 
dritten für den Lokaldienſt allein verpflichteten Kategorien werden durch 


es iſt, unter den gegenwärtigen Umſtänden dies Dekret auszuführen, 


zuführen, was nach Ordnung ausſieht, und die Menſchen dahin zu 
Die Squadre ſind nun regelmäßig bezahlt, und ich glaube nicht, 


Große Thätigkeit herrſcht, um etwas zu Stande zu bringen, was 
Eine Anzahl rothflanellener Hemden iſt 
gemacht, und der größte Theil der Garibalditen iſt jetzt in Uniform. 


Es find größtentheils 


ſehen datiren die meiſten von ihnen wohl ſchon aus dem Jahre 1820 
und früher her; nur die Perkuffionsfchlöfier find von neuerer Konſtruk⸗ 
Das Verlangen nach 


nicht zuſammenbehält, was er bekommen hat. Während des Straßen⸗ 
ſobald ein Trupp zuſammen einige Munition er⸗ 
occupirten in ſicherer Diſtanz einige Häufer und 


ſchoſſen auf die Mauern und in die Luft. Sie waren natürlich mit 
ihrer Munition bald fertig und prahlten, indem ſie zurückgingen, wie 
ſehr ſie mit den Royaliſten gefochten hätten. Jedoch würde ich mich 

nicht wundern, wenn dieſes verrückte Feuern die Soldaten wirklich ges 
täuſcht hätte, da es unzweifelhaft ift, daß der Spektakel, den die Squadre 
machten, dieſe ſelbſt entmuthigt. 
rig, ſie davon abzuhalten, daß ſie nicht eine Minute, nachdem ſie über 
Mangel an Munition geklagt hatten, ſie ſogleich wieder verſchoſſen. 


Dies kommt jetzt nur noch ſelten vor; ſie ſind jetzt etwas verſtändiger a 9 
geworden und haben den Werth von Munition kennen gelernt; ſie ſind, 


8 kann nicht helfen, die natürlichen Vettern der albaneſiſchen Baſchi⸗ 
ozuks. 3 | 
Neben der Militärorganifation hat die Civilorganiſation gleichfalls 
begonnen. Ein Staatsſekretär iſt ernannt, welcher alle Dekrete des 
Diktators unterzeichnet. | 
mit einem vom Volke gewählten Beirath; viele von dieſen find in der 
Nachbarſchaft ſchon ernannt, und je ſchneller alle ernannt fein werden, 
deſto beſſer wird es ſein. 
licher Mann mit voller Gewalt an der Spitze jeder Provinz ſtehen, Co⸗ 
mite's ſprechen viel, aber thun wenig. : 
Die Stadt hat ein friedliches Ausſehen bekommen, man fängt all⸗ 
mälig die Kaufläden wieder an zu öffnen. 
ribaldis Ankunft in Palermo ſehr viele Kaufläden und Häuſer als frem⸗ 
des Eigenthum durch die Inſchrift: Interessi Francesi, oder Inglesi 
oder Americani bezeichnet waren; es ſollte zum Schutz gegen die Plün⸗ 


derung der Soldaten helfen. Ich glaube nicht, daß es gegen dieſe viel |; 
helfen wird, denn es hat nichts geholfen in dem Theil, der in ihrer 


Gewalt iſt, und giebt gegen die Bomben und das Feuer erſt gar kei⸗ 
nen Schutz. Wenn man auf dem Toledo oder einer der Nebenſtraßen 


geht, ſo erſtaunt man, die Maſſe von „Engliſchem Eigenthum“ zu 
ſehen, das geplündert iſt, und „Franzöſiſchem Eigenthum“, in welchem 


die Hohlkugeln ſtecken. Wenn die Mächte, wie ſie doch eigentlich ver⸗ 


pflichtet find, es zu thun, Entſchädigung für allen dieſen ihren Unter⸗ 


thanen zugefügten Schaden fordern, ſo wird das eine ſchwere Rechnung 
für König Bomba II. ſein. Dies würde doch eine Art von Cage N 
thuung für die übermüthige Art und Weiſe ſein, in welcher der Proteſt 
der fremden Flottenkommandeure aufgenommen ward. 7 
Wir haben bereits zwei öffentliche Blätter, das „Giornale ufficial “ 
der proviſoriſchen Regierung von Sicilien, und die „Unita Italiana“, 
welche auf den Straßen, dicht neben jenem ſchrecklichen Thunfiſch ver⸗ 
kauft werden, von dem hier Jedermann zu leben ſcheint. Äh 
Ein ſardiniſcher Dampfer, der nach Cagliari geht, iſt hier, durch 
welchen ich dieſen Brief ſende. 


Darſtel⸗ 


Berückſichti 
gaser ſichtigung 


Alfred Freiherr von Wolzogen: Ueber die ſceniſche 
lung von u Don Giovanni, mit 
des urſprünglichen Textbuches von 
— — 3 F. rn $ E. C. Leuckart.) 4 

„„Während man die Werke der Neuzeit mit einem wahrhaft de 

riſchen Glanze und Aufwande ausſtattet, um fie dadurch 12 den Waſer . 

zu erhalten, geht der alte Don Juan in vergilbten Lappen und Lumpen, 

4 = 7. . 5 15 über die Bretter. — Iſt 

enn alle Kritik ausgeſtorben im deutſchen Vaterlande, die di ER 

Grenzen zu ſetzen vermochte? — giebt es dice pelt 

leinen EN, der es für Ehrenſache, 


Dankbarkeit halten ſollte, den Don Juan in Jar. en 


ſeiner Integrität, d. h. im ) 
7 


rtikel ! des Geſetzes vom 21. Mai 1855) | 


derſelben Gemeinde von Nieman- | 


Vorher war es ſelbſt im Lager ſchwie⸗ 


In jeder Provinz ſoll ein Gouverneur ſein 


In Zeiten wie dieſe, muß ein verantwort: 12 


Ich berichtete, daß vor Ga- 


o da Ponte. - 


keinen deutſchen Kapellmeiſter, 


— —— 


ne 


Serie 


* . 


=. 


ä 


‚ie können dahin drängen, und es gehört eine bis zu 


1434 


Die im § 5 Nr. 3 und 4 a de Perſonen find in den dort erwähn⸗ des allgemeinen e nicht vereinbar find, die mit der bür- 


ten Fällen auch von der Entrichtung des Bürgerrechtsgeldes befreit. 


ie Verpflichtung zur Zahlung des Einkaufsgeldes, ſo wie der demſel⸗ 
ſo lange auf die Theilnahme an 


ben entſprechenden jährlichen Abgabe ruht, 
den Gemeindenutzungen verzichtet wird. (88 6—8.) 


— Außerdem bringt der „St. Anz.“ eine Verfügung vom 4. Juni d. J. 
i 1 N ö ane betreffend, und das Geſeßz, 
be die Nen Gen der Auditeure zur Aufnahme von Akten 

i erichtsbarkeit, die Förmlichkeiten der militäriſchen 
Teſtamente und die bürgerliche N über preußiſche Garniſonen 


die Anſtellung der Kommunal⸗For 


der freiwilligen 


im Auslande. Vom 8. Juni 186 
** [Zeitungsſchau. 
egierung will, daß dem 


dem Satze zufammen: „Die preuß. 


N 


Gebiete möglichſt enge Grenze zu ziehen, und in keinem Falle feine durch 

! 1 che Interpretation 
etwaiger dehnbarer Beſtimmungen zu erweitern. Sie will dadurch den Cha⸗ 
rakter des Bundes in ſeiner urſprünglichen Reinheit wieder herſtellen, und 
den Bundestag vor den böſen Abwegen bewahren, durch die er ſich in den 
0 mm Sie will die Nation davor 
bewahren, daß eine Inſtitution, die ihr im nationalen Sinne als Aushilfe 
für die territoriale Zerſplitterung verliehen war, fortgeſetzt als eine Maſchi⸗ 
nerie für Repreſſivmaßregeln jeder Art zu ihrem Schaden verwendet werde. 
Sie will einen unabläßig wirkenden Anlaß zu innerem Hader forträumen, 
und dem Nationalgefühl, der Anhänglichkeit an das Vaterland, dieſen wich⸗ 
tigſten Hebeln unſerer Macht, dadurch einen neuen Impuls verleihen, daß 
ſie der Nation für den ruhigen Genuß, und für die ungeſtörte geſetzliche 
Tae on uf ihrer verfaſſungsmäßigen Freiheiten eine Bürgſchaft ver⸗ 
ſchafft. 


die Bundesgrundgeſetze feſtgeſtellte Kompetenz durch künſtli 


Augen der Nation vollkommen discreditirt hat. 


Von dieſen Anſchauungen it ihr Entſchluß in der kurheſſiſchen An⸗ 
gelegenheit eingegeben; dieſen Anſchauungen wird und muß ſie treu bleiben 
E die } Pflicht — gleichviel, ob wenige Regierungen oder gar 

keine ihr darin zur Seite ſtehen.“ 

Die entgegengeſetzte Auffaſſung würde nach demſelben Blatte „an der 
en Bundestagspraxis feſtzuhalten, und alle dagegen gerichteten Be⸗ 
ungen durch neue Repreſſivmaßregeln zu unterdrücken ſuchen. Sie würde 

n dem wiederholten Widerſpruch des preußiſchen Miniſteriums einen that: 
ſächlichen und ſehr empfindlichen Vorwurf gegen ihre reaktionäre Tendenz⸗ 
politik erblicken, der mit Rücksicht auf die Stimmung der Nation nicht zu 
ertragen jel und mit aller Kraft auf die Beſeitigung jenes liberalen Mini: 
hinarbeiten müſſen. Sie würde anempfehlen, von Bundes wegen 


— dies ihre deutſche 


7 


ſteriums f . 
den Nationalverein zu verbieten, und ſeine Mitglieder einer gerichtlichen 


Verfolgung auszusetzen. Sie würde dadurch allmählich eine neue Epoche der 


Demagogenriecherei über das Land heraufführen. Sie würde endlich — und 
war um ſo ſicherer, je mehr ſie in dieſen Maßregeln am Bundestage reüſ⸗ 
irt — darauf dringen müſſen, daß den Landesvertretungen eine Kritik der 
Bundesbeſchlüſſe unterſagt, und die Verfaſſungen demgemäß einer entſpre⸗ 
chenden Abänderung unterworfen, oder als bundeswidrig kaſſirt würden. 


Donn erſt wäre man ſo weit, die Wirkſamkeit des Bundestages als eines 


großartigen, über jede Anfechtung erhabenen Inſtituts für politiſche Polizei 
als vollkommen geſichert betrachten zu können.“ 

Indem die „Nat.⸗Ztg.“ die preußiſche Depeſche über die Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung mittheilt, bemerkt fie: „In Wien wird jeder Anlaß ergriffen, um 
das unſinnige Verlangen zu wiederholen, daß Preußen für die Aufrechthal⸗ 
tung der öſterreichiſchen Herrſchaft in Italien, Ungarn u. ſ. w. ohne Weite⸗ 


res einſtehen ſoll. Kann der Kaiſerſtaat nicht mehr auf eigenen Füßen ſte⸗ 


hen, ſo müßte er dem Nachbar, der ihn konſerviren ſoll, doch nothwendig 
eine Kontrole über die ganze auswärtige und innere Politik einräumen. — 
Wer eine Garantie übernimmt, muß ſich auch das Recht vorbebalten, dar⸗ 
über zu wachen, daß das Objekt entſprechend verwaltet, und nicht fortwäh⸗ 
rend in un verantwortlicher Weiſe preisgegeben wird. Unter den heutigen 
Verhältniſſen würde dieſe Garantie nur jede Reformbewegung in Oeſterreich 
jofort im Keime erſticken, hätte man doch gegen alle Folgen der Fortſetzung 


des verrotteten Syſtems immer gleich die deutſchen Hilfstruppen zur Hand. 


Und auf * Forderungen, die ſelbſt dem wahren Intereſſe Oeſterreichs 

ſchnurſtracks entgegengejegt ſind, ſoll Preußen im geſammtdeutſchen Intereſſe 

eingehen. Nur die unverbeſſerlichen Ritter verwitterter Legitimitätsprinzi⸗ 

und m Wahnwitz über: 

annte erh dazu, die Einheit und Größe Deutſchlands auf diefem 
e zu ſuchen.“ 

Be anntlich haben die berliner Innungsvorſtände den Beſchluß gefaßt, 

einen preußiſchen Handwerkertag auszuſchreiben; einen Artikel darüber ſchließt 

der „Publ.“ mit den Worten: „Die Intereſſen des Handwerks ſollen und 


f N Das „Preuß. Wochenblatt“ faßt das deutſche 
Programm der preußifchen ee a dem Bundestag in folgen⸗ 

{an inübergrei⸗ 
fen des Bundestags in innere Angelegenheiten der einzelnen Länder Schran⸗ 
len geſetzt werden. Sie hält es für nothwendig, ſeiner Thätigkeit auf dieſem 


gerlichen und individuellen Freiheit, mit dem natürlichen Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht eines jeden Menſchen im Widerſpruch ſtehen. Es wird ſich verlohnen, 
daß die berliner Innungsvorſtände, ehe fie an die Ausſchreibung des pro: 
jektirten Handwerkertages gehen, ſich klar darüber werden, was ſie mit die⸗ 
ſem Handwerkertage eigentlich wollen, damit ſie davor bewahrt bleiben, frem⸗ 
den Intereſſen zu dienen, und der Reaktion wieder in die Hände 1 arbei⸗ 
ten, wie es im Jahre 1848 die Handwerkertage in Berlin, in Frankfurt und 
Hamburg gethan haben.“ 

Buckau, 20. Junj. [Neue Interpretation des Vexeinsgeſetzes.] 
Einer auf den 19. d. M. rechtzeitig angemeldeten Verſammlung zur Beſpre⸗ 
chung öffentlicher Angelegenheiten wurde die zur Abhaltung einer Verſamm⸗ 


Zuhörer faſt immer dieſelben geweſen; deshalb könne der 5 1 des 


Verſammlungsluſtigen ſich als Verein zu konſtituiren. 
nach ein- oder mehrmaliger Wiederholun 


Frage geſtellt; eine desfallſige Beſchwerde iſt denn au 
Regierung, bereits abgegangen. 


Magd. 3 
bing, 17. Juni. [Zur Städteordnung.] Die von 


gung verſagen ſehen. ‘ 


Mindeſten, daß jene Erfa 


praktiſchen Anwendung der Städteordnung von 185 
Reviſion derſelben a noch in keiner Weiſe hervorgetreten ſei. 
Wir bedauern, daß der Graf Schwerin auf ſeiner 
durch die Provinz Preußen unſere Stadt nicht mit ſeinem Beſuche erfreut 
hat. Wir würden ihn wohl daran erinnert haben, wie jenes ſeit ſieben 
Jahren beſtehende Werkzeug der Reaktion bei uns angewandt worden iſt, 
und wie es wieder angewandt werden wird, wenn er ſelbſt einmal in die 
Reihen der Oppoſition zurückgetreten ſein ſollte. Wir würden ihm außer⸗ 
dem nicht verhehlt haben, daß auch die beſte Anwendung eines ſolchen Ge— 
ſetzes in ihren Folgen nur allzuoft die täuſchendſte Aehnlichkeit mit einer 
Mißanwendung deſſelben haben muß. (N. 3.) 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 21. Juni. [In der heutigen Bun: 
destagsſitzung] waren die Geſandten von Preußen (Herr von Uſe— 
dom iſt unwohl) durch Oeſterreich, die von Sachſen und Hannover 
durch Baiern und der von Kurheſſen durch Darmſtadt ſubſtituirt. Wal⸗ 
deck beanſprucht eine Entſchädigung für den Ausmarſch ſeines Bundes⸗ 
Kontingents nach Luxemburg im vorigen Jahre bei der Mobilmachung. 
— Der Militär-Ausſchuß hielt Vorträge über mehrere unbedeutende 
Militär⸗Angelegenheiten. Hierauf wurde die Rechtsverwahrung des 
hanauer Stadtraths gegen die neue kurheſſiſche Verfaſſung vorgelegt. 


Vorlage. 


zweiten Kammer] wurden die Anträge auf Trennung der Juſtiz 
und Verwaltung in unterſter Inſtanz, jo wie auf Einführung der Def: 


lung nöthige Empfangsbeſcheinigung aus dem Grunde verweigert, weil die 
Verſammlungen nun ſchon ſeit Jahresfriſt regelmäßig ſtattgefunden Gef die 
eſetzes 

vom 11. März 1850 nicht mehr in Anwendung kommen, vielmehr hätten die 
Das Geſetz vom 
11. März 1850 kennt dieſe beſchränkenden Momente nicht, und wenn es der 
individuellen Anſicht irgend eines Polizeiverwalters anheimgegeben ſein ſollte, 
i von Verſammlungen verlangen 
zu können, daß die Betreffenden ſich als Verein zu konſtituiren hätten, ſo 
wäre das verfaſſungsmäßig verbürgte Verſammlungsrecht vollſtändig in 
4 zunächſt an die kgl. 


dem Abge⸗ 
ordneten v. Forkenbeck und Genoſſen in Vorſchlag gebrachte Novelle zur 
Städteordnung von 1853 verdankt den bei uns gemachten Erfahrungen ihren 
Urſprung. Länger als fünf Jahre haben wir die Paragraphen dieſer Städte⸗ 
Ordnung ſyſtematiſch benutzen ſehen, um im Intereſſe einer geiſtig beſchränk⸗ 
ten, aber um jo rückſichtsloſer vorſchreitenden Partei unſer Gemeinweſen 
herunterzubringen und unſer Gemeindeleben zu erſticken. Abgeſehen von 
den Dingen, zu denen auch dieſe Städteordnung keine Befugniß giebt, hat 
man lediglich im Partei⸗Intereſſe die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf⸗ 
löſen, die Wahlen in allbekannter Weiſe beherrſchen, den beiten und tüchtig⸗ 
ſten Männern, die zu Magiſtrats⸗Mitgliedern gewählt waren, die Beſtäti⸗ 


Wir hatten Urſache zu glauben, daß der Miniſter des Innern das Alles 
ebenſo gut wußte und begriffe, wie wir ſelbſt, und wir ahnten nicht zum 
Dh aus ſeinem Gedächtniſſe verſchwunden, 

und daß er wohl gar der Meinung fein konnte, daß es ein Zeichen geſun⸗ 
den Staatslebens wäre, wenn in den Städten des Landes ein kräftiger Ge⸗ 
meinſinn ſich nur durch fortwährende Oppoſition gegen die ſtaatliche Beein⸗ 
trächtigung der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung zu erhalten vermag. Um jo 
mehr waren wir erſtaunt, daß der Miniſter durch ſeinen Commi arius bei 
den betreffenden Verhandlungen die Erklärung Beer ließ, daß in der 
3 das Bedürfniß zu einer 


uſpektionsreiſe 


Schließlich kamen Privat- Eingaben ohne allgemeines Intereſſe zur 


Wiesbaden, 20. Juni. [In der geſtrigen Sitzung der 


fentlichkeit und Mündlichkeit in Strafſachen, mit allen gegen 3 Stim⸗ 


men, der Antrag wegen Einführung einer neuen Wechſelordnung aber 
einftimmig angenommen. — Das in dieſen Tagen ausgegebene Ver: 
ordnuugsblatt publizirt das Geſetz über Einführung der Gewerbefrei⸗ 
heit, und dasjenige über Wiederherſtellung der 1848 aufgehobenen 
Jagdberechtigungen. V 

Kaſſel, 15. Juni. [Enttäuſchungen.] Unter vorſtehendem 
Datum ſchreibt man dem „Schwäb. Merkur“: „Es ſollen in dieſen 
Tagen in den höchften Kreiſen ſehr belebte Auftritte vorgekommen fein. 
Wie verlautet, iſt der Kurfürſt durch die Nichteinladung nach Baden— 
Baden und noch mehr durch die Haltung der Mittelſtaaten und Oeſter⸗ 
reichs ſehr empfindlich betroffen worden. Dazu kommt die Enttäuſchung 
in Betreff der erwarteten Aufnahme der neuen Verfaſſungs- Ur: 
kunde, von der es mehr und mehr klar wird, daß fie in den be 
langreichſten Schichten der Bevölkerung auf den entſchiedenſten und be⸗ 
harrlichſten Widerſpruch ſtoßen wird.“ Das neueſte Blatt der Wochen⸗ 
ſchrift des National⸗Vereins ſagt über die Verhältniſſe in Kurheſſen: 
„Wir haben die feſte Zuverſicht, daß das heſſiſche Volk dieſes Mach⸗ 
werk jetzt weniger anerkennen wird, als je. Die in Gemäßheit deſſelben 
einzuberufenden Stände werden dem Rechtsbewußtſein des Volkes ohne 
allen Zweifel den geeigneten Ausdruck dadurch geben, daß fie ihre Ins 
kompetenz ausſprechen und die unveränderte Rechtsgiltigkeit der Verfaſſung 
von 1831 feierlich bekräftigen. Kurheſſen, das zehn Jahre lang mit 
bewunderungswürdiger Entſchloſſenheit und Ausdauer an feinem guten 
Rechte feſtgehalten, wird ſich nimmermehr ſchwach zeigen in der letzten, 
in der entſcheidenden Stunde. Noch eine einzige Arftrengung, und der 
Sieg iſt gewonnen.“ i 

Kaſſel, 21. Juni. [Proteſt der Obergerichts-Anwälte.] 
Heute Morgen iſt dem Stadtrathe eine Beitritts⸗Erklärung zu der bes 
kannten Rechtsverwahrung vom 9. Juni von Seiten der hieſigen Ober: 
gerichts-Anwälte zugegangen. Sie ift in mehr als einer Beziehung von 
beſonderer Bedeutung, indem ſie einestheils von lauter Rechtsgelehrten 
herrührt und anderentheils zu einer gedrängten rechtlichen Begründung 
ausdrücklich auf das Wahlgeſetz vom 5. April 1849 Bezug nimmt, 
das bisher aus politiſchen Gründen nicht in den Vordergrund geſtellt 
zu werden pflegte. Die Unterzeichner gehen nämlich, wie es woͤrtlich 
heißt, „von der rechtlichen Ueberzeugung aus, daß das vor dem Sep— 
tember 1850 giltige Verfaſſungsrecht keiner Aenderung unterworfen 
werden konnte, als auf Grund des § 153 der gedachten Verfaſſungs⸗ 
urkunde von 1831 ſelbſt, unter Zuſtimmung einer nach dem 
Geſetz vom 5. April 1849 erwählten Ständeverſammlung— 


— Dr. Oetker erklärt in einem „zur Beruhigung und Verſtändi⸗ 
gung“ überſchriebenen Artikel, trotz aller Beſchränkungen ꝛc. ſei ein 
Eingehen oder auch nur eine veränderte Haltung ſeines Blattes nicht 
zu beſorgen. Sollte aber das Unglaubliche geſchehen und die „Mor⸗ 
gen⸗Ztg.“ unterdrückt werden, ſo werde er das Ziel ſeines Blattes 
durch unentgeltlich zu vertheilende Flugblätter weiter verfolgen. Um 
dieſe ungeſtört drucken und an die Beſteller der „Morgen⸗Zeitung“ 
verſenden laſſen zu konnen, werde er ſich noͤthigenfalls ins nächſte 
Ausland begeben und dort vorübergehend oder bleibend ſeinen Wohn⸗ 
ſitz aufſchlagen. 

Sondershauſen, 20. Juni. [Ein intereſſanter Prozeß.] Dem⸗ 
nächſt wird vor dem Appellationsgericht zu Eiſenach eine intereſſante Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung vor ſich gehen. Es handelt ſich hierbei nämlich um eine, 
von einem in der Nähe 5 
Fürſten verſuchte Erpreſſung von 1000 Thalern, die ſchriftlich und unter An⸗ 
drohung der Ermordung des Letzteren binnen Jahresfriſt bei nicht erfolgter 
Sedan jener Summe verſucht worden, iſt. Die Veranlaſſung und der 

rund dieſer ſoll nur wilden den Zeilen des Drohbriefes, jedoch deutlich 
genug, zu leſen ſein. Der Fürſt hat ſelbſt auf Einleitung der Unterſuchung 

gedrungen. g 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


dürfen verſtändigerweiſe nicht ſolche ſein, die mit den Rechten und Pflichten f 
— . — — — —ͤ ———— —— APR CR — — erna 
wenig ſtichhaltig gegen die Erwägung, daß man ſchlechterdings doch erſt ein⸗ 


Sinne Mozart's auf die Bühne zu bringen — eine Oper, die in ewig 
jugendlicher Kraft noch dazu für die etwa darauf verwendete Mühe nach wie 
vor reichliche Ernte gewährt? —“ j 

So hat ſchon vor zwei Jahren Dr. W. Viol feine Philippika in die 
Welt geſchleudert, als er die eben ſo mühſame als ſchwierige Aufgabe glück⸗ 
lich vollendet und uns mit einer deutſchen Textbearbeitung zum Don ‚ven 
beſchenkt hatte, der unter allen Verſuchen dieſer Art unſtreitig der erſte Preis 
ebührt. Nichts deſto weniger — ſo unglaublich es iſt — haben weder die 
m Vorwort zur genannten Ueberſetzung enthaltenen Bemerkungen hinſicht⸗ 
lich einer Bühnendarſtellung, wie ſie dem Meiſterwerke eines Mozart ange⸗ 


meſſen wäre, noch auch die bis auf kleine Einzelnheiten ausgezeichnete Ueber⸗ 
ſetzung ſelbſt an maßgebender Stelle die nöthige Erwägung oder Berückſich⸗ 


tigung gefunden, und immer noch ſtehen die Aufführungen dieſer Oper unter 
dem Bann eines traditionellen Bühnenſchlendrians, wie er profanirender 
kaum gedacht werden kann. Leider wiſſen die meiſten Menſchen gar nicht, 
was alles von Mozarts Werk mit kühner Hand geſtrichen iſt, und ſind es 


von Jugend auf gewohnt, den Don Juan in dieſer corrumpirten Verfaſ⸗ 


bun nicht anders zu hören. Wir wetten, die Hälfte unſeres Theaterpubli⸗ 
ms ahnt nicht, daß man ihm gemeinhin drei Arien, ein Duett zwiſchen 
Leporello und Zerlina und das eigentliche Finale der Oper ohne rechten 
Grund ſtets vorenthält. Außer einer Darſtellung des Don Giovanni, wie 
ie am 11. März 1836 in Dresden unter Leitung des trefflichen Kapellmei⸗ 


ſters Morlacchi jtattgefunden, der das Werk ganz jo, wie Mozart es ge⸗ 


chrieben, einſtudirt hatte — man möchte den Namen des Mannes mit 
goldenen Lettern drucken laſſen! — iſt uns nicht bekannt, daß jemals wie: 


der ſeit der erſten Aufführung zu Prag am 29. Oktober 1787 die Oper nach 
allen Seiten hin ungefährdet und ohne Verſtümmelung gegeben worden wäre. 
Mit Recht jagt Dr. Viol in feiner. oben citirten Schrift: ) 


„Nicht blos eine ſchäbige, nachläſſige Ausſtattung und Scenirung trifft 
das Werk, deſſen Urkraft freilich des äußeren Flittertandes nicht bedarf; ja 
ſogar einzelne Stücke werden ihm mit unerhörtem Frevel vom Leibe geriſſen 
oder am unrechten Orte wieder angeheftet, je nachdem es gerade irgend 
einem Kapellmeiſter, einem Sänger oder einer Sängerin beliebt. Ganz 


natürlich erſcheint dann der meiſterhafte Bau ſo zerrüttet, daß das Werk in 


ſeiner Größe und Erhabenheit auch nicht einmal annäherungsweiſe dem 
Geiſte des Componiſten entſpricht.“ 


And nicht genug damit. Nur an wenigen Bühnen — in Berlin, Wien 
und 


rag — hat man die Nothwendigkeit eingeſehen, die Oper mit den dazu 
oͤrigen Recitativen zu geben, und an Stelle derſelben lieber einen läppi⸗ 
Dialog eingeflickt, der allerdings für die Geſchmacksrichtung der Gallerie⸗ 


ſchen ! ö \ 
fin St ausreichend, für jeden Gebildeten aber eine faſt unerträgliche 


Welcher Oper, fragen wir, wird noch außer Mozart's Don 


önitenz it. N ) Noz 
Es wird denn doch einmal Zeit, dieſem Un⸗ 


Juan ſo Gewalt angethan! 


weſen mit Ernſt und Energie für immer ein Ende zu machen, und wir er: 


achten es als eine heilige Verpflichtung der Kritik, keine Gelegenheit vor⸗ 
übergeben zu laſſen, bei der man dieſe brennende Frage von Neuem vor die 
Oeffentlichkeit ziehen und ihre ſchließliche Erledigung beantragen könnte. Eine 
ſolche Gelegenheit nun bietet ſich uns, indem wir das kürzlich im Verlage 
von F. E. C. Leuckart erſchienene Werk von Alfred von Wolzogen, dem 
gediegenen Opernreferenten dieſer Blätter, anzeigen und daſſelbe nicht allein 
allen Theatervorſtänden, ſondern auch dem größeren Publikum zur gehörigen 
Nachachtung und Durchſicht dringend empfehlen. 
Aufmerkſam gemacht durch eine Notiz in Mozarts Biographie von 
ahn, der bei ſeiner Analyſe des Don Giovanni (Bd. IV. S. 350 ff.) ſein 


fllebhaftes Bedauern darüber ausgeſprochen, daß ihm kein unter des Abbate 

Lorenzo da Ponte gedrucktes Texkbuch zu Gebote geſtanden habe, da daſſelbe 
die beſtimmten Angaben über die ſceniſche Darſtellung der Oper ent⸗ 
halten müſſe, hat Alfred von Wolzogen es unternommen, mit Benutzung 


eines ſolchen Textbuches, wie es ſich in der reichhaltigen Bücherſammlung 
des Herrn Geafen Hort von Wartenburg auf Klein:Dels bei Oblau 
vorgefunden hat, unter gleichzeitiger Berückſichtigung der Mozart ſchen Ori⸗ 
ginal⸗Partitur, fo wie der über den Gegenſtand bereits vorhandenen Litera⸗ 


/ Dr. W. Viol, Don Juan aus dem Italieniſchen in's Deutſche über⸗ 
tragen, nebſt 0 e über eine angemeſſene Bühnendarſtellung. 
Breslau, 1858, F. E. C. Leudart, 


tur, diejenigen Bemerkungen ſo vollſtändig als möglich mitzutheilen, welche 
ſich hieraus bezüglich einer normalen ſceniſchen Darſtellung ergeben. 
Allerdings iſt der Verfaſſer mit Recht nicht der Anſicht, daß „die Oper 
ſtreng nach den im urſprünglichen Libretto enthaltenen Winken dargeſtellt 
werde, denn das hieße dem Abbate Lorenzo da Ponte eine Unfehlbarkeit 
vindiciren, die ihm nach den vielen offen zu Tage liegenden Mängeln ſeiner 
Dichtung durchaus nicht zukommt, und die Mozart ſelbſt ihm nicht einge⸗ 
räumt hat, wie die von ſeiner Hand der Partitur beigeſchriebenen Vermerke, 
welche die Arbeit des da Ponte öfters ergänzen und ſogar berichtigen, klar 
beweiſen. Nichtsdeſtoweniger aber erſcheint vieles, was da Ponte vorſchreibt, 
ſehr berückſichtigungswerth, und jedenfalls iſt es billig, daß man ſeine Vor⸗ 
ſchriften auch heute noch als die Grund lage anſehe, worauf die Darſtel⸗ 
lung des Don Giovanni auf der Bühne ruhen ſoll.“ 5 
Nach Anführung des vollſtändigen Titels der Oper — II dissoluto pu- 
nito, o sia II D. Giovanni, dramma giocoso in due atti — des Perſonen⸗ 
verzeichniſſes, des Ortes der Handlung ꝛc. werden alle Scenen einzeln kritiſch 
genau durchgegangen und die oft nur kurz ſkizzirten Bemerkungen des da 
Ponte theils durch eigene Vorſchläge, theils durch die von Qulibiſcheff, 
Jahn, Kugler, Viol u. A. gegebenen Winke für die Darſtellung weiter 
ausgeführt. Auch der in den „Wiener Recenſionen und 5 
en über Theater und Muſik“ (Jahrgang 1859 Nr. 25) erſchienene 
riet über Mozarts Don Juan nebſt angehängtem Scenarium iſt na 
Bedüurfniß benützt und fo für jeden Regiſſeur eine Sa geſchaffen wor: 
den, mit deren Hilfe eine Aufführung des Don Juan ermöglicht werden 
kann, wie fie leider noch immer nicht realifirt worden iſt. Mit Hinzuziehung 
des Violſchen Textes, der nur an wenigen Stellen leichter Abänderungen 
bedurfte, wie ſolche (S. 71 Anm. 3) von unſerm Verfaſſer ebenfalls unter: 
breitet werden, und mit Benützung des in dieſem neuen Buch von Wol⸗ 
zogen niedergelegten reichen Materials, iſt es thatſächlich für jede Regie 
eine leichte Aufgabe geworden, das genialſte aller Muſikdramen in würdiger 
Verfaſſung auf die Bühne zu bringen. Hätten wir bei Durchſicht dieſes 
de Zwecke berechneten Schriftchens eine Heine 
Ausſtellung zu machen gehabt, ſo wäre es die geweſen, daß der eehrte 
Verfaſſer vielleicht ſeine Aufgabe in zu ſtreng pbilologifher Manier 
gelöſt hat. Der gelehrte Apparat minutiöſer Anmerkungen u. dgl. iſt an ſich 
gewiß ihr ſchätzbar; in dieſem Falle jedoch hätten wir denſelben gerne auf 
das be 0 0 Maß reducirt geſehen, da er 1 5 Theaterintendanzen, die 


doch weſentlich für praktiſ 


auf vieles Leſen principiell nicht zugeſchnitten ſind, leicht von der Lectüre 
Wisent abſchrecken und veranlaſſen könnte, diejen, vortrefflichen Aufſatz 
mit gewohnter Indolenz ad acta zu legen. Auch billigen wir es nicht, 
daß fe oft auch die Scenerie angeführt wird, wie ſie da Ponte in ſeinem 
Textbuch verlangt hat, die Beſchreibung derſelben meiſt ohne Hinzufügung 
der deutſchen Ueberſetzung nur in italieniſcher Sprache geſchieht — eine 
Ueberſetzung wäre ſehr wünſchenswerth, beinahe nothwendig geweſen, und 
man hätte eine ſolche leicht beifügen können. Möge darauf bei einer weite⸗ 
ren Auflage, jo weit es thunlich, Rückſicht genommen werden! - 
Wir müſſen uns natürlich beſcheiden, an dieſer Stelle in Details einzu⸗ 
ehen, wie es nur bei der DEREN in einem Fachblatt geſchehen darf. 
ur einen wichtigen Punkt wollen wir heraushehen. Hinſichtlich der Frage, 
in wie weit den ſogenannten Einlegeſtücken, für die ſchon im Jahre 1829 
Gottfried Weber und nach ihm Dr. Viol eifrigſt plaidirt haben, Ge⸗ 
rechtigteit widerfahren ſoll, haben wir uns gewundert, warum Herr von 
Wolzogen das dritte, von Mozart am 20. April 1788 nachcomponirte Ein⸗ 
legeſtück, ein Duett zwiſchen Leporello und Zerlina gänzlich zu ſtreichen an⸗ 
räth, während er früher Kae e Theaterarchiv 1859 Nr. 6) auch 
dieſe Nummer der Vergeſſenheit hat entreißen wollen. Die angeführten 
Gründe, daß beſagtes Duett nur dem damaligen Geſchmack des wiener Pu⸗ 
blikums und dem vorwiegend komiſchen Talent der dortigen Darſteller des 
Leporello und der Zerlina, Signor Benucci und Signora Mombelli, zu 
Liebe von Mozart eingeſchaltet worden; daß es aber eigentlich in die Oper 
gar nicht hineingehöre, weil Leporello und Zerlina dadurch viel zu auffallend 
in den Vordergrund gerückt würden, und überdies der ſonſt ſo anmuthige 
Charakter der Zerlina, die hier in der That als eine „tigre irata“ auftritt, 
völlig verwiſcht erſchiene; daß der eherne Gang des Schickſals durch ſo ganz 
außer allem Zuſammenhang mit der übrigen Handlung ſe Grun Poſſen jetzt 
unmöglich mehr aufgehalten werden dürfe ꝛc. — alle dieſe Gründe ſind doch 


mal das Stück geben und auf dem Theater hören müſſe, ehe das Todes⸗ 
urtheil über dies ſo wirkſame Buffo⸗Duett verhängt wird. Alles Schreiben 
für oder wider nützt nichts zur endgiltigen Entſcheidung; die Bühnendarſtel⸗ 
lung und Bühnenwirkſamkeit allein ift die letzte Inſtanz, an die wir gewie⸗ 
ſen ſind, und eine ſolche muß nachgeſtrebt und erprobt werden, ſei es auch 
nur aus rein kunſthiſtoriſchem Intereſſe. \ 

Ebenſo kann in Bezug auf das vielbeſprochene Finale des Don Juan 
einzig und allein die Bühnenerfahrung das Richtige lehren. Wir wiſſen ja 
darüber aus eigener Anfhauung, nichts, und urtheilen wie Blinde über die 
Farbe. Die von Hector Berlioz, Kugler, Viol u. A. gemachten Vor⸗ 
ſchläge, fo geiſtreich und effektvoll ſie gedacht fein mögen, find, unſerer Mei⸗ 
nung nach, ohne Weiteres zu verwerfen, denn ſie laboriren, wie Jahn Ni: 
richtig bemerkt, allefammt an dem Fehler, daß einzelne Theile eines Kunſt⸗ 
werkes in einem andern Sinne angewendet werden ſollen, als der Mei⸗ 
ſter urſprünglich beabſichtigt hat. Die Oper ſoll nämlich nach der Geiſter⸗ 
Scene mit einem Todtenamt für den Comthur ſchließen, und dazu Nr. 12 
des Mozart ſchen Requiems: Lux perpetua luceat ei ete., wie Nr. 10: 
Osanna in excelsis gegeben werden. Unſer Votum it: man gebe uns 
einmal den Don Juan mit allen Einlegeſtücken ohne Ausnahme 
und das Finale, wie es Mozart ſelbſt in vollendet muſikaliſcher 


ch Schönheit fertig hingeſtellt hat — dann, aber auch erſt dann darf 


die Kritik ihr letztes Wort ſprechen, früher nicht. 

Und ſomit ſei denn die zuverſichtliche Erwartung ausgeſprochen, daß un⸗ 
ſere Theaterdirektion recht bald eine ſolche Aufführung des Don am vor: 
bereiten möge — unzweifelhaft würde ein ſolches Unternehmen Epoche ma⸗ 
chen und ebenſo günſtig für die Kaſſe, als zum Ruhme der Bühnenleitung 
ausfallen. Dem geehrten Verfaſſer, der durch ſein Buch 5 5 den letzten 
5 gegeben, würden wir dann für ſeine Gabe doppelt etzt 

eiben. x } 


Celle, 16. Juni. Großes Aufſehen macht die Entführung einer Com: 
teſſe durch den Gutsverwalter. Am 13. d. M. Abends, nachdem ſchon Alles 
ſich zur Ruhe begeben, weckte derſelbe den Kutſcher mit dem Bedeuten, „er 
müſſe ſchnell nach Braunſchweig fahren, der Kutſcher ſolle daher ſchleunigſt 
anſpannen.“ Nachdem dies an der ſchon vom Verwalter herausgezogenen 
Kutſche ad Ben ſetzt ſich dieſer in dieſelbe und los geht's, daß die Funken 
ſtieben, nach Braunſchweig, direkt auf den Bahnhof. Wie erſtaunt iſt der 
Kutſcher nun aber, als aus dem 2 — nicht nur der Verwalter, ſondern 
auch die Comteſſe ſteigt und ihm die Beſtellung wird, „er möge die Gräfin⸗ 
Mutter grüßen, die Tochter ginge mit ihrem Geliebten nach England.“ Das 
Mädchen war auf Verabredung aus ihrem im dritten Stock befindlichen Kam⸗ 
merfenſter auf einer hohen Leiter herabgeſtiegen und hatte ſich bereits vorher 
in die Kutſche geſetzt. Bis jetzt iſt keine Spur der Entwichenen DER: 
wahrſcheinlich find fie ſchon auf dem Wege nach Gretna⸗Green. Der Ver: 
walter hat Vermögen. 


Wien. Dem Bauplane für das Treumann⸗Theater, wie ſolcher für 
die Baubehörde verfaßt wurde, entnimmt die „Aut. Correſp.“, daß das aus 
Holz und Ziegeln konſtruirte Gebäude die Hauptfagade dem Quai, und die 
beiden Längenſeiten dem Donau⸗Kanal und dem Salzgries zuwendet. Die 
Bühne erhält eine Tiefe von zehn Klaftern, hinter derſelben befindet ſich ein 
5 Magazin, rechts und links lehnen ſich an dieſelbe die niedrigen 

ralte für Garderoben, Kanzleizimmer u. ſ. w. In der Höhe find nur drei 
Gallerien angenommen. Der game Zuſchauerraum iſt auf 1800 Perſonen 
berechnet. Ein Vorbau dient als Unterfahrt für die Wagen; für Fal änger 
find drei andere Zugänge vorhanden, zwei außerdem für die S auſpie er. 
Unterfahrt und Eingänge für Fußgänger münden in eine Vorhalle mit der 
Kaffe und einem Buffet, und aus jener gelangt man wieder zu den Stiegen 
und Gängen. Die wehen iſt nicht auf den Zuſchauerraum ſelbſt, ſondern 
auf die denſelben umgebenden Gänge berechnet, wodurch das Zuſtrömen kal⸗ 
ter Luft bei jedem Thüröffnen vermieden wird. Im Aeußern verſpricht das 
Theater einen ſehr gefälligen Anblick. Der Bau des Theaters ſoll noch in 
dieſer Woche in Angriff genommen werden. Der Bauplag iſt bereits durch 


kleine Pfloöcke abgeſteckt. 
Mit zwei Beilagen. 


nenden Landmann genen unſern regierenden 


— 
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men zu wollen. (Daß die Miſſion des Commendatore Martino nach [von einer neuen Rheinreiſe. Er ſoll nämlich die Abſicht haben, 5 


n Schleswig iſt dem Vernehmen nach kürzlich abermals ein neuer Zwiſchen⸗ 
all eingetreten. Bekanntlich befindet ſich die Buchhandlung deſſelben, ob: 

on eine vorgenommene gerichtliche Nachſuchung das Vorhandenſein ver⸗ 
otener Schriften nicht ergab, überdies auch das Appellationsgericht für das 
Herzogthum Schleswig bereits unterm 6. März d. 9 die ſofortige Entſie⸗ 
pelung und Wiedereröffnung derſelben verfügte, noch immer unter gericht: 
ichem, reſp. polizeilichem Verſchluß. — Die Ausſicht, den Dr. ge wegen 
ſeiner eventuellen Theilnahme an den Vorgängen der Jahre 1848 und 1849 
in einem politiſchen Prozeß zu verwickeln, im Falle derſelbe durch ein neues 
ähnliches Vergehen die durch das allerhoͤchſte Patent vom 29. März 1852 
jugeficherte Amneſtie verwirkt haben follte, führte gleichzeitig ſchon im Fe⸗ 
ruar d. J. — zu weiteren arreſtatoriſchen Maßregeln, die ſich namentlich 
über deſſen ſämmtliche Papiere erſtreckten, wobei unter anderen auch deſſen 
Privatzimmer der gerichtlichen Verſiegelung verfiel. Ein Dekret des Appellations⸗ 
Gerichts vom 21. Mai d. J. — verfügte nun zwar die Einſtellung der wi⸗ 
der denſelben wegen ſeiner etwanigen Theilnahme am Aufruhr verhängten 
Unterſuchung, aus dem Grunde, weil es an der im Patent vom 29. März 
1852 formulirten Vorausſetzung, nämlich an dem Thatbeſtande eines neuen 
politiſchen Vergehens fehle; indeſſen behielt es demungeachtet, auch in dieſem 
155 bei den angeblich DB 5 der Reſultate des eingeleiteten Ver⸗ 

a 


2 Flensburg, 2. Verte den bet Angelegenheit nes Dr, ie 
em 


ahrens, ergriffenen arreſtatoriſchen ßregeln bisweiter fein Bewenden. — 

ie angelegten Gerichtsſiegel wurden nicht blos nicht gelöſt, auch das bis⸗ 
berige Verfahren wider den Dr. Heiberg behielt unverändert feinen früheren 
ortgang, indem der bisherige Polizeimeiſter und jetzige Bürgermeiſter 

örgenjen, auf Grund eines älteren, vor verfügter Einſtellung der Unter: 
uhung abgegebenen Commiſſoriums des Criminalgerichts, nunmehr nad: 
träglich zu einer gerichtlichen Durchſuchung der Privatpapiere des Dr. Hei: 
berg zu ſchreiten Miene machte. — Einem erſten Verſuche deſſelben, ſich in 
den Vest der verſiegelten Papiere zu ſetzen, wurde zwar durch zeitige Ein⸗ 
wendung eines Rechtsmittels glücklich begegnet, in Folge deſſen die Frage 
in Betreff der Zuläſſigkeit dieſer nachträglichen Unterſuchungsmaßregel un⸗ 
ter den obwaltenden veränderten Umſtänden nunmehr abermals zur Ent⸗ 
ſcheidung des 8 elangte. — Am 14. Juni hatte die In⸗ 
troduktion des Rechtsmittels 4 — am 18. Juni war jedoch dem 
ae Unterſuchungsrichter bereits die Zeit zu lang geworden, mes: 
halb derſelbe nunmehr, ohne ſich um die inzwiſchen eingetretene Devolution 
der Sachen an die höhere Inſtanz zu kümmern, mit dem nöthigen Gerichts⸗ 
perſonal in ſeinem Gefolge, im Hauſe des Dr. Heiberg unverweilt zur 
Durchſuchung — und zur Nachſicht der ſämmtlichen 105 
piere deſſelben ſchritt. — Das Reſultat der e mehrſtündigen Re⸗ 
cherchen war indeſſen ein ſehr geringfügiges, da ſich, außer dem Konzepte 
eines Schreibens an eine Feueraſſekuranz und verſchiedenen anderen nichts⸗ 
ſagenden Papierlappen, durchaus nichts vorfand, was ſich als der Beſchlag⸗ 
nahme werth erwieſen hätte. — Für den Dr. Heiberg wird dieſes letzte Re⸗ 
ſultat, des an ihm verübten Attentats und offenbaren Rechtsbruchs, nun 
wohl zunächſt die erfreulichen Folgen haben, daß derſelbe den fortgeſetzten 
gerichtlichen Verfolgungen von jetzt an, endlich ſich überhoben ſehen dürfte, 
indeſſen bietet die Sache noch eine andere Seite, von welcher dieſelbe ſich 
vielleicht nicht minder intereſſant und folgenreich erweiſen dürfte. — Es iſt 
dies der unheilbare Konflikt, in welchen die Polizeigewalt, nebſt dem von 
der Polizeibehörde . im vorhandenen Falle 
mit dem oberſten Juſtiz⸗Kollegium des Landes gerathen ift, deſſen Beſchaf⸗ 
fenheit von der Art en, daß eine Kataſtrophe, entweder nach der einen 
oder nach der anderen Seite, ſich ſchlechterdings als unvermeidlich darſtellt. 
Gerade einer ſolchen Kataſtrophe möchte es bedürfen, um endlich der ſchran⸗ 
kenloſen Willkür der Polizeigewalt ein Maß und ein Ziel zu ſetzen, deren 
verfaſſungsmäßigem Uebergewicht gegenüber ſelbſt die Autorität der Juſtiz 
ſich als machtlos und ohnmächtig erweiſt. 

— Vorgeſtern hat, den „Itz. Nachr.“ zufol e, bie ftrurborfer Hardes⸗ 
vogtei wieder ein Urtheil in der Adreßangelegenheit gefällt, wodurch dem 
Herrn Steindorff von Grumbye ein nat Feſtungsſtrafe zweite; 8 

r. Z. 


zuerkannt worden. 
O eſterre i ech. 
© Wien, 22. Juni. [Aus dem Reichsrath.] Seit mehre⸗ 
ren Tagen ſchon circulirten Gerüchte über Vorbeſprechungen der Reichs⸗ 
räthe zur nächſten Plenarverſammlung, welche zur Wahl eines neuen 


Mitgliedes in das Comite für die Grundbuchsordnung an die Stelle 


des Grafen Barkoczy in Ausſicht ſtand. Geſtern fand nun die anbe⸗ 
raumte Sitzung ſtatt und wieder war es eine ganz unſcheinbare Frage, 
welche Veranlaſſung zu einer ſehr merkwürdigen und wichtigen Dis⸗ 
kuſſion gab. Es entwickelte ſich nämlich ein ſehr lebhafter Meinungs⸗ 
Austauſch über die Sprach⸗ und Nationalitätenfrage, und 
wieder war es hierbei die Stellung Ungarns zur Monarchie, die hier⸗ 
bei zu lebhaften Erörterungen geführt hat. Einen ſchwachen Umriß 
der Debatte bringen die heutigen Morgenblätter nach den Mittheilun⸗ 
gen der „Oeſterreichiſchen Zeitung.“ Was nun hierbei beſonders in's 
Gewicht fällt, waren die Aeußerungen der ungariſchen Mitglieder Graf 
Barkoczy und Graf Szechen, über das Verhältniß der Ma⸗ 
gyaren zu Deutſchland und der deutſchen Politik der Re: 
gierung. Es hat im hohen Grade überraſcht, aus ihrem Munde 
zu vernehmen, daß die Magyaren nicht die Ginflüffe ver⸗ 
kennen, welche deutſche Bildung, deutſche Wiſſenſchaft 
und Kunſt auf ihr Vaterland ausgeübt haben, und daß 
eine Vereinigung mit den deutſchen Stämmen der Kultur⸗ 
Entwickelung Ungarns nur Vortheil gewähren könne. Graf Barkoezy 
verwahrte ſich nur gegen die Zumuthung, daß die nach Ungarn ge⸗ 
ſandten deutſchen Beamten die deutſche Kultur vertreten hätten. So 
unangenehm es nun auch der Regierung ſein mag, den letztern Theil 
der Aeußerung vernommen zu haben, und ſo ungerecht dieſelbe zum 
Theil auch fein mag, fo muß dieſe plötzliche Wendung der magya: 
riſchen Anſchauungen doch ihren Beſtrebungen im hohen Grade zugute 
kommen. Denn die Anerkennung des deutſchen Elementes als Trägers 
der eigentlichen Kultur in Oeſterreich iſt ja der traditionelle Ausgangs⸗ 
punkt der Politik der Regierung ſeit jeher geweſen. Vor ganz kurzer 
Zeit hat man freilich in Ungarn von deutſcher Kultur durchaus 
nichts wiſſen wollen, und es iſt kein Geheimniß, daß eine Partei in 
Ungarn alles Heil von einer Verbrüderung mit ſlaviſchen Völkern zu 
erreichen ſuchte. Seit Jahren blickte man mit großen Erwartungen 
auf Petersburg, und dieſelbe Partei war es, welche ein Verbrüde⸗ 
rungsfeſt mit den Kroaten aus dem Grunde anſtrebte. Woher nun 
dieſe plötzliche Sinnesänderung gekommen iſt, läßt ſich noch nicht beur⸗ 
theilen, und ob dieſelbe aufrichtig und ehrlich im Sinne eines deut⸗ 
ſchen Oeſterreich gemeint if, wollen wir auch nicht unterſuchen. Die 
Thatſache allein reicht hin, um die Lage der Regierung bei ernſten 
Verwickelungen nicht unweſentlich zu erleichtern, vorausgeſetzt, daß die⸗ 


ſelbe dieſe Richtung gut zu benutzen verſteht. Im Ganzen hat daher 3 


die geſtrige Reichsrathsſitzung trotz ihres ſtürmiſchen Charakters die 
einzelnen Fractionen wieder um ein bedeutendes Stück näher gebracht, 
und mit Befriedigung läßt ſich daraus entnehmen, daß eine Verſtän⸗ 
digung, ungeachtet der großen Schwierigkeiten, immer wahrſchein⸗ 
licher wird. 

Wien, 22. Juni. Der hieſige k. neapolitaniſche Geſandte, Fürſt 
Petrulla, iſt in den letzten Tagen von ſeiner Regierung nach Nea⸗ 
pel berufen worden und wird morgen die Reiſe dahin antreten. Ge⸗ 
ſtern hatte Fürſt Petrulla die Ehre, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in 
beſonderer Audienz empfangen zu werden und ſich zu verabſchieden. 
Die Abweſenheit des Fürſten Petrulla von Wien dürfte jedenfalls einige 
Monate dauern, da derſelbe, wie wir erfahren, von ſeinem Souverän 
berufen worden iſt, um demſelben mit ſeinem oft erprobten Rathe zur 
Seite zu ſtehen, und die unter den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen 
nothwendigen Reformen durchzuführen. 


an Se. Majeſtät den Kaiſer 
die Konzeſſion für eine politi { 
Auseinanderſetzung der Nationalitäts⸗Verhältniſſe auch darum gebeten, daß 
das vom Throne und vor dem verſtärkten Reichsrathe ausgeſprochene Prin⸗ 


prager Stadtrath; J. U. 


1 Handelsvorſtandes; die Redacteure M. Dr. 


Dem Vernehmen nach hat 
ſich Fürſt Petrulla mit vollſter Ergebenheit für ee be⸗ 
reit erklärt, nach ſeinen Kräften zur Erreichung dieſes Zweckes beizu⸗ 
tragen, ohne jedoch einen beſtimmten Poſten im Miniſterium einneh⸗ 
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Sonntag, den 24. Juni 1860. 


Paris geſcheitert iſt, wird auch von anderer Seite uns beſtätigt. Anm. in Geſellſchaft der Kaiſerin der Eröffnung der kehler Rheinbrücke bei⸗ 


d. Red.) 

[Eine Petition aus Böhmen.] Der Umſtand, daß Geſuche um eine 
Konzeſſion zur Herausgabe einer politiſchen Zeitung in böhmiſcher Sprache 
wiederholt abſchlägig beſchieden worden, hat, wie der „Wanderer“ meldet, 
zwölf der bekannteſten Perſönlichkeiten des Landes veranlaßt, eine Petition 
u unterzeichnen. In dieſer Petition wird um 
ſche Zeitung in böhmiſcher Sprache und unter 


zip der Gleichberechtigung der Nationalitäten im Allgemeinen und im Be⸗ 
ſondern zur thatſächlichen Geltung gelange. Die ſechs Bogen ſtarke Petition 
haben folgende Herren unterzeichnet: Dr. Palacky, böhmiſcher Hiſtoriograph; 
Dr. Purkyne, der berühmte Pbyfiolog; J. U. Dr. Fr. Lad. Rieger, Gutsbeſ. 
und Redacteur; Dr. Brauner, prager Stadtverordneter; J. U. Dr, Fr. Hanka, 
5 Dr. Rudolph Fürſt von Thurn und Taxis, 
Herrſchaftsbeſitzer; Fr. Pſtroß, Lederfabrikant (geweſener Vice⸗Präſident der 
prager Handelskammer); Joſeph Machaczek, ae J. Jelinek, 
Kaufmann und Fabrik: Direktor; J. Schimek, Kaufmann und Mitglied des 
Kodym und P. Joſeph 
ezac. Nach Wien wurde dieſe Petition dieſer Tage von den Herren Rieger 
und Machaczek gebracht. 
Italien. 

Von der italieniſchen Grenze, 18. Juni. [Der 
Hof von Neapel. — Eine angebliche Verſchwörung.] Ueber 
die geheimen Hof- und Miniſterverhandlungen in Neapel kommen fol⸗ 
gende authentiſche Aufſchlüſſe nach Turin, bezüglich auf die geheimen 
Beſchlüſſe vom 5. d.: Sofern es unmoglich fein ſollte, Sizilien zu 
erhalten, und dieſes in der That an das ſardiniſche Reich annexirt 
würde, ſo werde die bourboniſche Regierung, im Falle die Mächte ihre 
Bewilligung geben, unter der Bedingung einwilligen, daß unter 
Franz II. conſtitutionellem (!) Scepter die päpſtlichen 
Staaten und Diſtrikte von Benevento, Pontecorvo, die 
Marken und die Umbria vereinigt würden. Dieſer Gedanke 
ging von einigen Miniſtern aus, welche nur auf dieſe Weiſe den bour⸗ 
boniſchen Thron zu retten glauben, indeſſen der König und die Kö⸗ 
nigin⸗Mutter nur mit Widerſtreben in dieſe Conceſſion willigten und 
einen Widerſtand um jeden Preis vorgezogen willen möch⸗ 
ten. Nach dieſer Berathſchlagung wurden die Miniſter entlaſſen und 
der König zog ſich mit ſeiner Mutter, etlichen Familienmitgliedern und 
vier der einflußreichſten Jeſuiten, welche jedoch in Bürgerkleidung ſich 
befanden, in feine Privatgemächer zurück. Hier wurde darüber be: 
rathen, daß man, bei Annahme dieſer Beſchlüſſe, von welchen Frank: 
reich und England Mittheilung gemacht werden ſoll, vielleicht auch ſchon 
gemacht wurde, zu den äußerſten Mitteln ſchreiten müſſe, 
Man glaubte, daß man in dieſem Augenblicke für Neapel nicht zu 
fürchten habe, daß jedoch, wenn eine Bewegung in Calabrien durch 
Garibaldi unterſtützt würde, auch die Hauptſtadt davon ergriffen wer⸗ 
den könnte. Für dieſen Fall bleibe nichts Anderes übrig, als die 
unterſte Volksklaſſe (und man weiß, was dies in Neapel heißt!) 
aufzurufen, die Lazzaroni zu bewaffnen und Neapel der 
Plünderung der Truppen preiszugeben. Ein Familien⸗ 
mitglied fand darnach für gut, gegen dieſe Maßregeln zu 
ſprechen und hob ganz beſonders hervor, daß, im Falle des 
Mißlingens, die Dynaſtie unwiederbringlich verloren ſei, und daß 
insbeſondere die Intereſſen fremder Unterthanen dadurch compromittirt 
würden. Hierauf erwiederte Franz II. daß dieſe ſich dann wohl 
von feinem Nachfolger auf dem Throne von Neapel hatten in⸗ 
demnifiren laſſen können; er für feinen Theil folge nicht dem feigen 
Beiſpiele der Fürſten Mittelitaliens, er werde nicht fliehen, ſondern bis 
zum Aeußerſten ſich vertheidigen. Dies ſind bis jetzt nur Worte, allein 
es iſt ſehr möglich, daß in der Umgebung des Königs ſich doch Leute 
finden, welche ſich zur Ausführung ſolcher Befehle bereit finden. 
Gleichſam als ein Beweis, daß dieſer Familienplan mindeſtens zum 
Theile vorbereitet wird, dienten die bereits ertheilten Befehle an die 
Behörden auf dem Feſtlande und in Sicilien, daß dieſelben überall, 
wo ſie zum Weichen gezwungen werden, den inhaftirten Verbrechern 
und Mördern die Gefängniſſe öffnen ſollten. Der Bericht ſchließt da: 
mit, daß die Verhandlungen mit Frankreich und England und insge⸗ 
heim mit Oeſterreich fortdauerten. — Wir glauben wiederholt darauf 
Kan machen zu müſſen, daß dieſer Bericht aus guter Quelle 
ommt. 

Andere, in Florenz angelangte Berichte verſichern, daß J. M. die 
Königin von Neapel verlange, nach Baiern zurückzukehren. — Der 
Haß gegen die Regierung ſpreche ſich in Neapel allgemein aus. Der 
Name Garibaldi's gehe von Mund zu Mund, und man ſpricht offen 
davon, daß dieſer muthige Volksſoldat in Kurzem triumphirend durch 
die Straße von Toledo ziehen werde. 
Ferrigni zu ſich rufen, welcher kein anderes Mittel wußte, als die 
Gewährung der piemonteſiſchen Conſtitution. Am 9. d. M. ſoll der⸗ 
ſelbe die Stelle als Miniſter angenommen haben. Auf welche Weiſe 
ſich dieſe Miniſterfrage weiter Idfen wird, werden Sie auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege ſchneller erfahren. Wir ſind überzeugt, daß dieſer Zwi⸗ 
Be nicht dauernd die wirkliche Löſung der füditalienifhen Frage 
emmt. 

Aus Rom meldet man von einem ſeltſamen Prozeſſe gegen den 
Baron di Pontalba, Adminiſtrationschef der roͤmiſchen Staatsbahnen, 
welcher Mörder dingte, um Napoleon III. und Garibaldi aus dem 
Wege zu ſchaffen — die franzoͤſiſche Gensdarmerie hat bereits ſieben 
Zeugen in dieſer Sache vernommen. Etliche hochſtehende Geiſtliche 
ſollen in dieſe Verſchwörung verwickelt ſein. In wieweit dieſe Ver⸗ 
ſchwörung ihre Richtigkeit hat, läßt ſich jetzt noch nicht behaupten; 
jedenfalls iſt es bezeichnend, daß die franzöſiſche Gensd'armerie allein 
in Rom Unterſuchungen leitet und im Civilweſen ſich wie in Frank⸗ 
reich geberdet. 

* Neapel, 13. Juni. [Die Phyſiognomie der hieſigen 
uftände) erinnert an das Jahr 1848. Es find nicht weniger als 
12 fremde Kriegsſchiffe hier im Hafen. 
Stelle „La Bretagne“ 1200 M., der „Eylau“ 960 M., der „Re⸗ 
doutable“ 960 M., der „Imperial“ 960 M., der „Donauwerth“ 
865 M. Von engliſchen der „Neptun“, „Cäſar“; ſodann ein ruſſi⸗ 
ſcher Zweidecker, ein öͤſterreichiſcher und ein ſpaniſcher Dampfer. So: 
bald die engliſchen, der „Renown“ und der „London“, die ſchon von 
Malta hierher abgegangen ſind, eingetroffen ſein werden, wird die fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Flotte faſt 8000 Mann ſtark ſein. An den Ka⸗ 
ſtellen und andern Werken der Vertheidigung wird aufs eifrigſte gear⸗ 
beitet. Man ſagt, und ich glaube es, daß die Lazzaront der Viertel 
S. Lucia, Barro Porta und Chiaja organifirt und bewaffnet werden. 
Unter die Lazzaroni der Marine ſollen 6000 Dukaten in letzter Woche 
im Hauſe eines bekannten Mannes, Peronoco, vertheilt worden ſein. 


Frankreich. 


Paris, 20. Juni. [Tagesbericht.] Nach dem neueſten Bulletin 
giebt der Zuſtand des Prinzen Jerome wieder zu ernſten Beſorgniſſen 
Anlaß; ſeine Umgebung zweifelt, daß er dieſe Woche überleben werde. 
— Obgleich der Kaiſer kaum in Paris zurück iſt, ſpricht man ſchon 


Der König ließ den Advokaten 


Von franzöſiſchen find zur 


zuwohnen. Dabei würde 


Ausdruck erhalten, zumal auch deutſche Fürſten der Feier beiwohnen 
würden. Dieſe Gerüchte bedürfen noch ſehr der Beſtätigung. — Mar⸗ 
ſchall Vaillant, der heute nach Fontainebleau gegangen iſt, ſoll, wie 
es heißt, zum Gouverneur des kaiſerlichen Prinzen ernannt ſein, würde 
aber dabei ſeinen Poſten als Marſchall des Palaſtes beibehalten. Als 
Gouverneur des Prinzen würde er den erſten Rang unter den Hof⸗ 
chargen einnehmen. Vice⸗Admiral Rigault de Genouilly, welcher als 
Nachfolger von Perſeval Deschenes bezeichnet wird, hat geſtern in Fon⸗ 
tainebleau eine ſehr lange Konferenz mit dem Kaiſer gehabt. — 
Die marokkaniſche Geſandtſchaft, welche in Lyon übernachtet 
hat, iſt heute hier eingetroffen und begiebt ſich morgen nach Fontai⸗ 
nebleau. Ihr orientaliſches Koſtüm iſt ſehr auffallend; es beſteht in 
reichgeſticktem türkiſchen Kleide und weißem afrikaniſchen Burnus. Dieſe 
Verſtändigung des Kaiſers von Marokko mit Frankreich wird, ſo hofft 
man, auf die feindlichen Stämme in Algerien entmuthigend wirken. 
Fürſt Gabrielli, durch Verſchwägerung mit der Familie Lucian Bona⸗ 
partes, Vetter des Kaiſers, iſt in Paris angekommen. Die rö⸗ 
miſche Polizei hatte ihn wegen Ueberreichung des Ehrendegens und 
einer Adreſſe an Victor Emanuel des Landes verweiſen wollen. Vor 
ſeiner Abreiſe hatte ihn indeſſen der franzöſiſche Geſchäftsträger, der 
Herrn von Grammont während deſſen Abweſenheit vertritt, eine ziem⸗ 
lich wohlwollende Abſchiedsaudienz bei dem Papſte erwirkt. 

Wie man verſichert, ſoll die Seſſion des geſetzgebenden Körpers 
wieder verlängert werden. Dieſelbe iſt bekanntlich am 16. Juli zu 
Ende. Es ſollen noch viele Projekte vorliegen und auch die Budget⸗ 
Diskuſſion nicht beendet ſein. Dem Vernehmen nach wird dem geſetz⸗ 
gebenden Körper in der nächſten Seſſion ein neues Erbgeſetz vorgelegt 
werden. Die Erbſchaftsſteuern ſollen nämlich erhöht und dann die ges 
wöhnlichen Steuern vermindert werden. — Der „Conſtitutionnel“ em⸗ 
pfiehlt die kürzlich erſchienene Broſchüre: „Die irländiſche Frage“, 
Die darin geſchilderten Thatſachen ſeien aus guter Quelle geſchöpft und 
hätten eine große nationale Bedeutung; offiziös oder offiziell ſei die 
Broſchüre aber nicht. — Eine neue Flugſchrift führt den mehr als 
ſeltſamen Titel: „Mae Mahon, König von Irland.“ — Die 
Konzeſſton zu den algieriſchen Eiſenbahnen iſt der „Engliſch-Franzöſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft“ ertheilt worden. 


Ruf lan d. 

Petersburg, 13. Juni. [Adreſſe an den Kaiſer und die Ant⸗ 
wort deſſelben.] Der Adel von Wladimir hatte im Januar eine die büz 
reaukratiſche Naiene des Landes kritiſirende Adreſſe an den Kaiſer ge⸗ 
richtet, welche folgende Reform beantragte: 


die Eintracht mit Deutſchland einen neuen 
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„I) Strenge Scheidung der Adminiſtrationen richterlicher und polizeilicher 3 


Gewalten. 2) Eine gemeinſame Verwaltung für alle Stände. 3) Eine öloe 
erwaltung von allen Ständen gewählt und nur ver⸗ 


nomiſch⸗dirigirende : 
antwortlich vor Gericht und der Gemeinde, wobei nicht die er. Per⸗ 
ſonen von der adminiſtrativen Gewalt beſtätigt werden, wohl aber die ord⸗ 
nungsmäßige Wahl. 4) Eine Regierungs⸗Polizeiverwaltung, organiſirt les 
diglich im reinen . und die nur auf Grund des Geſetzes han⸗ 
delt. 5) Oeffemliches und mündliches bürgerliches Gerichtsverfahren; Oef⸗ 


fentlichlichkeit des Criminal⸗Gerichtsverfahrens nach Gewiſſen und Geſetz, = 


d. h. Geſchwornengerichte. 6) Unmittelbare Verantwortlichleit Aller und 
eines Jeden vor Gericht. 7) 
für Nichterfüllung ihrer Amtspflichten, ohne das Recht, ſich auf die Vor⸗ 
ſchriften ihrer Vorgeſetzten berufen zu dürfen. 8) Ergreifung neuer, ſicherer 


und ſtrenger Maßregeln zur Unterſtützung des Privat: und des Staats⸗ 


Credits.“ 

Die Antwort des Miniſters des Innern, Lanskoi, auf dieſe 
Adreſſe lautet: „Se. Maj. der Kaiſer haben erhalten und mit äußerſter 
1 die von den früheren ſowohl Gouvernements- als Kreis⸗ 
Adels⸗Marſchällen und mehreren 
ſchrift geleſen, die dur 
kaiſerl. Verwaltung erſuchen. Dieſe Bittſchrift iſt voll von unſchicklichem 
Tadel der jetzt beſtehenden Ordnung und Organiſation der Regierung, durch 
unbegründete Vorwürfe, als würden alle Gemeinden von Leuten verwaltet, 


die deren Intereſſen fremd und vor dem Geſetze unverantwortlich find, und 5 


endlich durch Beſchuldigung der Oberbehörden wegen vollſtändiger Willkür; 
ſie enthält ferner Forderungen, welche die dem Adel durch unſere Geſetzbe⸗ 
ſtimmungen verliehenen Privilegien überſchreiten. Iſt etwa die Leibeigen⸗ 


erſönliche Verantwortlichkeit der Beamten rt 


deligen von Wladimir unterzeichnete Bitte ? 
ch ſie um radikale Reform verſchiedener Theile der 
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ſchaft nicht auch ein Ausfluß des allerhöchſten Willens des Zaren Godunow a 


und ein durch Jahrhunderte beſtehende Geſetzbeſtimmung ſanctionirtes In⸗ 


ſtitut? und doch wird es aufgehoben. Kein Geſetz geſtattet dem Adel, bei 


5 5 Verſammlungen Fragen zu diskutiren, welche die allgemeine Staats: 
Organiſation betreffen, um fo weniger aber Bethätigung einer Eimiſchung. 


Wollte man derartige Einmiſchung des Adels dulden, ſo hieße 
das ſeiner Anſicht und ſeiner Beurtheilung 


dürfniſſe nicht nur des Adels anderer Landſchaften Rußlands, 


ſondern aller anderen Stände unterordnen. Von dieſem Geſichtss⸗ 


ntereſſen und Be: \ 


punkte betrachtet, iſt das in der Bittſchrift des Adels von Wladimir ausge 


ſprochene Verlangen dem Geiſte unſerer Staatsorganiſation zuwider und 


7 nicht geduldet werden. Die an der Unterfertigung betheiligten Adeli⸗ 


gen hätten ſich nicht erlauben ſollen, eine derartige Bitktſchrift einzureichen. 
Sie von dieſem unerlaubten Thun abzuhalten, war die unmittelbare Pflicht 
des geweſenen Gouvernements⸗Marſchalls D. S. S. Bogdan ow, was er 
indeß nicht nur nicht gethan, ſondern im Gegentheil als der erſte durch 


ſeine Unterſchriſt Beiſpiel und Veranlaſſung den Andern zur Unterzeichnung 


der Bittſchrift 
der Kaiſer zu 


ge eben hat. Für dieſen geſetzwidrigen Schritt hat Se. Maj. 8 
Achten geruht: dem Gouvernements Adelsmarſchall Bogda⸗ 


now durch den Gouvernements⸗Chef eine ſtrenge Rüge und allen Kreis⸗ ‚ 


marſchällen, welche unterſchrieben haben, eine jtrenge Ermahnung zu 


ertheilen.“ 
Osmaniſeches Reich. 


Konſtantinopel, 12. Juni. 
Kampf am Libanon.] g n 
entlehnt das „Journal de Conſtantinople“ die Bemerkung, daß die Rund⸗ 
reiſe des Großweſirs bereits ſehr wohlthätige Reſultate trage und eine neue 
Aera in der Geſchichte der Türkei eröffnen dürfte. Bereits ſeien wegen Un⸗ 
terſchleife oder Mißbrauch der Amtsgewalt mehrere Beamte theils 


lichen Armeekorps werden von einer eigens hierzu beſtimmten 
unterſucht werden, um wünſchenswerthe Verbeſſerungen bei demſelben ein⸗ 
zuführen. Die moldaui 
mit welcher ſie vom Fürſten Couza eröffnet worden war, die Gründe ange⸗ 
eben, aus denen das abgetretene Miniſterium von dem neuen in Anklage⸗ 


tand verſetzt wird, eine Maßregel, welche Gegenſtand eines ſehr ausführ⸗ 
lichen Berichtes mn ſämmtliche Mitglieder des neuen Kabinets unterzeich⸗ * 


net haben. Die 
willkürlich und verfaſſungswidrig, der 3 ! 
ſtehend bezeichnet. — Eine Feuersbrunſt, von der Konſtantinopel am 10 ten 


te der früheren Regierung werden in dieſem Bericht als 


d. M. heimgeſucht wurde, war eine der verheerendſten, die ſeit langer Zeit 


vorgekommen find, Sechs Stadtviertel mit 1200 Häuſern und 800 Kauflä- 


den ſind ein Opfer der Feuersbrunſt geworden; die Art ihres Entſtehens iſt 


noch nicht ermittelt. 


Aus Beyrut, vom 2. Juni, wird gemeldet, daß am Libanon der Bür⸗ 


gerkrieg zwiſchen Druſen und Maroniten ausgebrochen iſt. Dreißig Maro⸗ 2 
ltenvötſer Io in Flammen Wind ie Die Druſen, obſchon in der Min⸗ 


ind die Sieger. Die ganze Seiden⸗Ernte, 


derzahl (50 140 Tauſend i 
derzahl (50 gegen ) Die Herausforderer find die 


im Werthe von 50 Mill. Francs, iſt zerſtört. ) 
2 — gem en; am 3. Mai gaben fie den Angriff eröffnet, 
ter Zeitung“ ſchreibt: „Die Druſen ftehen unter dem Schutze Englands. 


s befinden, ſtets herausfordernd und angreifend geweſen. Seit Jahr 
. haben 10 durch vereinzelte a 0 den 


rung unter den Druſen auf eine Weiſe genährt, daß es keiner großen Divi⸗ 


nationsgabe bedurfte, um einen entſcheidenden Kampf vorherzuſehen. Frank⸗ 


‚ Rundreije des Großweſirs.— Der 4 
em in nr. rn erſcheinenden „Byzantis“ 


geſetzt, 
theils einer Unterſuchung unterzogen worden. Namentlich ſei dies Delle 3 
mehrerer Angeſtellten der Fall, die direkt gegen den Willen des Sultans ge⸗ 
handelt hätten. Die Zuſtände der in den verſchiedenen Provinzen be fon 8 
ommiſſion 


ſche Kammer hat in ihrer Erwiderung der Rede, 


ürſt aber als außer Verantwortung 


Die „Trie⸗ 
Die Maroniten ſind, ſeitdem ſie ſich unter den Fittichen des Fronzaft chen 
aß und die Erbitte⸗ 
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in der ſtädtiſchen e eee e 2145, in Summa alſo 5891 
Verpflegte gezählt, ein ſehr ungünſtiges Reſultat, da es den Beweis liefert, 
daß immer noch ein gutes Drittel, ja bei außergewöhnlichen Zwiſchen⸗ 
fällen 40 Prozent nicht im Stande zu 59 ſcheinen, mehr als das tägliche 
Brot zu verdienen. (Der Verfaſſer weiſt nun unter ſehr intereſſanten Zah⸗ 
lenangaben die Wahrſcheinltchkeit nach: daß nicht ſowohl Epidemien als 
Theurung der Lebensmittel die Mortalität ſteigern.) Die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe haben ſich gebeſfert, eine Erſcheinung, die ſich eben aus den billiger 
gewordenen Lebensmittelpreiſen erklären läßt. — Tabelle II. beſchäftigt A 
mit den Bevölkerungsverhältniſſen nach Alter, Geſchlecht und Religion. — Ta: 
belle III. u. IV. faſſen die Armenverwaltung ſowohl im Allgemeinen als 
im Beſonderen ins Auge. Aus den hier gemachten ſehr ſchätzenswerthen An⸗ 
gaben geht hervor, daß die Stadt in den unteren Schichten der Bepölkerung 
weniger Arme zählt, als in der vorangegangenen Periode. So erhielten in 
der Zeit von 1853 — 55 durchſchnittlich 2898 Almoſengenoſſen im Ganzen 
36,184 Thlr., dagegen in der Zeit von 1856 - 58 im Durchſchnitt nur 2799 
Almoſengenoſſen in Summa 36,532 Thlr., d. h. in letzter Periode der Kopf 
durchſchnittlich 18 Thlr. 2 Sgr. 8 Bl während in erſterer Periode pro Kopf 
nur 12 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. gezahlt wurden. Das Armenbudget hat ſich 
alſo bedeutend gebeſſert, es hat bei einer Be Einwohnerzahl 
weniger Almoſengenoſſen; der Einzelne erhält faſt 50 Prozent mehr 
an Unterſtützung, während doch die Kommune keinen größern Geld— 
Aufwand machen darf. — Tabelle V. giebt ein ſehr anſchauliches und 
überſichtliches Bild der ſtädtiſchen Hausarmen⸗Krankenpflege, ſowie Ta⸗ 
belle VI. der Verwaltung des Allerheiligen⸗Hoſpitals. — Aus allen dieſen 
erhellen die ſehr erfreulichen Reſultate, daß die Ausgaben der Kommune für 
die Armen⸗Verwaltung ſich namhaft verringert haben (ſie betrugen 
jährlich 99.026 Thlr., früher dagegen bei einer faſt um 9000 Seelen ge⸗ 
rin Rar Bevölkerung 105,962 Thlr.); daß eine Zunahme von Legaten be⸗ 
merkbar iſt; daß die Zahl ſowohl der im Hoſpital zu Allerheiligen, als der 
in der ſtädtiſchen Hausarmen⸗Krankenpflege behandelten Kranken auffallend 
abgenommen hat, natürlich daher auch der Koſtenaufwand dafür. — — Hier: 
mit ſchließen wir dieſen Auszug, können aber nicht umhin, nochmals und 
dringend alle Verwaltungsbehörden und alle diejenigen, die ſich überhaupt 
für Kommunal⸗Angelegenheiten intereſſiren, auf dieſes treffliche, unſchätzbare 
Werkchen hinzuweiſen. Die erſteren werden für die Richtung ihrer Verwal⸗ 
tungs⸗Grundſätze manche höchſt beachtenswerthe Fingerzeige, Letztere aber 
manche überraſchende Aufſchlüſſe über Erſcheinungen in dem ſocialen Leben 
erhalten. — Dem Herrn Verfaſſer aber den größten Dank und die verdien⸗ 
teſte AED, 

& [Jahresbericht] über die Wirkſamkeit der ſchleſiſchen Blinden: 
Unterrichts⸗Anſtalt im Jahre 1859. Während des genannten Jahres 
beſuchten 71 Zöglinge die Anſtalt, im Laufe deſſelben gingen 14 ab, To daß 
am Schluſſe 57 Zöglinge daſelbſt verblieben. — An Stelle des hochverdien⸗ 
ten Herrn Oberlehrers Knie iſt Herr Candidat Seltmann getreten, der 
mit den Funktionen eines Oberlehrers auch die Verwaltung der Regiſtratur 
verbinden ſoll. Hilfslehrer wurde Herr Schulamts⸗Candidat Pliſchke. Die 
Unterweiſung von 5 blinden Seilerlehrlingen wurde Herrn Seilermeiſter 
Breitbach übertragen; zwei von ihnen ſind bereits ſo weit ausgebildet, 
daß ſie wahrſcheinlich nächſtens werden freigeſprochen werden können. — 
Die Zahl der Expectanten für die Aufnahme in die Anſtalt iſt ſo groß, 
daß eigentlich das Inſtitut 75—80 Zöglinge faſſen müßte, während es bis 
jetzt nur 49 Aufnahme gewähren konnte. Es iſt deshalb ein Erweiterungs⸗ 
bau nothwendig geworden, und die Wohlthätigkeit Breslau's wird ſich daher 
bei dieſer Gelegenheit wieder in einem glänzenden Lichte zeigen können. — 
Von den Zöglingen wurden gefertigt: 146 Ellen Tuchdecken, 321% DEllen 
Strohdecken, 95 Paar Bänderſchuhe, 359 Stück Stuhlſitze von Rohr, 1306 
Strohteller, 75 Paar Socken, 80 Paar Strümpfe, 763 Körbe von verſchie⸗ 
dener Größe, 39 Stück Brodtſchüſſeln, außerdem noch eine Maſſe Stricke, 
Leinen, Peitſchen, Netze, Bienenkörbe, Löſcheimer, Beutel, Kindermützchen 
und Jäckchen, Wagenflechten, Zwirn, Garn, Hoſenträger, Halftern, Fenſter⸗ 
Schnüren ꝛc. Für dieſe Sachen wurden gelöſt: 658 Thlr. 16 Sgr. — Im 
Allgemeinen betrug die Einnahme 11,795 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 
10,359 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., mithin blieb ein baarer Beſtand von 1435 Thlr. 
19 Sgr. 4 Pf. — Der Unterſtützungsfonds für entlaſſene Zöglinge hatte 
eine Einnahme von 387 Thlr. 6 Pf. und Ausgabe: 325 Thlr. 9 Pf., ſo daß 
ein Beſtand von 61 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. blieb. Der Penſionsfonds hatte 
eine Einnahme von 537 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf., und Ausgabe 477 Thlr. 
6 Sgr. 6 Pf., fo daß ein Beſtand von 59 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. blieb. 
Das Geſammt⸗Vermögen beträgt 64,474 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. und hat ſich 


reich, das jetzt in Syrien einen vorwiegenden Einfluß ausübt, hat feine Schub: 
befohlenen mit Waffen verſehen, und die Kirchenoberen derſelben ſtehen in 
ihrem Thun und Laſſen ganz unter franzöſiſcher Leitung. Es iſt bezeichnend 
genug, daß gerade in einem Augenblicke, da Rußland in die Wirrniß der 
orientaliſchen Dinge friſchen Gährungsſtoff hineingeworfen, der Bürgerkrieg 
auf den Berghalden des Libanon ausgebrochen.“ 


n 23. Juni. [Kirchliches] Morgen werden die Amts» 
predigten gehalten werden von den Herren: Diak, Goſſa, Diak. Mein: 
ärtner, Propſt Schmeidler, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, 
berprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, 
Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler (bei Bethanien). 
Nachmittags⸗Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Dr. Gröger, Senior 
sr. 5 85 eldner (Hofkirche), Pred. Heſſe, Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler, 
Eccl. Laffert. ; 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 21. Juni. 

Anweſend 72 1 der Verſammlung. i 

Als geſchäftliche Mittheilungen kamen zum Vortrage; die vom Magiftrat 
an die Verſammlung gelangte Benachrichtigung, daß der Reſt der noch nicht 
konvertirten Kämmerei⸗Obligationen im Betrage von 17,700 Thalern behufs 
der Konvertirung den Inhabern der Obligationen zur Einlöſung pro Term. 
Weihnachten ſolle gekündigt werden, um die im Jahre 1855 begonnene Con⸗ 
vertirung der 4½ und 4% proc. Kämmerei⸗Obligationen zu Ende zu führen; 
die Rapporte des Stadtbauamtes für die Woche vom 18. bis 23. Juni. Die 

ahl der Arbeiter bei der Stadtbereinigung hat ſich nicht verändert, bei den 
auten waren dagegen als beſchäftigt angegeben 49 Maurer, 30 Zimmer⸗ 
leute, 42 Steinſetzer, 283 Tagearbeiter. Die im Rapport N mpfla⸗ 
erung des vorderen ig der Langengaſſe führte auf den früheren, die 
flaſterung dieſer Straße betreffenden Beſchluß zurück, wonach in Erwägung 
gerogen werden ſollte, ob nicht wegen des frequenten Laſtwagenverkehrs die 
traße in dem Theile, wo ſich die Magazine befinden, mit einem beſonders 
dauerhaften Material zu pflaſtern, und das durch den Aufbruch des alten 
n gewonnene Material zur Pflaſterung des noch ungepflaſterten 
traßentheiles zu verwenden ſein möchte Die Verſammlung nahm Veran⸗ 
laſſung, die Erklärung auf jenen Beſchluß in Erinnerung zu bringen. 

Die in Antrag gebrachte einjährige Verlängerung des Pachtvertrages um 
den Ablagerungsplatz für Schoorerde bei Brigittenthal, mit Erhöhung des 
* 05 von 10 auf 20 Thaler, erhielt die Zuſtimmung; desgleichen der 

orſchlag, die Pacht des auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe ene 
Dingers dem bisherigen Pächter für das mit 180 Thalern offerirte Pacht: 
geld unter den bisherigen Bedingungen auf ein Jahr vom 1. Juli 1860 ab 


Von Beginn des Waſſerganges aber bis zu deſſen Ende, erhält das Ufer 
nicht nur eine gründliche Nachbeſſerung, indem die ganze Strecke friſch auf- 
gemauert wird, ſondern nach feiner Länge auch ein 3 Fuß hohes Steinger 
länder, um die häufigen Wiederholungen des Hineinſtürzens an dieſem Punkte 
zu verhüten. — Nicht weit vom Sanpplatz an der Palinenbrücke am jen⸗ 
ſeitigen tieferen Waſſerlauf verſank heute Morgen in der 6. Stunde ein 
übermäßig gefülltes Sandboot, das auf einige Senker geſtoßen und leck ge⸗ 
worden war. Die beiden darin befindlichen Ruderer retteten ſich dur 
Schwimmen, da das Ufer nur wenige Fuß entfernt war. Am Nachmittage 
waren Vorbereitungen getroffen, das im Ganzen wenig beſchädigte Boot 
heraufzuwinden. 

A. B. L. [Künftiges Kunſt- und Gewerbe⸗Inſtitut in Breslau. 
— Einquartierungsweſen.] Es ſtehen . — ziemlich ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach — in zwei allerdings ſehr heterogenen Richtungen 
Veränderungen bevor, welche unbedenklich willkommen geheißen werden müſ⸗ 
ſen, und deren hier vorläufig nur noch als Gerücht um ſo kürzer Erwähnung 
geſchehen kann, als wenn es zur Sache kommt, doch noch weitere Beſprechun⸗ 
gen folgen werden. Das ehemalige evangeliſche Schullehrerſeminar in der 
Neuſtadt ſammt ſeiner Kirche wird, baufällig, und mit geringem Nutzen an 
Ine vermiethet, noch im Laufe dieſes Sommers einem gemeinnützigen 
Inſtitute, einer Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Schule, wie Breslau ſie noch 
nicht hat, Platz machen, und es läßt ſich erwarten, daß die neue Anlage in 
gleichem Maße um ihres Zweckes und ihrer Form willen freudig begrüßt 
werden wird. 

Ein zweiter Vortheil, der Breslau zugedacht fein ſoll, iſt die Erneuerung 
eines ſchon unter den letzten Kaiſern ihm zugeſtandenen Vorrechts: Be⸗ 
freiung von Einquartierung. Breslau hat bekanntlich, bis ſein letzter 
eigener Stadt⸗Kommandant auf Tauenziens Rath den Degen einſteckte, ſeine 
ſelbſt geworbene in eigenem Lohn und Brot ſtehende Soldateska gehabt, und 
war dergeſtalt frei von der Pflicht, kaiſerliches Militär aufzunehmen, daß, 
wenn ſtrategiſche Rückſichten vielleicht hin und wieder eine Garniſon hier 
nöthig machten, der Kaiſer ſelbſt gewiſſermaßen entſchuldigend für die Maß⸗ 
regel ſprach. Die Urkundenſammlungen des Raths haben dergleichen kaiſer⸗ 
liche Verheißungen vom 23. October 1627 und 26. October deſſelben Jahres 
urſchriftlich verwahrt, (Kloſes Repertorium FFF. 1600—1610) und un⸗ 
ter Leopold erkaufte ſich die Stadt durch ein ſogenanntes Einquartierungs⸗ 
und Verpflegungs⸗Kontingent die kaiſerliche Verfügung vom 24. Febr. 1666 
wegen Befreiung von Naturalquartier für die Truppen, ein Vorrecht, welches 
mittelſt kaiſerlichen Edikts vom 11. Juli 1671 ſogar auf die Stadtdörfer aus⸗ 
gedehnt wurde. (Die Dokumente liegen urſchriftlich vor uns. Kloſe's Reper⸗ 
torium FFF. 1984 b. 2019 c.). Es iſt eine bekannte Form der Verträge beim 
Wechſel der Gebieter, daß ungekränkte Fortdauer alter Privilegien verheißen 
wird. Gleiches geſchah bei der preußiſchen Beſitznahme, und Friedrich baute 
darum die Kaſernen, wie wir ſie in der Neuſtadt, im Bürgerwerder, auf 
dem Barbara-⸗Kirchhofe ſehen, allein es ift erklärlich, daß fie für heutige An⸗ 
ſprüche nicht mehr genügen, und die Bürgerſchaft bei jeder ungewöhnlichen 
Truppenſammlung belegt werden muß. — Hiergegen ſoll nun geeigneten Orts 
unter Berufung auf die alten, kaiſerlichen Privilegien Abhilfe geſucht werden, 
und die Verhandlungen ſchweben noch. 

# [Cine muthige That. ] Als am 21. Mai das Feuer in Groß⸗ 
Weigelsdorf faſt ſämmtliche Dominial⸗Gebäude zu einer Zeit (am Nach⸗ 
mittage) vernichtete, wo die meiſten Leute auf dem Felde beſchäftigt waren, 
entſchloß ſich die 17jährige Tochter des dortigen Paſtors, Fräulein Selma 
Schwerg, ſämmtliche Kühe aus den Ställen zu retten, worauf ſie mit 
eigener Hand dieſe Thiere loskettete und auf dieſe Weiſe alle ins Freie 
brachte! Für dieſe entſchloſſene That iſt ſie von Seiten der Gutsherrſchaft 
mit einem koſtbaren Ringe beſchenkt worden, und die Direktion der Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia hat ihr ein Etui, enthaltend eine ſilberne 
Suppenkelle, ein Dutzend ſilberne Eßlöffel und ein Dutzend ſilberne Kaffee⸗ 
loͤffel, als Anerkennung überreichen laſſen. 5 

[Ob nützlich] und den Herren Verkäufern einträglich, wenn, zur Zeit 
der Badeſaiſon und dem damit verbundenen Ausgebot von Wohnungen in 
den Bade- und Brunnenörtern, der Badegaſt mittelſt eines käuflichen okal⸗ 
Pla nes des reſp. Ortes ſich ſchon von ſeiner Heimath aus eine Wohnung 
nach Wunſche daſelbſt in der Nähe oder Ferne des Bades oder Brunnens, 
an der Höhe oder im Thale, in der Nachbarſchaft Bekannter oder Fremder, 
im Einzelhauſe oder mit Andern zuſammen beſtellen könnte? Nachfragen ſo⸗ 
thaner Art hört man nicht ſelten, namentlich viel beſuchte Derter wie 
Salz⸗ und Warmbrunn, betreffend, und gar beigedruckte Miethspreife und 
Erledigung deß, was ſonſt faſt jeder Kurguſt auf dem Seen n mit⸗ 
zu 


zu belaſſen. 

Eine von einer Anzahl Mitglieder der Verſammlung eingebrachte Vor⸗ 
lage wies auf die Wichtigkeit des Wollmarktes für den hieſigen Platz hin, 
auf die Beſchränkungen, die derſelbe in Folge der jüngſt erlaſſenen Verord⸗ 

nungen erfahren, und auf die hieraus nicht allein für den Verkehr im Woll⸗ 
i eihäft, ſondern auch für piele andere Geſchäftsbranchen am hieſigen Orte 
bhervorgehende Störungen und Nachtheile. Die ſtädtiſchen Behörden wurden 
| angegangen, dafür zu wirken, 1) daß der Anfang des hieſigen Wollmarktes 
wiederum auf den Füberen Termin, nämlich auf den 5. Juni beſtimmt und 
0 wie früher drei Vortage geſtattet werden, 2) daß die Aufftellung des großen 
ſtädtiſchen, und der Privat⸗Wollzelte am Tage vor Beginn der drei Vortage, 
And gleichzeitig die Aufſtellung der ſtädtiſchen Waage erfolgen dürfe, 3) daß 
aalle anderen den Marktverkehr beengenden und heſchränkenden Maßnahmen 
ziurück genommen würden. Die Verſammlung ging auf dieſen Antrag ein, 
übermittelte denſelben dem Magiſtrat zur weiteren Erörterung mit dem Er⸗ 
| 
1 
j 


uchen: zum Zwecke derſelben mit anderen Organen (der Handelskammer, 
dem landwirhſchaftlichen Centralverein ꝛc.) in Verbindung zu treten, und nach 
Anhörung derſelben bei den Staatsbehörden die nöthigen Schritte zu thun, 
1 um die Genehmigung des Antrages zu erlangen. gu den bei Nummer 3 
. zum Maßnahmen gehören hauptſächlich die Verbote, die Wollzelte vor 
| Beginn des Marktes zu belegen, wodurch für die Produzenten der erite 
Markttag vollſtändig verloren geht — die ſtädtiſche Waage früher aufzuſtel⸗ 
| len, und an den in die Marktzeit fallenden Sonn: und Feiertagen Käufe 
und Verkäufe zu realiſiren. 


3 Durch die in heutiger Sitzung vollzogenen Wahlen wurden berufen:] um 3163 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. vermehrt. 5 bringt, würde den Werth ſolcher Kärtchen gewiß, Allen „ nur no 
8 ; 0 9 i 5 l Vermiſchtes.] Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, wird der bedeutend erhöhen. rnſteno. 
nenn zum Borfteher be& reh been ef Generalmajor v. Stutterheim, der in feiner bisherigen Eigenſchaft als von — —— — tens 


mann Herr Riebeth zum Vorſteher⸗Stellvertreter dieſes Bezirks; Bäckermſtr. 
Herr Winkler zum Vorſteher, Eiſenhändler Herr Peter zum Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter des Barbara⸗Bezirks; Brauermeiſter Herr Wiesner zum Vorſteher⸗ 
Stellvertreter des Rathhaus⸗Bezirks; Zündwaaren⸗Fabrikant Herr Leſchner 


Commandeur der engliſch⸗deutſchen Legion am Cap von der engliſchen Re: §§ Schweidnitz, 22. Juni. [Tageschronik.] Das Rettungshaus zu 
gierung zur Dispoſition geſtellt iſt, binnen Kurzem nach Schleſien zurückkehren, Breitenhain im Weite hotel um deſſen Begründun ſich namentlich 
= um ſich hier dauernd niederzulaſſen. Während feiner Anweſenheit in voriger die Grundherrſchaft, der k. Kammerherr Graf Pückler auf Ober: Weiftrig, 
als Schiedsmann für den Roſen⸗Bezirk, Abtheilung 1. Woche hat der General mit dem herzoglich koburgiſchen Hofagenten, Herrn weſentliche Verdienſte erworben, hat feinen 7ten Jahresbericht ausgegeben. 
} Meng beantragte die Penſionirung des 0 en Kirchſchaffners zu | Jacob Landau, wie gemeldet, den Kauf des Gutes Baumgarten lim Seit ihrem Beſtehen hat die Anſtalt 43 Zöglinge aufgenommen, von denen 
St. M.⸗Magdalena, Nittermann, und die Bewilligung eines Inactivitäts⸗ oblauer Kreiſe) abgeſchloſſen. Der Kaufpreis ſoll 250,000 Thlr. betragen, bereits 28 zu einem beftimmten Lebensderuf entlaſſen worden find. Die 
Gehalts von 450 Thlr., wozu die Kämmerei 100 Thlr. beitragen ſoll, rück-] und gedenkt der neue Beſitzer das Gut, das ſich in blühendem Zuſtande be⸗ Einnahmen haben ſich im Jahre 1858 auf 1649 Thlr., die Ausgaben auf 
ſchlich der früheren Stellung des Emeritus als Lehrer am Magdalenäum. findet, ſelbſt zu bewirthſchaften. Die Gutsinſaſſen und das Wirthſchafts⸗ 1494 Thlr. belaufen. Die Summe des Beſtandes aus dieſem ſo wie aus 
Die Verfammlung genehmigte die Ouiescirung und entſchied ſich für Gewäh⸗perſonal ſehen übrigens den früheren Eigenthümer, der ſich um dieſelben in früheren Jahren betrug 388 Thlr. Die laufenden Einnahmen reichen nicht 
kung einer Penſion von 500 Thlrn., in Anbetracht einer ſaſt fünfzigjährigen | mannigfacher Beziehung verdient gemacht, nur ungern ſcheiden. — Auf dem aus, um die dringend nothwendige Erweiterung des Baues vorzunehmen; 
treuen Dienſtleiſtung. Außerdem wurden bewilligt: 49 Thlr. zur Verfarkung Hada ſchen Grundſtücke (Hummerei 25), das wegen der daſelbſt ftattgebabten | der Mildthätigkeit iſt alio hier noch ein ergiebiges Feld eröffnet. Der gang. 
des laufenden Ausgabe⸗Etats der Schlaihthofs : Verwaltung und 814 Thlr. | Yeihenfunde eine gewiſſe Berühmtheit erlangt, iſt der vor wenigen Wochen | Ortsgeiftlihe, Paſtor Vogt, deſſen erſprießliche Wirkſamkeit für das Rek⸗ 
bviorgekommene Mehrausgaben bei der Verwaltung der Militär⸗Angelegen⸗ begonnene Neubau bereits ſo weit vorgeſchritten, daß heute das Kranzauf: | tungshaus von erſichtlichem 1 87 begleitet geweſen, iſt im vorigen Jahre 
beiten pro 1859, ſetzen auf dem bald unter Dach gebrachten Haufe ſtattfinden wird. — Einer 1 Prauß, im Kreiſe Nimptſch, verſetzt worden; an ſeine Stelle iſt Paſtor 
: Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Frieſe. der eifrigften Förderer der iſraelitiſchen Literatur, Herr Rabbiner Dr. Ludw. Liebeherr getreten. — Am Morgen des 16. d. M. trat eine Schaar kath. 
F Philippſon in Magdeburg, iſt ſchon ſeit Jahren bemüht, die Verbreitung Pilger bei ziemlich ungünſtiger Witterung eine Wallfahrt nach Albendorf 
Breslau, 23. Juni. [Tagesbericht.] Am vorigen Mitt: einer jüdiſchen Volksbibel (in hebräiſcher und deutſcher Sprache) anzubahnen. in der Grafſchaft Glaz an, und kehrte am Abende des 19. von da wieder 
woch empfingen in der St. M.⸗Magdalenen⸗Kirche durch den Hrn. Ge- Zu dieſem Behufe hat derſelbe bedeutende Geldſammlungen veranlaßt, als zurück. Dis Glocken der katholischen Pfarrkirche ertönten bei ihrem Meg» 
* el Söperintendenten Dr. Hahn die Ordination: der als Bikar zu: deren bisheriges Ergebniß eine Summe von nahe an 6000 Thlrn. bezeichnet | gange und bei ihrer Ankunft. 


nächſt nach Briesnitz (Diöz. Sagan) berufene Vikar C. J. B. Bret⸗ Wed en e eee e e ee ee *7* Grottkau, 22. Juni. [Communales.] Wenn ſeitens der lei⸗ 


meinde an dem Unternehmen mit einem Beitrag von 100 Thlrn., und ſteht 0 om 0 { 
ſchneider und der als evangeliſcher Pfarrer nach Wartha (Diözefe zu erwarten, daß das Philippſon'ſche Werk noch weitere Unterſtützung een Ba hieſiger Commune bis Ph viel gethan worden 1 die In⸗ 
Blounzlau J.) berufene C. F. W. Horn. erfahren wird. Herr Dr. Philippſon it auch Gründer und einer der ver⸗ Ya u ford as Wohl der Stadt nach jeder Richtung ae rzunehmen 
2 Schulnachrichten.] Die großen, ſogenannten Hundstags⸗Ferien] zienſtvollen Leiter des iſraelit. Literatur Vereins, über deſſen Wirkfamteit wiegen Fin e ſo mögen die Motive hierzu allerdings De 15 er. günſti⸗ 
beginnen an den evangeliſchen Gymnasien und Realſchulen Sonnabend den im letzten REN = D. 810) Ba mittbeilten. 1 Be Oaallunger Der der a Amen — — Jahren 
. ; i 9 ein dort vorhandener Fehler berichtigt. ſind unter den per Sta . un ( j „bere N 1 
IE ul ip ben m Moto en 1. Sun, , . . 0 mie 
und fängt der Unterricht Montag den 6. Auguſt wiederum an. — Am tgl. 


Dr. Sachs in Berlin, nicht aber von einem Dr. Lachs. der Bau eines Magazins zu Militärzwecken nicht unbedeutende Geldopfer 
kathol. Gymnaſium haben diejenigen Primaner, welche ſich zum Abiturienten: 


; ärtig die fünfte und gefordert haben, iſt wohl einleuchtend. Es muß alſo als ein großer Fort⸗ 
e be den hl Thel der ich den Altern & eln Sattlers Kosmoramen!] ift gegenwärtig die fünf ſchritt für die günſtige Finanzlage hieſiger Stadt bezeichnet werden, wenn 
f ’ 
ten⸗Arbeiten vollendet. Die Hauptprüfung ſämmtlicher Klaſſen des genann: 


j öffnet, Dieſelbe bringt in 15 Tableaux eine Reihe der g nds } N 5 ) 
8 1 erden 25 118 Den ai aus den nördlichen und ſud⸗ ſchule ee e 12 — 9 8 5 ice Beute 1 8 
ten Gymnaſiums fällt in die Mitte des Auguſt. — Die Schüler der 1. und lichen Gegenden Europas und Amerikas. Neben Dam ascus und Cairo auf — en Straße acquirirt und demnächſt mit der Aus — * des 
2. Kl. der hieſ Realſchule am Zwinger machen unter der Leitung des Ober: | breiten ſich die Zuckerplantagen von Yumori und die Hauptpromenade Projekts begonnen werden. Daß die gedachte Anſtalt, abgeſehen von den 
lehrers Dr. Adler ihren Spaziergang als Turnfahrt, und ſind zu dem einer Stadt in der Habana aus, während die Schrecken eines Prairie⸗ r 6 hierdurch unbedingt erwachſenden wohltbätigen Folgen, fi 
iede heute mit der Freiburger Morgenzuge nach Reichendach gefahren, um | brandes im Staate Illinois, eines Ausbruchs des Peſurs und eines auch rentiren werde, unterliegt wohl keinem Zweifel, da Grottkau den Mit⸗ 
Aber die Eule, nach Anſicht der ſchönſten Punkte, morgen über Waldenburg] Sturms auf dem mittelländiſchen Meere mit den lieblichen Eindrücken der telpunkt zwiſchen den Städt 8 Neiſſe und Brie bildet, und der größte Theil 
ziurüctzulehren. Bucht von Sorrento bei Mondſcheinbeleuchtung und der „Mitternachts⸗ — Bildungsanſtalten in ee Orten fegt ee Zöglinge 
n Nilitäriſches.] Oberſtlieutenant v. Hartmann aus] Sonne“ ge Sn 55 Relſeſaſon ſch alsdann auf erſteren Ort concentriren würde. . Cinem on dit zufolge 
dem Kriegsminiſterium war diefer Tage hier, um feine neue Stellung an die Stadt geſeſſcl bleibt, 1 die ihm auferlegte Entbehrung in den ſoll auch der Bau einer Kaſerne für die Folge in Ausſicht genommen wor: 
als Chef des Generalſtabes 6. Armeekorps zu übernehmen. Da der: i den fein. 


’ r . men. Da DET: Sattlerſchen Kosmoramen einigen Erſatz finden. FTT 

felbe indeß einen mehrwöchentlichen Urlaub antrat, ſo wird die interimi-| , (Mofenflor.] Ein ſchöner Roſenflor ift bei den Kunſt und Handels (Notizen aus der Provinz.) * ene Nächſten Montag 
ſtiſche Leitung der Geſchafte von dem Major v. Dannenberg wei⸗ Gärtnern yun u. Guillemain, Michaelisſtr. 5. Das ſchöne Sortiment den 25. beginnt unter Vorliß des Hrn, Kreis⸗Gerichts⸗Direktors Laube aus 
ttergeführt. iſt jetzt in Blüthe, und ſei es uns erlaubt, einige Namen dieſes Sortiments | Guhrau die zweite hieſige Schwurgerichts⸗Periode, die e 14 Tage 
! 6 [Beiträge zur Bevölkerungs⸗, Armen⸗, Krankheits- und hier anzuführen, das ſich durch Blüthenpracht auszeichnet: Geant des Ba-] dauern wird. — Am vorigen Montag ward uns das ſeltene Glück zu Theil, 
Sterblichkeits⸗ Statistik der Stadt Breslau während der Jabreſ tallles, leuchtend carmoiſin, Souvenir de la Malmaison, blaß fleiſchfarben, die außerordentlichen Geſangsleiſtungen der Frau Dr. Mampe:Babnigg 
1856 7 85 u. 1858, vom Sanjtätsrath Dr. Grätzer.] — (Schluß.) Dieſer] de la Reine, ſehr groß bläulichroth rem., nicht minder ſchön iſt die weiße zu bewundern. Ein Bericht in dem hieſigen „Kreis und Intelligenzblatte“ 
De Theil der Broſchüre iſt eine höchſt werthvolle ene i der ſchätzbaren 


la Reine, welche Queen . elt W. dc e h ami Heizen 0 Wa von ir A Praha n Ade ane 58 
8 i i r Verfaſſer i g 7 Coupe d’Hebe (Hybr.), Baronne Prevost, lebhaft violetroth, zur Hecken⸗]Enthuſiasmus der Hörer; „wir entſinnen un „ſagt er, daß eine Kunſt⸗ 
Seu den en Tabelle Die Beh — 575 71 ee anlage ſich ſehr nend, Mad. Falcot (Thea), Mad. Damaizin, ſehr jhön | leiftung hierorts jemals einen ſolchen Eindruck hervorgebracht hätte“. Dem 
15 (Thea), die Bengalensis la fraicheur, William Ness, lila carmin, Königin] Vernehmen nach will man die geſchätzte Künſtlerin erſuchen, gegen eine ihr 
von Dänemark, Comte Derby Sidonie, Roche Fouchard, eine der ſchönſten] garantirte Einnahme ein zweites Konzert zu geben. 5 Br 
5 rem., blaß roſa, Brennus (Hybr.), Cent, eristata mit Mooskrone, die trauernde + Waldenburg. Unſer Vorſchuß⸗Verein zahlt Kin 84 ee, 
© Belle de Baltimore, Polybe (Hybr.), die noisett: Bouquet charmant, Mad. | welche monatliche Beiträge von 2% Sgr. bis 1 Thlr. leiſten. Die Kaſſen⸗ 
Hardi > ſchönſte weiß), Souvenir de Leversen Gover. Sie alle find präch: | Verbältniffe find ſehr günſtig. Es können ſich an den Spar⸗Einlagen auch 
tig in Bau und Blüthe, und theils als Heckenſtrauch, theils als Hochſtamm]Nicht⸗Mitglieder betheiligen. — Am 20. d. M. wurde auf dem Ziegelboden 
gezogen. der ge Kang au nen die elite Jiegek Ache 1 ls 
p [Der Vormarkt. — Nützliche Verſchönerung. — Ein in einem Körbchen gefunden. unvereheli Arbeiterin 
nn Mieder entſteigen jene wegen Bretterhutten aus die Mutter des Kindes ermittelt worden und ſoll bereits Geſtändniſſe abge⸗ 


dem Boden, die ſich auf dem Ringe zu einem förmlichen Lager concentriren legt haben. f 
5 ihre he lch lt 1 ban na a era a — Tr A ee 
enden, wohin ſich mei le ner un Topferkun ge e „ a er au 

die Tiſchlerei Station hält. Hier beginnt der Markt regelmäßig einen Tag Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. x 
voraus, wie er den Tag nach der eigentlichen Marktwoche erſt endet. — [Der „Ober⸗Räuber⸗ Hauptmann“ Brinkhoff.] Das Obertribu⸗ 
Nimmt man von dieſem Ort den Weg nach der Promenade, jo findet man] nal Wilen am 19. Mai d. J. die Unterſuchungsſache wider den Schreis 
gegenwärtig dieſelbe Geſchäftigkeit, wenngleich zu anderen Zwecken. Das ner Wilhelm Brinkhoff aus Alpen im Kreiſe Mörs, zuletzt in Philadephia 
vielfach ee Ufer hinter der Goldbrücke wird jetzt planirt, erhöht, mit | wohnhaft, in der Kaſſationsinſtanz. 1 

Raſen belegt und einigen Treppen verſehen, um Ausladungen zu er⸗ Der Brinkhoffſche Prozeß gehört unſtreitig wegen der Perſönlichkeit des 
leichtern und gleichzeitig bei Feuersgefahr bequem Waſſer zu erlangen.] Angeklagten zu den intereſſanteſten Kriminalfallen der Neuzeit, denn einm a 


3 — von (1856-58) um 8468 Seelen gewachſen, am Schluſſe 1758 zählte 
reslau 129,813 Einwohner. Dieſe Vermehrung iſt aber nur durch Zuzug be: 
wirkt worden. Durch Zahlen weiſt der Herr Verfaſſer nach, daß zwar die Zahl 
der Todesfälle in den Jahren 1856 — 58 fortwährend abgenommen hat 
und die Zahl der Geburten dagegen fortwährend geſtiegen iſt, daß dieſe 
Verminderung der Sterbefälle und Vermehrung der Geburten doch nicht von 
ſeolcher Bedeukung war, daß ſie allein das Wachsthum der Einwohnerſchaft 
hervorgerufen haben. Nur allein der Ran war die Urſache und — — 
erfolgte in dem Maafe, daß er verhältnißmäßig ſogar den in Berlin 
Aberſtieg. Hiernach ſcheint alſo die neuere Geſetzgebung durch die „Einzugs⸗ 
feuer“ den Einzug nicht in dem Grade beeinträchtigt zu haben als in Berlin. 
— Unter den 13,166 während der Periode von 1853— 55 Geborenen befanden 
ſich 2331 Uneheliche oder durchſchnittlich 19 von je 100 der Geſammtbe⸗ 
völkerung; unter den während der Ki von 185658 Geborenen waren 
2814 Uneheliche oder 3 19% von je 100 der Geſammtbevölke⸗ 
rung. Das Verhältniß iſt alſo ziemlich gleich geblieben, ja man könnte ſogar 
einen ſittlichen Fortſchritt erblichen, wenn man erwägt: daß durch das 
ausſtandsgeld das Heirathen erſchwert wird. — Von den in dieſer 
Zeit Geſtorbenen (14,680) wurden in den hieſigen Krankenhäuſern 3746 und 


8 
* 
Da 


tritt uns — um nur zweierlei hervorzuheben — in dem „Ober⸗Räuberhaupt⸗ 


mann“ Brinkhoff ein Verbrecher entgegen, bei welchem anſcheinend die Sehn⸗ 


ſucht nach der Heimath und den dort weilenden Eltern und Geſchwiſtern die 
Liebe zur Freiheit oder wenigſtens die Rückſicht auf die Gefahren überwogen 
hat, die der Freiheit des aus dem A entſprungenen, und glücklich 
nach Amerika gelangten Sträflings bei der Rückkehr in die Heimath drohten. 
Zum Andern aber iſt die Rolle, die Brinkhoff demnächſt als „Rinaldo 
Rinaldini“ in feiner Heimath eine Zeit lang zum Schrecken derſelben geſpielt 
bat, eine ihm nicht lediglich durch die Verhältniſſe aufgedrungene, ſondern 
mehr oder weniger eine — inſtudirte geweſen, wie Brinkhoffs ganzes Auf: 
treten in 1 mit der Thatſache zeigt, daß man unter ſeinen Reiſe⸗ 
Effekten die Lebensbeſchreibung „des großen Räuberhauptmanns Rinaldo 
Rinaldini“ gefunden hat! \ > 
Wilhelm Brinkhoff iſt zu Alpen im Kreiſe Mörs geboren und von Ge: 
werbe ein Schreiner. Er iſt jetzt etwa 22 Jahr alt, und hat ſeine Verbre⸗ 
cherlaufbahn ſchon im jugendlichen Alter begonnen, denn er iſt bereits in den 
ahren 1856 und 1857 dreimal wegen ſchweren Diebſtahls zu reſp. andert⸗ 
alb Jahren Gefängniß, und vier und zwei W Zuchthaus von preußi: 
ſchen Gerichten verurtheilt worden. Zur Verbüßung der letztern beiden 
Strafen befand ſich Brinkhoff im Zuchthauſe 15 Werden, aus welchem er je⸗ 
doch ſchon im November 1857 auf eine halsbrecheriſche Weiſe entſprang, 
ohne daß man ſeiner wieder habhaft werden konnte. Er hatte ſich damals 
erſt noch einige Zeit in ſeiner Heimath und in Holland herumgetrieben, und 
war von Rotterdam aus im Januar 1858 glücklich nach Amerika gelangt. 
Dort hatte er ſich im Laufe der Jahre 1858 und 1859 an verſchiedenen Or⸗ 
ten in den Vereinigten Stagten aufgehalten, und ſeiner Angabe nach als 
Schreiner eine bedeutende Summe verdient. Nach andern Nachrichten ſoll 
er ſich durch einen Diebſtahl in den Beſitz der bedeutenden Geldmittel geſetzt 
haben, über die er nach ſeiner Rückkehr aus Amerika verfügt hat. 
Angeblich aus Kalifornien kommend, war Brinkhoff im Juli 1859 in 
Philadelphia angelangt. Dort hatte er die damals erſt 16 Jahr alte Karo⸗ 
line Ernſt, eine geborne Würtembergerin, die vor etwa 7 Jahren mit ihrem 
Vater, einem armen, aber ehrlichen Manne nach Amerika ausgewandert war, 
kennen gelernt, und ſchon am 9. Auguſt 1859 geheirathet. Die erſten Tage 
nach der Hochzeit wurden in einem der erſten Hotels in Philadelphia verlebt. 
Schon am 15. Auguſt v. J. aber trat das junge Ehepaar auf einem Dampf: 
ſchiffe eine Hochzeitsreiſe“ nach — Europa an, nachdem ſich Brinkhoff, der 
ſich ſeiner Braut und deren Eltern gegenüber als einen ſehr vermögenden 
Mann gerirt hatte, noch wenige Tage vor ſeiner Abreiſe das Bürgerrecht 
der Vereinigten Staaten, und einen auf den Namen feines Schwagers Chri⸗ 
tian Ernſt lautenden amerikaniſchen Paß zu verſchaffen gewußt ig Die 
rau Brinkhoff befand ſich gleichfalls im Beſitze eines amerikaniſchen Paſſes, 
der auf den Namen Karoline Ernſt lautete. 
Die Reiſe ging gut von ſtatten. x 3 
Am 1. September in Hamburg angelangt, verweilten die Brinkhoffſchen 
Ebeleute zuerſt dort und in Harburg einige Tage, reiſten dann mit der 
Eiſenbahn nach Weſel, und begaben ſich von dort auf einen Tag in die 
Heimath des Brinkhoff nach Alpen. Sodann traten ſie eine Vergnügungs⸗ 
reiſe nach Amſterdam an, wo Brinkhoff eine Summe von etwa 1000 Fl. 
holländiſch an franzöſiſchem Gelde in preuß. Geld umſetzen ließ. 5 
Von da reiten Beide nach Siglingen im Würtembergiſchen, der Heimatb 
der Frau Brinkhoff zum Beſuche ihrer . Verwandten. Am 18. Sep⸗ 
tember 1859 in Siglingen angelangt, verweilten fie dort bis zum 1, Novbr. 
Wie auf der ganzen Reife, jo jpielte Brinlhoff auch hier den wohlhabenden 
Mann. Er machte den Angehörigen feiner Frau Geſchenke, lebte gut in 
den Wirthshäuſern, und machte allerlei Vergnügungen mit, jo daß die Orts⸗ 
behörde zu Siglingen der Anſicht iſt, da Beintboff in den ſechs Wochen 
ſeines dortigen Aufenthaltes mindeſtens 300 Fl. verausgabt hat. 


Alpen voraus reiſte, und dieſer von dort erſt Geld zur Weiterreiſe ſchickte. 
In Alpen wohnte beide a bei den Eltern des B 


terem auf, indem er alle Bemühungen, jeiner habhaft zu werden, ſtets zu 
f twed 9 2 1 I a 


er in dieſer Zeit an viel DEREN Stellen des Waldes zwei von ihm ge: 
ſchriebene Plakate an, die wörtli 
Das Eine: 
„Bekanntmachung. a 

„Diejenige Leude, welche den Bürgermeiſter von Alpen und feine 
Hunden Hußmann und Grefen und Donner von Rein berg Todt, 
oder lebendig in meiner Amstube bringt, erhält 50 Thaler Belo⸗ 
nung und einen . melhes 80 f ee — * Amstube 
i eutzbaum, we iermit bekannd mach. 
3 Wilh. Brinthoff“ 

Das Andere: 


„Verbothener Weg führ Rothkragen (Soldaten) und für Hummel⸗ 
dörme (Gendarmen). Wehr von dieſen genannten den Wehg 
paffirt bekomd zu ſtrafe eine Blaue Erbs. 
Welches Hiermit bekand gemacht wirt. 
Puf. Hallo, den 24. November 1859. 
(gez.) Renaldo Rinaldiny.“ ) 


(Schluß folgt.) 


— — 
———— — nn —„— 


Handel, Gewerbe und Acerban. 


„Breslau. [Ueberſicht der Vorſtände hieſiger Aktiengeſell⸗ 
0 Se Die lm Attiengejellihaften, welche in Breslau ihren Sitz 
haben, werden gegenwärtig von folgenden Herren geleitet: 
Gberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. f 
Königl. Direktion: Eiſenbahn⸗Direktor Offermann, Vorſitzender. Regie⸗ 
rungsaſſeſſor v. Mutius. Bauinſpektor Koch (techn. RN. Reg: ef: 
. Aſſeſſor Gehlen (Hilfsarbeiter). — Verwal: 
avenftein, Vorſitzend. Commerzienrat 
Stadtrath Becker. aufm, St. 
. V. 


Liebich. 
Kreisgerichtsrath Schaubert. 


— Ausſchuß: Juſtizrath Salzmann, 
armen ER Kfm. John. ; 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Ciſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direktorium, *) Mitglieder: Buchhändler Ruthardt, Vorſitzender. Stadt⸗ 
rath Becker, Stellvertreter deſſelben. Banquier v. ingen aht Kfm. 
Voigt. Kfm. A. Liebich. — Stellvertreter: Rechnungsrath Kahle. Kaufm. 
Simmichen. Staatsanwalt v. Uechtritz. — Verwaltungsrath, Mitglieder: 
Generallandſchafts⸗Direktor Graf v. Burghauß, Vorſitzender. Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Oberbürgermeiſter Elwanger, Stellvertreter deſſelben. Geh. 
Commerzienrath Ruffer. Banquier Eichborn. Bauſchulen⸗Direktor Gebauer. 
Oberſtlieut, v. Schlieben. Ober⸗Regierungsrath Sohr. Kaufm. A. Müller. 
Banquier Ullmann. — Stellvertreter: tra Dr. Hayn. eme e 
mann, Apotheker Hedemann. Kfm. Rud. Tietze. Disponent Schmadpfe 
alt San Biebrach. Kaufm. H. A. Schneider. Spezialdirektor: Bau⸗ 
rath Cochius. 

Oppeln⸗Tarnowitzer⸗Ei hn⸗Geſellſchaft. 

Direktion, Mitglieder: Fürſt zu en Vorſitzender. Ba⸗ 
ron v. Muſchwitz. Geh. Commerzienrath Aufier, Kfm. Paul Biebrach. — 
Stellvertreter: —— Ad. Müller. Banguier Ertel. — Ausſchuß, Mitglieder: 
Herzog von Ratibor, Vorſitzender. Wirkl. Geh. Rath Graf Renard. Amts⸗ 
rath v. Rother. Buchhändler Trewendt. Banguier Heinr. Traube. — Stell⸗ 


vertreter: Kammerherr v. Schmackowsky. Kfm. 5 „Richard 
Weiß. — Spezialdirektor: Oberingenieur a ler. Bonran, fe DIR 
: Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Geſchäftsinhaber: Banquier Fromberg. Graf Hoverden. Banquier 


Salice. — Verwaltungsrath, Mitglieder: Commerzienrath J. A. Franck, 


) Ein andermal unterzeichnet er ſich als „der Ober⸗Räuberhauptmann 
Brinkhoff.“ f 
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Vorſitzender. Stadtrath Dr. Friedenthal, Stellvertreter deſſelben. Banquier 
Siegm. Deutſchmann (Liegnitzt. Banquier Carl Ertel. Banquier L. Gut⸗ 
tentag. Graf Guido Henckel von Donnersmarck auf Neudeck. Gutsbeſitzer 
Prof. Dr. Kuh auf Woinowitz. Miniſter z. D. C. A. Milde. Freihr. Herr⸗ 
mann v. Muſchwitz. Wirkl. Geh. Rath und Kämmerer Graf Renard auf 
Gr.⸗Strehlitz. Kfm. Rud. Schöller. Banquier Schweitzer. — Stellvertreter: 
Kfm. Louis Reichenbach. Stadtrichter Ferd. Wentzel. 

ee en e e ene 

Direktion: A. F. v. Brackel. E. Credner. S. Goldſchmidt. E. Heimann. 
J. J. Müller. v. Struenſee. — Verwaltungsrath: Amtsrath W. Burow. 
Geh. Rath Elwanger. Kfm. Grund. Banquier L. Guttentag. Graf von 
5 auf Berghof. Oberamtmann W. Sopsky. Landesälteſter C. von 

allenberg. 
17 preußiſche Alterverſorgungs⸗Geſellſchaft. 

Direktion: Kaufm. Fr. Gehra, Generalbevollmächtigter. Hauptm. a. D. 
v. Wentzky, erſter Direktor. Kaufm. A. L. Strempel, zweiter Direktor. — 
Curatorium: Kunſtbauſchul⸗Direktor Gebauer. J45. 20 Dietze. Kaufm. 
Dr. J. Cohn. Hauptm. a. D. Campe. Kaufm. Joh. Müller. — Syndikus: 
Rechtsanwalt Korb. > 

Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. - 

Direktorium, Mitglieder: Kaufm. F. A. Voigt, Vorſitzender. Geh. Com: 
merzienrath v. Loebbecke, Stellvertreter deſſelben. Fabrikbeſ. J. A. Bock. 
Banquier Mor. Landsberg. Banquier Salice. — Stellvertreter: Kaufm. 
8 1 Kfm. L. Reichenbach. Buchh. Schletter. — Spezialdirek⸗ 
or: Firle. 

She Artiengeſellſchaft far Bergbau und Zink⸗Hüttenbetrieb. 

Verwaltungsrath: Geh. e Ruffer, Präſident. Amtsrath 
1 7 v. Rother, Vicepräſident. Geh. Comm.⸗Rath Conrad in Berlin. Graf 

uido Henckel von Donnersmarck, Geh. Commerzienrath v. Loebbecke. Di: 
rektor Edler. Baron v. Schiervel. Oberingenieur Mar Braun. ar Leo: 
pold Le Hon. Banquier Charles Muſſard. A. Moſſelmann. Generalarchi⸗ 
var Gachard. Reg.⸗Rath Frey. — Generaldirektor: A. Schmieder. 

„Minerva“, ſchleſ, Hütten⸗„Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft, 

Verwaltungsrath, Mitglieder: Andreas Graf von Renard auf Gr.⸗Streh⸗ 
litz, Wirkl. Geh. Rath Erc., Vorſitzender. Geh. Commerzienrath Ruffer, Stell: 
vertreter deſſelben. Geh. Commerzienrath Mendelsſohn Aare Banquier 
Mendelsſohn⸗Bartholdy (daſelbſt). Commerzienrath Rob. Warſchauer (das.). 
Staatsanwalt Schröter. Geh. Commerzienrath v. Loebbecke. Stadtrath Mor. 
Meyer (Berlin). Amtsrath Schaaffhauſen (Heydänichen). Kaufm. Richard 
Weiß. Generaldirektor: Baron v. Muſchwitz, vom 1. Juli an: Hähnel. 

Königshulder Stahl⸗ und Eiſenfabrik⸗Geſellſchaft. 

Direktion: Commerzienrath Molinari. Geh. Commerzienrath v. Loebbecke. 
— Vorſtands⸗Collegium: Geh. Commerzienrath Kracker. v. Wallenberg⸗ 
Pachaly. E. Credner. P. D. Schnitzler. C. F. Bock. Stadtrath Lübbert. 
Robert Jäſchke. Friedr. Walter. 

Gorkauer Societäts⸗ Brauerei. 

Geſchäftsinhaber: Wilh. Frhr. v. Lüttwitz. Oberamtmann R. Seiffert. 
— Verwaltungsrath: Frhr. v. Muſchwitz, Vorſitzender. Banquier Carl Ertel, 
Stellvertreter. Commerzienrath Kulmiz. Juſtizrath Krug. Baurath Studt. 

Theater-Aktienverein. 

Verwaltungsrath: Banquier Carl Ertel, Vorſitzender. Commerzienrath 
. A. Se Stellvertreter. Graf Burghauß. Graf Saurma⸗ Jeltſch. 
. A. Schneider. Stadtrath Jüttner. Kfm. Louis John. 

Breslauer „ 

Direktoren: Kaufm. F. W. Grund. v. Wallenberg. — Deputirte: Geh. 
Commerzienrath Kracker. Banquier Eichborn. Kfm. M. Sr Kfm. C. F. 
Poſer. Kfm. Joſ. Hoffmann. Kfm. C. f Keitſch. Kfm. Wilh. Lode. Stadt⸗ 
rath Jüttner. Kfm. J. D. Wedlich. Kfm. Ed. Worthmann. Kfm. Julius 
Neugebauer. , 

Rübenzuckerfabrik zu Groß⸗Mochbern. 

Direktion: Geh. Commerzienrath Kracker. Kaufleute Schöngarth, Korn, 

Keitſch, Rittergutsbeſitzer L. S. Cohn, Juſtizrath Beyer. 


Die Wirkungen des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
erweiſen ſich in Bezug auf Englands Imp 0 
Vierteljahr der Geltung dieſes Vertrages, nämlich für die * vom 1. Jan. 
bis 1. April 1860, als ſo weitgreifend und bedeutend, daß es eine Pflicht 
iſt, die Angehörigen des Deutihen Zollvereind und namentlich unſerer 
Provinz mit den betreffenden Ergebniſſen genau bekannt zu machen. 

Es ſind in dem erſten Vierteljahre nach England eingeführt wor⸗ 


den unter Anderem: 
5 Schuhe und Ga: Lederhand⸗ Uhren: 
- loſchen: ſchuhe: 
; Paa Paare ti 
im Jahre 1860. .... 18,56 1,083,752 16,259 
dagegen im Jahre 1859 nur. 9,973 .. 41,614. 9,330 
im 9,156 461,547 30 


—— * 


Ja re 1 7 . 8 
Der 5 le der Zollerleichterung ſcheint ſonach ſowohl von Käu⸗ 
fern wie Verkäufern im vollſten Maße benutzt zu ſein. Wenn auch nicht in 
ähnlichem Verhältniſſe andauernd dieſe rapide Steigerung der Einfuhren zu 
erwarten, vielmehr in Ausſicht fteht, daß ſich nach kurzer Zeit die natürlichen 
Verhältniſſe des Verbrauchs und des Angebots von ſelbſt wieder heritellen 
werden, ſo iſt hier doch ein reicher Abſatzmarkt für dieſſeitige Fabrikate jeden⸗ 
falls dargeboten, auf den der Kaufmann und der Gewerbtreibende nicht ge: 
nugſam aufmerkſam zu machen ſind. 

Es dürfte außer dme fein, daß von Breslau aus ſowohl in Hand⸗ 
ſchuh⸗ als in Schu macherwaaren ſich günſtige Exporte nach England 
bewerkſtelligen ließen, da ſowohl die Güte als die Preiswürdigkeit dieſer Er⸗ 
zeugniſſe nichts zu wünſchen übrig laſſen und namentlich für die Anfertigung 
von Handf Eulen heute unbeſchäftigte Kräfte aus dem weiblichen Prole⸗ 
tariat, zum Nutzen und Frommen der Geſammtheit, heranzuziehen wären.“ 

Schuhmacherwaaxen ſind bereits heute von jedem Zoll bei der Ein⸗ 
fuhr nach England befreit; dagegen entrichten bis 1. Februar 1861 
Handſchuhe: £ 


nämlich Fauſthandſchuhe das Dutzend 12 Sgr., 
interhandſchuhe⸗ 1 
Herrenhandſchuhe⸗ 17 
Frauenhandſchuhe⸗ 22 


ein Zoll, der wohl nicht in Betracht 12 ziehen iſt. 
ußerdem würde darauf hinzuweiſen fein, daß der Centner rohe oder 
a Cichorie feit 1. Februar 1860 2 Thlr. zu entrichten hat. Zoll: 
efreit find: Papier, Wachsleinwand, Schießdedarf, Käſe, Butter, Aepfel 
und Birnen, gedörrt. 

Man 8 zu, daß ſich nicht fremdländiſche Erzeugniſſe auf den britiſchen 
Märkten feſtgeſetzt haben, ehe von unſerer Seite mit Verſuchen dieſer Aus: 
fuhren begonnen ſei. Eile thut noth! 

Kein öffentliches Organ, welches die Intereſſen des Handels und der 
Gewerbe zu vertreten gemeint iſt, wird bei ſolchen wichtigen Vorgängen auf 
wirthſchaftlichem Gebiete ſchweigen dürfen. A. 


Berlin, 22. Juni. e Seitdem das 
Geſchäft in öſterreichiſchen Papieren wieder in Aufnahme gekommen iſt, ſteht 


unſere Börfe wieder in voller Abhängigkeit von den auswärtigen Börſen, M 


Eiſenbahnactien fiche abwärts, wenn es in Paris regnet, und kaum ver⸗ 
mögen die preußiſchen Fonds eine Ausnahmeſtellung zu behaupten. Am 
Sonnabend und Montag, als Wien und Paris es erlaubten, hatten wir ein 
animirtes Geſchäft, ſeitdem iſt Stille mit Neigung zum Sinken eingekehrt, 
weil man in Paris wieder die Sorge um die Ernte in den Vordergrund 
ſchiebt. Aber freilich, auch unſere Börſe konnte nicht mit gleichem Auf⸗ 
Fenn fortfahren. Man hatte einerſeits auf die badener Zuſammenkunft 
Pen und naturgemäß mußte, da man nur realiſiren wollte, die ſteigende 
ewegung unterbrochen werden, andererſeits war die Beſſerung der öͤſterreichi⸗ 
ſchen Valuta der Grund der Hauſſe, und auch dieſe kann nicht ſtets fort⸗ 
ſchreiten; je höher der Werth des öſterreichiſchen Geldes ſteigt, deſto mehr 
werden die Vortheile des Pore aus Oeſterreich beſchnitten, und es müßte 
ein ganz wunderbar vortheilhafter Export zu machen ſein, der ein Sinken 
der auswärtigen Deviſen am wiener Markte, das in guten acht Tagen 5 % 
überſtieg, hätte ertragen können. Die Urſache der Valutenbeſſerung, der 
Export, findet in ihrer Wirkung, dem ſteigenden Werthe der wiener Deviſe, 
ihre Grenze, und daher konnte eine baldige Reaction gegen dieſe rapide Be⸗ 
wegung nicht ausbleiben. i 
Unterſuchen wir dieſe beiden die Reaktion bedingenden Momente genauer 
und zwar 17 975 die Spekulation auf die badener Zuſammenkunft, ſo war 
der Verlauf infofern, daß mit dem Eintritt des erwarteten Ereigniſſes die 
Hauſſe einen vorläufigen Abſchluß fand, kein außergewöhnlicher. Die letzte 


9 Nach der bei dieſer Geſellſch. beſtehenden Organiſation find in den Jahres⸗ 
berichten die Mitglieder und Stellvertreter des Direktoriums auch als 
Mitglieder des Verwaltungsrathes aufgeführt. 


mporte bereits für das erſte] N 


dieſes Papier cen 


Baſis dieſer Spekulation iſt doch die, daß das Publikum mehr kaufen u i 


der Spekulationskäufer ihre Waare wieder abnehmen werde. Das Publis 
kum aber entſchließt ſich nicht ſo raſch, wie die Spekulation verkaufen will, 
und das im gegenwärtigen Augenblick um ſo weniger, als noch immer die 
geheime Beſorgniß vorliegt, daß die Zuſammenkunft nur das Vorſpiel zu 


einem auf einen andern Schauplatze zu eröffnenden Drama bilde. Wenn 


aber das Publikum ſeine Dienſte in dem erwarteten Umfange verſagt, ſo 


pflegt ſonſt eine unterliegende Contremine mit ihren Ankäufen dazwiſchen? 


utreten. Eine ſolche war aber diesmal nicht vorhanden und es iſt ein gutes 

eichen, daß die Courſe ſich dennoch fo gut behauptet haben. Die Urſache 

iervon iſt darin zu ſuchen, daß die Wollmärkte und die beginnenden Su z 
e 


inszahlungen Geld zu Kapitalanlagen auf den Markt brachten, welches ſich 


zwar vorzugsweiſe den preußiſchen Fonds, den Pfandbriefen und den guten 1 


Eiſenbahnprioritäten — Berlin⸗Stettiner II. und III. Emiſſion, Oberſchle⸗ 


ſchen Litt. F., Köln⸗Mindenern III. und IV. Emiſſion, aber aug becher x j 


und garantirten Rhein⸗Nahebahn⸗Prioritäten —, daneben aber auch verſchie⸗ 
denen ſchweren Eiſenbahn⸗ und einigen Bankaktien zuwandten. In der 
Auswahl der bevorzugten Eiſenbahnaktien bewährte ſich die alte Vorliebe 
des Publikums zu den ſolid fundirten Unternehmungen. Oberſchleſiſche 
wurden recht viel, und nicht blos von der durch die günſtigen Einnahmen 
angeregten Spekulation, gekauft. Die Einnahmen der Hauptbahn zuſammen mit 
den Zweigbahnen im Bergwerks- und Hüttenrevier betrugen im Mai pro 
Meile 6029 Thlr. gegen 4924 Thlr. im Mai v. J., 6718 Thlr. im Mai 
1858 und 6522 Thlr. im Mai 1857. Haupturſache der Mehreinnahme 
ſcheinen Getreide⸗ und Kohlen⸗Transporte zu ſein. Jene ſind ein Pro⸗ 
dukt der Konjunktur, alſo nicht von nachhaltiger Bedeukung, dieſe aber bil⸗ 
den eine Wiederaufnahme der durch eine ausnahmsweiſe ungünſtige 
Conjunctur unterbrochenen wichtigſten Transportthätigkeit des Unternehmens. 
Es wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn die Verwaltung, wie es ja auch 
gen P 3 en thun, bei ihren monatlichen Einnahmeveröffentlichun⸗ 
gen Perſonen⸗, 5 
dem waren Köln⸗Mindener und Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger in Concurrenz 
um den Vorrang im Courſe, der ſich zwiſchen ihnen ziemlich ausgeglichen 


hat. Auf die Dauer glauben wir den Potsdam⸗Magdeburger Actien den 
Vorrang in Ausſicht ſtellen zu können, da fie ein abgeſchloſſenes Unterneh? 


men iſt und die ſteigenden Einnahmen einem verhältnißmäßig kleinern Actien⸗ 


kapitale zu Gute kommen. Der Jahresbericht der Köln⸗Mindener . iſt 3 | d 


ein ausführlicher und in ſeiner Art muſterhaftes Werk. Unter den Verkehrs⸗ 


zweigen hat am meiſten der Binnenverkehr und der Güterverkehr auf der 


weigbahn nach Holland gelitten. Der letztere erwies ſich als mit der Waſ⸗ 
ſerſtraße auf die Dauer nicht konkurrenzfähig, und mit Recht hat die 
Verwaltung alle Verſuche unterlaſſen, durch nicht lohnende Frachtſätze 
einen Transportverkehr zu erzwingen. Im Perſonenverkehr hat die 
IV. Wagenklaſſe den Ausfall der I., II. und III. Klaſſe zum Theil wieder 
gut machen müſſen: ein neuer Fingerzeig, daß die Bab i 
Perſonentarife ihrem Verkehr noch ganz andere Dimenſionen und eine bej= 


ſere Rentabilität zu geben vermöchten. Die Z erſten Klaſſen brachten 39,5268 


Thlr. weniger als 1858, die 4. Klaſſe 13,272 Thlr. mehr. — Außerdem wa⸗ 
ren noch Verlin⸗Stettiner bevorzugt. Bei dem ſich gut entwickelnden Bes 
triebe der Bahn iſt der Cours der Aktien in der That wieder ſpekulations⸗ 
fähig geworden. Von ſchleſiſchen Deviſen blieben Freiburger vernachläſſigt; 
dagegen haben Koſel⸗Oderberger zu ziemlich lebendigen Umſätzen Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben. Sie zeichneten ſich dadurch von den übrigen leichten Deviſen 
aus, welche ſo ſchwache Anregung fanden, daß Mecklenburger nicht einmal von 
einer Mehreinnahme von 40 pCt. für die erſten 10 Tage d. M. zu profiti⸗ 
ren vermochten. Im Ganzen iſt der Mai nach dem ne veröffentlichten 
Geſammtausweiſe den preußiſchen Privat⸗Eiſenbahnen günſtig geweſen. Die 
Einnahme betrug nämlich pro Meile auf 


8 im April. im Mai. bis Ult. Mai. 
allen preuß. Bahnen Thlr. 4213 +186 4527 7 449 20,590 + 1326 
den Privatbahnen „ 4388 ＋ 195 4778 ＋ 544 20,929 + 1329 


den Staatsbahnen „ 3693 + 139 3778 + 157 3 
In Bankaktien war es zeitweiſe recht lebhaft. Deſſauer Landesbankaktien 


nen durch mäßige 


19,582 + 1300 


üter: und Kohlen⸗Transport⸗Einnahme trennten. Außer⸗ 


2 


wurden durch Depotsverkäufe auf den Markt gebracht und verkehrten zu 


weichenden Courſen (32½—27— 28) in großen Umſätzen. Vollſtändig ges 
fragt waren preußiſche 3 welche faſt durchweg höher ſchließen. 
Namentlich und mit Recht war die danziger Privatbankaktie geſucht und hat 
ihre Schweſteraktien ſämmtlich im Courſe hinter ſich zurückgelaſſen. Auch die 
Commanditantheile betheiligten ſich an der Bewegung. Die Antheile der 


Diskonto⸗Geſellſchaft ſchließen wieder 2 % höher. Schleſiſche Bankoereins⸗ 1 


antheile bewieſen, daß, wenn einmal gekauft werden muß, weſentlich mehr 


als der täglich notirte nominelle Geldcours anzulegen iſt; der letztere beträgt 
76, an dem Tage, wo wirklich gehandelt wurde, mußte 78 ½ bewilligt wer⸗ 


den. Wir ſind eat daß es nur einer geringen Anregung bedarf, um 


we öher zu ſtellen. 5 
„In bſterreichiſchen Papieren war es in den letzten Tagen wieder recht 
ſtill. Der wiener Wechſelcours erreichte am Sonnabend, wo London in 
Wien 125. 75 notirt wurde, mit TER 

Seitdem iſt der londoner Cours in Wi 
Cours hier um 1% Thlr. gefallen. Die öͤſterreichiſchen Deviſen ſchließen 
ungefähr zu dem Courſe wie vor acht Tagen. Die inſpirirte wiener Pr 
möchte die Beſſerung des Valutencourſes allein auf das „Vertrauen“ zuxück⸗ 


führen, welches durch die Reichsraths⸗Verhandlungen, das Budget für 1880 
und die von der Bank intendirten Domänenverkäufe erweckt ſei. Wir gm. 


ben, Oeſterreich kann ſich glücklich ſchätzen, daß die Hauptgrundlage der Beſſe⸗ 


für lange Sicht feinen Höhepunkt. 
en um 1% Fl. geſtiegen, der wiener 


f 
Mi 


rung eine materiellere ift, die Verhältniſſe der Ausfuhr nämlich. Nur durch 


den Verkehrsaufſchwung vermag auch das Budget zur Wahrheit zu werden, 
und durch ihn kann es der Nationalbank mö lic werden, die beabſichtigten 
Verkäufe, deren Geſammtbetrag etwa 20 Millionen Fl. betragen ſoll, durch⸗ 
zuführen. Vorläufig hat daher die wiener Börſe keine Urſahe, die Regen⸗ 
tage in Paris ungünſtig aufzufaſſen, und die Spekulation, welche ſich mit 
oͤſterreichiſchen Sachen befaſſen will, mag nach wie vor die Verkehrsbeziehun⸗ 
gen mit e Wenn das Geſchäft in öſterr. Papieren 
dem Verkehr in einheimiſchen Effekten jo lange nachtheilig geweſen iſt, jo 
mag jetzt einmal wieder der londoner Cours in Wien als Barometer für die 


Ausſichten unſerer Eiſenbahnen auf vermehrten Transport dienen, und da⸗ 
905 5 An- 


mit unſern Papieren einen Impuls eh 

Preußiſche Fonds ſtellten ſich bei lebhaftem Geſchäft hoher, 
leihen und Staatsſchuldſcheine um 4, 5 % Anleihe um 4 % on Pfand⸗ 
briefen gewannen ſchleſiſche , weſtpreußiſche 1%, von Rentenbriefen ſchle⸗ 
ſiſche 7 . Oberſchleſiſche F. Prioritäten gewannen 2 %, Lit. E. 4 % 
n Wechſeln war das Geſchäft ſehr umfangreich. 
Wollmarkte fluͤſſiger; Diskonten, die vorher zu 3% gehandelt wurden, 
waren heute zu 3% % geſucht, jedoch zu 5 % angeboten, 


Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 38 
15. Juni. Niedrigſter Höͤchſter 22. Juni. 
ours. Cours. 15 
Oberſchleſiſche A. u. C. 123 bz. u. B. 123 B. 127 bz. 157 13 
5 u. G. 
rn 5 111 bz. 1134 bz. 11254 bz. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 82% bz. 824, bz. 83 bz. 82% bz. 
Neiſſe⸗Briegen 55 65 u. B. 53% bz. 55 bz. 54 G. 
Koſel⸗Oderberger . 35 bz. 35 bz. 36 bz. u. B. 35% bz. 
Niederſchl. Zweigbahn. — — en — 
Oppeln⸗Tarnowitzer 31½ B. 31 B 32 bz. 31% G. 
Schleſ. Bankverein. 766, 76G. 584% b. 35 8. 
erb 26 B. 25 bz. 25% bz. 25 G. 


Breslau, 23. June (Börſen⸗Wochenbericht.] An Stelle des 
forcirten Ankaufs, we 
Baden genommen, trat in den letzten Tagen dieſer 


ſondern auch durch eine auffallende Geſchäftsloſigkeit manifeſtirte. 

Wir wollen nicht unterſuchen, ob die Börſen in die Friedensverſicherun⸗ 
gen des Kaiſers Napoleon irgend einen 
mehr zu konſtatiren, daß auch dieſesma 
Reaktion nicht ausblieb. 5 5 

Es gilt dies allerdings nur von den Spekulations⸗Papieren, während 
Fonds und ſolide Papiere ihre Feſtigkeit mit Ausſicht auf ferneres Steigen 


auf die Aktion die naturgemäße 


chen die Börje in Folge des Fürſten⸗Congreſſes in 
Joche eine ruhige und 
beſonnenere Haltung ein, die ſich nicht nur durch niedrigere Notirungen, \# 


E. 5 N 
Geld wurde — dem . 


weifel ſetzen; begnügen uns viel⸗ 


behaupteten. Das Privatpublikum richtet ſein Augenmerk nur auf letztere, 


und erwägt man noch, daß die in dem nahe bevorſtehenden Johanni⸗Ter⸗ 
mine durch Zinſen⸗Realiſirungen flüſſig werdenden Kapitalien zur Anlage 
elangen, ſo wird man wohl 
in dieſen Papieren, beiſtimmen. 


n öſterr. Effelten ift der Umſatz auf ein Minimum reducirt, daher der 
Credit 1% und bei 


Rückgang in dieſer Woche, bei Nat.⸗Anl. nur %%, bei 
ie Währung circa 1%. In letzterer Delf war, ſo lange deren Cours 
wiſchen 74—75 ſchwankte, ein bedeutender Umſatz, weil darauf der Getreide⸗ 
Import aus Galizien baſirte, bei einem 3% höheren Courſe giebt der Getreide⸗ 


der von uns prognoſticirten fernern Steigerung 4 


Handel keine Fun hieraus erklärt ſich der geringe Umſatz in derſelben. 1 
t 


Eiſenbahn-Aktien 


unſeres vorwöchentlichen Berichtes angelangt, indem fie den Aufſchwung im 
Nail der Woche wieder einbüßten. es ng 3 5 


d faſt alle wieder auf den Stand der Notirungen 


man durch eine Mehreinnahme von 2800 
dieſes Jahr eröffnet. 


effektuirt werden. 


Rentenbriefe 94%, bezahlt. 
Breslau, 23. Juni. 
Rog 


uli 


Di üböl feſt; loco 11 Thlr. 
11 Thlr. Br., 


11% Thlr. Br. 
% 


bezahlt und Gld., pr. Juni 16% 

eptember⸗Oktober 16% Thlr. bezahlt und Br. 
Zink ohne Umſatz, Markt feſt. 
Breslau, 23. Juni. 


gen wenig verändert; gef. 50 Wispel; pr. 
2 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 42% Thlr. bezahlt 
ezahlt, September⸗Oktober 43 Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
l Br., pr. Juni 11 Juni⸗J 

Pr Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September 11% Thlr. Gld., 11% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 
artoffel⸗Spiritus feſter; gekünd. 3000 Quart; loco 16 Thlr. 
hir. Gld., Juni⸗Juli 16% 
uli⸗Auguſt 16% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 17 Thlr. Br., 


Nur Oppeln⸗Tarnowitzer ſchließen mit einem %% hoheren Courſe, was 
3 r 4 b 800 Thlr. zu motiviren ſucht. 
wiſſen nicht, ob dieſe Mehreinnahme eine Ausſicht auf eine Dividende für 


Die Coursveränderungen in allen übrigen Gattungen ergiebt nachfolgende 
Tabelle. Der Umſatz von Wechſeln war wegen Mangel an Abgebern ſehr 
gering, alle Deviſen blieben geſucht und konnten die vielen Kaufordres nicht 


Monat Juni 1860. 


Breslau, 23. Juni. [Börſe.] Bei unveränderten Courſen war die 
Borſe geſchäftslos, nur Fonds anhaltend begehrt. 
Credit 72% Geld, wiener Währung 77%—77% bezahlt. 
Aktien waren Oppeln⸗Tarnowitzer höher und bis 32% bezahlt. Fonds höher, 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Hhericht.] 
Juni⸗ 
Thlr. 
vember 42% Thlr. Br. 
uli 


ac 42 Thlr. Br., 
8 43 
0 


Thlr. Br., Juni⸗ 


Az 
7% Gld 


Die Börſen⸗Commiſſion. 
5 1 rivat-Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Wir hatten heute in allen Getreidearten ein ſehr ſtilles Geſchäft und bei 
ſchwachen Zufuhren, mäßigem Angebot von Bodenlägern und geringem Be⸗ 
genhr waren die Preiſe ziemlich unverändert gegen geſtern. 


Wir 


National⸗Anleihe 61 Br., 
Von Eiſenbahn⸗ 


7 


333 


Ruübol unverändert ftill; loco, pr. Juni und Juni: Juli 11 Ak. Br., 
Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Gl. 
Spiritus feſter, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten beider Farben fehlte es an Kauflust, aber auch die 
Anerbietungen waren nur gering und die Preiſe ohne Aenderung. 


Rothe Kleeſaat 8—-9—10—11—11 , Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thlr. 
Thomotbee 77 —8—81—9 Thlr. 

In dieſer Woche waren die Preiſe für: 


| nach Qualität. 


trauens für die Großmächke ſei, ſondern vielmehr eine Bürgſchaft des Friedens. 

„Daſſelbe Bureau bringt die Anglyſe einer neuen Note der Schweiz. Es 
wird darin geſagt, da die Einverleibung Savoyens in Frankreich nun ein⸗ 
mal vollzogen worden, ſo ſei die Neutralität von Faucigny und Chablais 
illuſoriſch für die Neutralität der Schweiz. Die Schweiz fordert deshalb 
einen zwei Marſchſtunden breiten Landſtrich am Genfer See. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen find 

im Jahre 1860 bereits 

1) 1164 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1860 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 22,093 Thlr. gemacht und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 45,000 Thlr. 
18 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 

Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jah⸗ 
resgeſellſchaften und neue Einlagen werden nur noch bis zum letzten 
] Juni d. J. ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 

a) vom 1. Juli bis 31. Oktober d. J. ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thlr. 
b) vom 1. Novbr. bis 31 Dezbr. d. J. ein Aufgeld von 1 Sgr. pro Thlr. 
eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſellſchaften 
werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Aufgeld angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
ſchafts⸗Bericht pro 1859 können ſowohl bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen unent⸗ 
geltlich in Empfang genommen werden. 


Das von der 5 preuß. Negierungs⸗Medinzin.⸗Behörde 
geprüfte und von allen Aerzten, Damen und Herren als das allein einzige 
Schönheitsmittel anerkannte 


Eau de Lys de Lohse. 


welches die jugendliche Friſche wiedergiebt, Haut, Hals, Schultern, Arme, 

re Are 125 he we Mus kühlend, erfriſchend, vers 
verjüngend auf dieſelben wirkt, ſo bewundernswürdig wie kein 

anderes Mittel, und alle Hautunreinigkeite roſſen, So 


Buchweizen oder Haidekorn 42—44—46 Sgr. igkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnen⸗ 
| 18, 19, 20, 21. 22, 23, Weiße Bohnen Gallien 75—78—80 „ Bobs E feuchte 1 trockene Bid 
it: Arti Linen ee ; 90—94—96 „ pr. Scheffel. daher für Bälle, Theater, Geſellſchaften auf keiner Lollette fehlen. 925 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . 73% | 74 734 | 724 73 72% 1 B. 70—71—72 4 e Große Original⸗Flacons à 1 Thlr., halbe desgl. a 15 Sgr., 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 61% 62 61% | 60% | 60% 61 8 N > oe Kan er iſt einzig und allein echt zu haben im General⸗Depot für Schleſien: 
8 : j emablenen Hirſe 24—2% Thlr. pr. fo. unverſteuert. 
111 n 
eiburger S .. % 2% 24 —14 Sgr. pr. ‚Ei . pr. Schock. in Breslau, Neumarkt 42 
8 , Heu 22—24 Sgr. pr. Ctr., Stroh 5% —5% Thlr. pr. Schock, 1200 Pfd. . 5 2 
rn 85 A. u. C. = Er 15 => je er Rapskuchen 35—36 Sgr., Leinkuchen 7075 Sgr. pr. Ctr. Lohse, 
ppeln⸗Tarnowitzer . 443274 A - Berlin, 46, Jägerstrasse, Hofliefer 
, „ ag 2; erant. 
Koſel⸗Oderberger 36 357% 36 36 36 357 Telegraphiſche Nachrichten. NB. Franco⸗Aufträge werd i 
8 London, 22. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes fragte Dranco- Eufträge nerven gegen Einſendung oder Nachnahme des 
1 . a Hank vn Sal 99 8 155 I Bu c en cal Betrages prompt eſfectuirt. Emballage wird nicht berechnet. [4779] 
1 : -Litt.A. | 87% 7; 7 77 3 3, mare bejegt hätten, und ob der engliihe Gejandte am Hofe von Neapel 
Schl. 3 proc Pfdbr it 87 48 A 8 5 874 874877 Herr Elliot, die ſardiniſche Forderung in Betreff der Auslieferung der bei⸗ Nach vielfachen Verſuchen iſt es gelungen, einen [4780] 
Schleſ. Rentenbriefe 4 94% 94% | 9% 94% | 94% den von den Neapolitanern gekaperten ſardiniſchen Dampfer unterſtützt habe. C f 
Preuß, 44pror. Anleihe. | 9% | 99% | 99% | 99% | 99% 90 , ier che Granville ee ee Din arten Be e \anier ae ao Ka ffee | 
V * [die engliſche Regierung wiſſe nichts von einer Beſetzung Caſtellamares. in erreichb Ä i 
Preuß. 5proc. Anleihe... 104% 104% |104% 104% |104% 104% Das Reuter ſche Telegraphen⸗Bureau will wiſſen, der Prinz⸗Regent von | ftellen, er baue Water det dis lehr a uch 
Staatsſchuldſcheine 844 84 84% | 84% | 84% | 84% Soße „„ a en We. 9 “ nicht blutaufregend anerkannt worden iſt. Die fortwährend 
Oeſterr. Banknoten (neue). ] 78% | 78% | 78% | 77% | 77% | 78% bindungen mit der königlichen Familie von Großbritannien. Der Herzog „„ Har en dul 10 Por n nie 
Poln. Papiergeld 89% 89% 89% | 89% | 89% | 89% konne als Zeuge bejtätigen, daß die Konferenz kein Gegenſtand des Miß⸗ Packung. — Wiederverkäufern lohnendſten Rabatt. 2 


Fabrik 
und Handlung 


Eduard Groß, in, 


Pommade divine. 


Ich habe eine Büchſe „Pommade divine“ aus der Fabrik der Herren 
Oskar Böhme u. Co. hierſelbſt gebraucht, und bezeuge ben Erſader Herrn 
Chemiker Oskar Böhme mit Vergnügen, daß dieſelbe eine ſo ausgezeichnete 
re bei meinem ſchwachen Haupthaar hervorgebracht, wie ich ſie bis 
jetzt noch durch kein anderes derartiges Mittel erzielen konnte, und mit vol⸗ 
hr N 74 Kr dieje 1 8 1 dem ge liegt, in kurzer Zeit 

aar zu bekommen, angelegentlichſt 
Genthin, den 2. Februar 1860. e 


Hermann Syring, Kaufmann. 


Dieſe Pommade iſt für Schleſien in der Handlung Ed 
Breslau am Neumarkt Nr. 42 deponirt, und 2 der * e 


Depot in Hirſchberg bei Herrn Hoflieferant F. Hartwig, in Liegnitz bei 

errn A. Mattern, 4 Brieg bei Herrn C. & 85 e 4 
55 De 5 N u. oben 5 Hrn. R. Lindner, in =» 
6 bei Herrn E. Wendt, in Hohenfriedeberg bei . G. Salut, 
in Königshütte bei Herrn Tſchentſcher. Ne [4760] 


Intereſſanter Belag von hochachtbarer Hand! — mit Genehmigung der 
hochgeehrten Briefſtellerin. 

Herrn Kaufm. Eduard Groß Breslau, am Neumarkt 42. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit freundlichſt, mir wiederum recht 

bald von Ihren „Brust-Caramellen“, a Carton 15 Sgr., für 3 Thl, 


. Weißer Weizen 790 Sgr. 

* Gelber Weizen . . 77 —82—85—88 „ 

. Bruch⸗ u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität 

1 A 54—56—58—60 „ 

1 TAB 38—42—45—50 „ und 

. 3 I 

1 Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſen 44—46—48—50 „ 

N r 40—42—45—48 „ 


Oelſaaten ohne Geſchäft. Winterraps und Winterrübſen auf Lieferung 

nach diesjähriger Ernte begehrt und 95—98 Sgr. nach Verſchiedenheit des 

Lieferungstermins zu bedingen. — Winterraps 90—94—96—98 Sgr., Winter: 

rübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗ 
Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


Berlin, den 20. Juni 1860. 
Direktion der Preuß. Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von Einlagen und 


Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit: 
Breslau, den 23. Juni 1860. 


die hiermit erfolgen, zu ſchicken. Sie thun mir noch immer ſeit 5 Jahren 
gute Dienſte, und ich habe mich jo daran gewöhnt, daß ich fie ungern ent⸗ 
behre. Um Erfüllung meines Geſuchs bittet ergebenſt: 


D. Krieger, Steindamm, rechte Straße Nr. 145. 
Königsberg i. Pr., 15. Juni 1860. [4777] 


Theodor Burgbart, 
[4770] Haupt⸗Agent. 


eg [4761] u 


Unſere am 18, d. Mts. in der Kirche zu 
Conradsdorf bei Hainau vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Freunden und Ver⸗ 

wandten hiermit ergebenſt an. 

Ober⸗Langenau bei Lähn, 20. Juni 1860. 

Wilhelm Reich. 
Emilie Reich, geb. Bunzel. 


. ͤůͤ 3ö*iXiVxx⁊ • OFvuüäk(sxsxxʒñ—ĩ—ͥu ....—— 
Die beute Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 


des⸗Anzeige. 


D 
d. 


Hedwig, geb. Greppi, von einem geſunden 
munteren Zwillingspaar (Knabe und Mäd⸗ Faufſagung 
>. chen) beehre ich mich Theilnehmenden 49527 Fur die fo Zahlreiche, liebevolle Theil: 
He an a den 21. Juni 1860 nähme an der Beerdigung unſers heiß⸗ 
13 2 + 5 geliebten Gatten und Vaters, des Bar: 
Bi >. Bernhardt. tikulier Bier 5 — . wir hier⸗ 
... ͤ ͤ —— init unſern herzlichſten Dank, mit der 
D Die glucliche 3 1 5 age Verſicherung, daß dieſelbe unſerm tief⸗ 
* au Anna, 15 ib 1 3 en Mn betrübten Herzen ebenſo wohlthuend als 
deinem — 9 naben zeige ich ergebenſt an. ] troſtreich geweſen iſt. 
he 10025 „den 22. Juni fer Zöpffer Die Hinterbliebenen. 
en 
(cm ; ; Theater⸗NMepertotre. 
85 Be Be REDEN TONER Knaben Sonntag, den 24. Juni. (Erhöhte Preiſe.) 
n aeg ermaun Fritsch, Muitieprer 4. Gaſtſpiel der Frau v. Laßlo⸗Doria u. 
18 4 2 des Heier er zur 
. Todes⸗Anzeige. 6000] von Oeſterreich, au. Egveliere Ema: 
(Statt jeder befonderen Meldung.) wur de Carrien: Auf 9 
Heut Morgen 7% Uhr entſchlief nach naQ⸗ Dre 1 eee robe 
menloſen langen Leiden unſer innigſt gelieb⸗ per in 4 Au 


patzen nach dem Italieniſchen 
des Salvatore Cammerano von Heinrich 


der letzter Sohn, Bruder Neffe und Schwager Prod. Muſik von Verdi. (Leonore, Frau 


ahren. Allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
unten dies zur Nachricht mit der Bitte um 


lle Theilnahme. 

M 2 955 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Juni 1860. x 
Die Beerdigung findet Montag Nachmit⸗ 


8 te Schink im blühenden Alter von 26 


tag um 6 Uhr auf dem Minoriten ⸗Kirch⸗ 
pbhofe ftatt. 8 
8 rauerhaus: Weidenſtraße Nr. 23. 
14764) Todes⸗Auzeige. 


Die unterzeichneten Beamten erfüllen hier⸗ 
mit die traurige Pflicht, das heute Nachmit⸗ 
tag 2% Uhr am Nervenfieber erfolgte Hin⸗ 
ſcheiden ihres hochgeſchätzten Kollegen, des 
kbönigl. Regierungs⸗Sekretariats⸗ Aſſiſtenten 
N Wilhelm Süßmann, allen feinen Ber: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Der ſo früh Verblichene, welcher ſich durch 

i ae unermüdlichen Fleiß und eine ſeltene 
erufstreue im Dienſte die beſondere Achtung 
und das unbedingte Vertrauen ſeiner Vorge⸗ 


ſetzten, durch feine Herzensgüte und feine ge⸗ 
N N —.— perſönlichen Eigenſchaften die un⸗ 


j Liebe und Hochſchätzung aller ſei⸗ 

ner Kollegen in hohem Maße erworben hatte, 

wird ewig in unſerem Andenken fortleben. 

Liegnitz, den 22. Juni 1860. 

f Die Subaltern⸗ Beamten der köuigl. 
Regierung. 


Circus Kärger. 


Inm Affen ⸗Theater finden heute Sonnta 

und morgen Montag die zwei unwiderrufli 

1 177 orſtellungen ſtatt. Anfang 7 Uhr. 
Er 


FR 


L. Broekmann. Staatsſchuldſcheinen. 


v. Laßlo⸗Doria; Manrico, Sign. de 


Carrion.) . 

Montag, den 25. Juni. (Gewöhnliche 
Preiſe.) Erſtes Gaſtſpiel des königl. Hof⸗ 
ſchauſpielers Herrn Ludwig Deſſoir: 
Neu einſtudirt: „Hamlet.“ Trauerſpiel 
in 5 Akten von Shakeſpeare. (Hamlet, 


Herr Deſſoir.) 


Der Verkauf der Billets findet in den be⸗ 
kannten Geſchäftsſtunden ausſchließlich nur im 
Bureau und der Abendkaſſe des Stadt Thea⸗ 
ters ſtatt. Die außerhalb des Theaters be⸗ 
findlichen Verkaufs⸗Büreaus ſtehen mit der 
Theater⸗Direktion in keiner Verbindung. 

Sommertheater im Wintergarten. 

Sonntag, 24. Juni: 
Doppel⸗Vorſtellung. WE 

I. Vorſtellung Anf. 4 Uhr. (Kleine Preiſe.) 
„Der Talisman.“ —Poſſe mit 5 
in 3 Akten von Johann Neſtroy. Muſi 
vom Kapellmeiſter Adolph Müller. 

II. Vorſtellung Anfang 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) „Der Alpenkönig und der 
Menſchenfeind.““ Romantiſchskomiſches 
n in 3 Aufzügen von Ferdinand 

aimund. Muſik von Wenzel Müller. 
Anfang des Konzerts 3 Uhr. 


Die 8 evangeliſche Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und aiſen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Anſtalt empfing in Folge eines 
wenige Tage vor ihrem Tode Beer 
Wunſches des am 13. d. M. zu Oels verſtor⸗ 
benen Fräulein Louiſe Fiſcher, durch deren 


Erbin und Schweſter, Pan aſtor Wolff 
in Jägerndorf bei Loſſen, 479% 


anatomiſches und ethnologiſches 


iſt Dinstags u. Freitags ausſchließlich nur 


Explication der anatomiſchen Venus an den 
Damentagen von einer Dame; 
10%, 11%, 2, 3%, 5, 6%, 7% Uhr. 
Es werden nur noch wenig Damen: 
tage ſtattfinden. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 24. Juni: 


gr 


von der Volksgarten⸗Kapelle unter Leitung des 
Herrn Muſikdirektors Berger aus Dresden, 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗ Bataillons 


kgl. 11. 


Circus-Volksgarten 
Zwei große Vorſtellungen der höhern 
Reitkunſt und Pferde⸗Dreſſur. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel und 


Anfang der erſten 


des Stabshorniſten Herrn Galler. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


| Nur noch kurze Zeit! 
Saal zum blauen Hirſch. 


Krakau · Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der am 1. Juli d. J. fälligen und der aus frühern Terminen 
noch nicht präſentirten Zins Coupons, fo wie der verlooſten Obligationen der vorfle- 
hend genannten Bahn erfolgt an meiner Kaſſe im Auftrage eines hohen kaiſerl. kgl. 
öſterreichiſchen Finanz-⸗Miniſterii in der Zeit vom 

ten bis 14. Juli d. J., die Sonntage ausgenommen, 

in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 


Reimer 5 


für Damen Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe für Coupons und Obligationen ſind auf 
von 10 Uhr fel. ie 175 8 Uhr 7705 W W 3 zu haben. E [4790] 
geöffnet. Entree 5 Sgr. reslau, den 23. Juni 1860. . i ” 
Die andern Tage der Woche g 3 - - — 
für Herren. So eben iſt erſchienen und zu haben in 4782 


[4776] 


oßes Doppel⸗Konzert 


Leitung 


Die Denkmäler der St. Eli 
Der Ertrag iſt zu einem milden Zwecke beſtimmt. 
menverloofung, Illumination und Feuerwerk. 4719] Der Vorſtand. 
Infanterie⸗Regiments unter 
direkt von Bremen und von 8 


in F. Hirt's fönigl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau: 
Ring, Naſchmarkt Nr. 47: i 
ſabet-Kirche 
zu Breslau. | 
Preis: 7% Sgr. 
Conſtitutionelle Reſſource im Weiſssgarten. 
Montag, den 25. Juni, im Kutznerſchen Lokale: großes Gartenfeſt mit Blu: 
Von der königl. Regierung zur Beförderung d i 
nach Nord: und Sod⸗Amerila und Auſtralien, für di Dafjagiene 
h : Hamburg [2471] 
zu erpedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe und ge⸗ 
upferte Dreimaſter konzeſſionirt, iſt es mir möglich, jederzeit 
die billigſten Hafenpreiſe bei pünktlichſter Erfüllung der Schiffs- 


Kontrakte zu ſtellen. Auf portofreie und mündliche Anfragen 
skunft und Proſpekt: Julius Sachs in] Breslau, Karlsſtr. 27. 


Dem Ober⸗Aelteſten der hieſigen Kretſchmer⸗Innung, Herrn Fröhlich, ſagen wir bei 
ſeinem Ausſcheiden für ſeine ausdauernde und aufopfernde Thätigkeit, mit welcher derſelbe 


amms.. 
Vorſtellung 5 Uhr, 
der zweiten 7 Uhr. 


Progr 


Dinstag den 26. Juni: 8 June been de 1 bergen 1 5 den Fortſchritt in allen 
2 ittelös Angelegenheiten gefördert hat, unſern herzlichſten Dank. 
großes Volksgarten ⸗Feſt. [6024] — g Der größere Theil der Innungs⸗Genoſſen. 


.. ̃ — —ñůͤů— 
Fürſtensgarten. 

Heute Sonntag den 24. Juni: 

der Springerſchen Kapelle unter Direktion 


des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3 Uhr. 


Eiebich's Garten. 


Heute. Sonntag, den 24. Juni: 


Großes In 


Entree für Herren 2½ Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 
Wettrennen mit Hinderniſſen 


von 6 Landmädchen in fremdländiſchen 
Koſtümen. Das Rennen geſchieht um Prämien. 


Anfan 
nach 6 


Die von mir während der Ziehung der königl. preuß. 122. Klaſſen⸗Lotterie täglich her⸗ 
auszugebenden Gewinnliſten, jetzt gedruckt, find für Schleſien und reslau, bei franco Bes 
ſtellung und Einſendung des ee zu abonniren bei Herrn J. Turbin in Breslau, 


[5976 8 
f Karlsplatz Nr. 2. Der Preis für Breslau alle 4 Klaſſen 1 Thlr. 5 Sgr., außerhalb 1 Thlr. 


großes Konzert 


10 Sgr. incluſive Porto, nach Beendigung der 4. Klaſſe den Herren Abonnenten eine 
Hauptliſte gratis. 


H. C. Hahn, Berlin, Ritterſtraße Nr. 27. 


Schießwerder. 


Sonntag den 24. Juni [zur Johannisfeier): 
Großes 


Militär- und Vokal⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. ten Infant.⸗Regmts. 
ur Aufführung kommt: 
a) Was iſt des dentſchen Vaterland, 
b) Im Wald im Wald, aus Precioſa, 
beide mit Inſtrumentalbegleitung, und große 
Schlacht⸗ und Siegesmuſik, 
neu komponirt von Wieprecht, 
mit Tambours, Horniſten, Sängern und 
Brillant⸗Feuerwerk. 004] 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


im Verlage der 
alienhandlung 


Buch- und Musik g 


F. I. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 


erschien so eben: 
Frühlingsboten. 
„Klavierstück von 
Julius Wegwer. 
Op. 11. Preis 15 Sgr. 
Früher erschienen: 88] 
Negwer, J., Op. 


8. Resignation, 
2 Sgr. 
— Op. 10. Souvenir de Styrie. 775 Sgr. 


ſtrumentalkonzert 


Anfang 3 Uhr. [4605] 


Heute, Sonntag: [5953] 


Dazu: Harmonie⸗Concert. 
es Concerts 3 Uhr, des Rennens 
hr. Entree a Perſon nur 1 Sgr. 


Sberſchleſiſche 

Es ſoll die Lieferung von di. en 1 

N 24,000 Stück 5“ hoher een 

für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 3 { 

Montag den 16. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnpofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
ſrankirt und verſtegelt mit der Auſſchrift: N N 
1 „Submiſſion en Lieferung von Eiſenbahnſchienen“ 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenteu eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. ; 

Die Submijjions: Bedingungen liegen im oben bezeichneten Büreau zur Einfiht aus 
und können daſelbſt auch Abſchriften diefer Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien in 
Empfang genommen werden. 6 

Breslau, den 20. Juni 1860. . 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm ⸗Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Brioritäts-Obligationen werden im Auftrage der 
lönigl, Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 
b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, 
ad b aber nur bis zum 9. Juli d. J. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage und der beiden letzten 
age jeden Monats bezahlt. 5 

Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Ter⸗ 
minen geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, 
welches die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
angeben muß. . . 

1 An be ange Stellen werden Menden auch die nach der Bekanntmachung der 
koͤnigl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 14. April d. J. ausgelooſten: 
207 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Attien A ar a0 
370 n 77 77 1 7 - 77 à 62 A k., 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab laufenden Coupons 
und gegen eine über der Kapitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. 
exlin, den 5. Juni 1860, i . 8 14453] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Materialien⸗Lieferungen für den Bau eines maſſiven Stations⸗Ge⸗ 
bäudes auf dem Bahnhofe zu Kaiſerswaldau, ſollen im Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
fion verdungen werden. 2 

Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen find im hieſigen Bau⸗Büreau und auf 
den Bahnhöfen Liegniß und Haynau zur Einſicht ausgelegt. 

Der Termin zur Eröffnung der Offerten iſt auf 

den 30. d. Mis. Vormittags 11 Uhr ER 

im Stations⸗Gebäude zu Haynau anberaumt, und werden Unternehmungsluſtige eingeladen, 
ihre Offerten bis dahin verſiegelt und mit der Aufſchrift: 5 > 

„Submiſſions⸗Offerte für den Bau eines Stations- Gebäudes in Kaiſerswaldau“ 
verſehen, portofrei an den Unterzeichneten poste restante Haynau einzureichen. 

Breslau, den 21. Juni 1860, a P [4723] 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prien. 


[4789] 


ai 
— 


—— — 
„ fx. 


für Perſonen und Güter 
na und von Pr 
Belgien, Frankreich und deren Seehäfen, 


a) per Nuhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich an⸗ 
grenzenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark zc. . nn 
iS per Dägelor) von und nach Mittel: Deutihland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 
ko 1 en . 1 Güter 2 gan ie Seiten a Aachen, 
A u ro urchgehen, an welche na) r 
für die Zoll: Abfertigung Bahnen. Bes h en erfolge es eee er 
in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſtem von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente), mit Leichtigkeit, 
Sicherheit und Schnelligkeit. 8 
ie Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „Via Ruhrort“ oder „vin 
0 
zo 


„zu verſehen. 
Dan W liche Behandlung der Güter wird durch unſere Agenten: de Gruyter, 
Swalmius, von der Linden & Co. 


& Preyſer zu Aachen gegen feſte billige Vergütung beſorgt. Dieſe 
man t, ie Die 1 Commerzien⸗Rath P. v. Eſſen zu Altona und Meyer 
„Berliner zu Stettin und Breslau werden auf Erfordern die direkten Tarife ver⸗ 
abfolgen und ebenſo wie 1180 Direction jede wünſchenswerthe Auskunft ne 
„den 7. Januar 1860. 3285 
Ag nigliche Direction der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Einladung zum Abonnement, 
Die bittigfte Zeitung der Rheinprovinz! 


Täglich einmal in Groß⸗Folio erſcheint das 
Düſſeldorfer Journal. 
Redakteur Friedrich Giebe. 


Allgemeine politiſche Jeitung. 
1 Eehngk alle pol den Nadcihken ad Zedeſcen ſcht 

i er Journal bringt alle politiſchen Nachrichten und Depeſchen ſchleu⸗ 
ae 1 Taesereigniſe in gediegenen Leitartikeln von einem durchaus 
unabbängigen freiſinnigen Standpunkte. Täglich bringt das Journal unter der 
Rubrik „ plififche Ueberſicht“ eine Inte Kritik der neueſten Nachrichten. Zur be 
ſonderen Walt bat ſich dieſes Tagesblatt g macht, die Intereſſen des Niederrheins zu 
vertreten. Außer ionen Marktberichten und Börſen⸗Courſen aller Hauptplätze bringt das 
Journal den Fruchtpreis von Neuß jeden Tag und zwar Nachmittags von dem Markte, der 
am Morgen abgehalten. Sein bisher ſchon reichhaltiges 7 euilleton wird noch erweitert 
werden, indem mehrere der Re e deutſchen Schriftſteller als regelmäßige 
Mitarbeiter für daſſelbe engagirt find. ie ungemein ſchnell wachſende Abonnenten al 
und der Beifall feiner Leſer zeugt von dem Werthe des Journals. 
Der Abonnements⸗Preis beträgt bei ſämmtlichen königlichen Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 
AU r. pro Quartal. Wegen feiner weiten Verbreitung in Rheinland und Weſtſalen 
Fe das Düſſeldorfer Journal beſonders zu Inſeraten, welche wir mit 1 Sgr. 
pr. Petit⸗Zeile berechnen. = 14762 
Düſſeldorf. Die Verlagshandlung von W. Kaulen. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die D. Abends erſcheinende sit Zeitung: db t [4763] 

id geren {m uten lag pen e den werben.‘ "77 IRB aNG 
w & bat ſich diese giäiieten Beruo eitellt, 15 edrängter Kürze ein fortlaufendes Bild 
des öffentlichen Lebens im Sn; und Auslande zu bringen. Die politiihe Tendenz erhellt 
aus den bisher ausgegebenen Nummern, welche von uns direkt oder auf Buchhändlerwege 


u beziehen ſind. Er ö 
. her Inhalt: Leitartikel — Berliner Nachrichten — Provinzial⸗Berichte — Deutſch⸗ 


fü — 


land — Ausland — Wiſſenſchaft und Kunſt — Gerichts- und Polizei⸗ Chronik — Tele: 
graphiſche Depeſchen — Produktenbörſe — Fondsbörſe — Theater — Inſerate. 
Vom 1. Juli ab wird allwöchentlich ein Unterhaltungsblatt beigefügt werden. 


Der Abonnements⸗Preis beträgt vierteljährlich 25 Sgr. incl. Botenlohn und Zeitungs⸗ 
Steuer für Berlin und Preußen, für Daune land 28% Sgr. Inſertionsgebühr pro 
dreigeſpaltene Zeile oder deren Raum % Sgr. — Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen an, in Berlin die Expedition Mohrenſtraße Nr. 53. 


gemeine Deutſche Verlags⸗Anſtalt. 


uli beginnt das 2te Quartal des [4775] 


reußiſchen Randboten. 


Die Tendenz dieſer ſeit dem 15. Mai d. J. in Berlin einenden politiſchen Abend⸗ 
Zeitung iſt aus den lesben Nummern zu erſehen. an es iſt nebſt Sonntagsblatt 
Zertelſübrlich 25 Sgr. Abonnements werden bei allen königl. Poſtämtern 

lau auch in der Buchhandlung von Aug. Schulz u. Comp., 
woſelbſt auch Probe⸗Num mern gratis zu erhalten ſind. 


Mit dem 1. 


angenommen, in 
Ohlauerſtraße 15, 


— — 
— — —u—]— — —— ¹d— — —— — T—ñ— ———ß— — 


— 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 


zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſeldorf 


1439 


— — 


der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 24. Juni 1860. 


——— nn nenn 


Unfer 7 

8 Wechſel⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2469] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Die Danziger Zeitung 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sönn⸗ und Feſtkäge. 8 

Die ernſtlichen Bemühungen, um unſere Zeitung, ohne Vernachläſſigung der allgemeinen 
Intereſſen des ganzen Vaterlandes, insbeſondere zum Organ für alle politiſchen und ſocig⸗ 
len Intereſſen der Provinz Preußen zu machen, haben in der bedeutend vermehrten Theil⸗ 
nahme des Publikums einen ſehr erfreulichen Erfolg gehabt. Wir werden Mittel und Arbeit 
nicht ſcheuen, das Gebiet, auf welchem ſich unſere Zeitung bewegt, immer weiter auszudeh⸗ 
nen und bei dem von Tage zu Tage wachſenden Intereſſe für die politiſchen Ereigniſſe ſtets 
darauf bedacht ſein, für die ſchnellſte und umfaſſendſte Verbreitung der neueſten Nach⸗ 
richten hier, ſowie in der Provinz Sorge zu tragen. 

Ein ſorgfältig redigirtes Feuilleton bringt Erzählungen und Beſprechungen aus dem 
Gebiete der Kunſt und Literatur. Von den nach Japan abgeſegelten preußiſchen Kriegs: 
ſchiffen werden wir ausführliche und fortlaufende Original⸗Correſpndenzen liefern. 

Die Danziger Zeitung erhält täglich Berliner Börſen⸗Berichte und außerdem alle 
politiſchen ee von Wichtigkeit lelegraphiſch gemeldet; über die hieſige 
Getreide⸗Börſe, ſowie über die Königsberger, Stettiner und Berliner kommen täglich aus⸗ 
führliche Berichte, über die Londoner, Amſterdamer unb Elbinger wöchentlich 2 bis 3. Die 
Danziger und Thorner Schiffsliſten werden vollſtändig geliefert. Bei außerordentlichen 
Cree erſcheinen Extra⸗Blätter. 

as Abonnement beträgt Die Poſt pro Quartal 1% Thlr. K 
[4745] ie Expedition der Danziger Zeitung. 


Stettiner Zeitung. 
Redaktion und Verlag von R. Graßmann in Stettin. [4751] 

Die Stettiner Zeitung ſtrebt in der deutſchen Frage die Einheit Deutſchlands an und 
fordert eine Volksvertretung neben dem Bundestage als ein unabweisliches Bedürfniß für 
jeden Staat, der es mit dem Verfaſſungsleben treu meint. > 5 : 

In der innern Politik ſchließt fie ſich im Weſentlichen der Politik des jetzigen preußiſchen 
Miniſteriums an und ſucht in dem Gedeihen aller Stände, im Einklang aller Intereſſen 
das Glück des ganzen Volkes. Auf dem Gebiete der Handelspolitik fordert ſie eine Herab⸗ 
N W welche die große Maſſe des Volkes für wenige reiche Fabrikanten 
zahlen müſſe. i 

Für tüchtige Korreſpondenten und Mitarbeiter, für ſchnelle und genaue Nachrichten iſt 
geforgt. Das Abonnement beträgt bei den Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 17½ Sgr. Die Inſer⸗ 
tionsgebühren für die geſpaltene Petitzeile betragen 1 Sgr. Die Redaktion. 


Preußiſches Volksbuch. 


In unferem Verlage iſt ſoeben erſchienen und vorräthig in Breslau bei Trewendt 
vis-A-vis der königl. Bank: [46 


und Granier, Albrestsita de Nr. 39 „4697 
Friedrich Wilhelm III. und Luiſe, 


König und Königin von Preußen. 
217 Erzählungen aus ihrer Zeit und ihrem Leben 
von Werner Hahn. 
Verfaſſer der Volksſchriften „Hans Joachim von Zieten“, Kunersdorf ꝛc. 
Zweite Auflage. Mit 17 Abbildungen. 
. 21% Bogen. 8. Geh. Preis 18 Sgr. 
Berlin, den 13. Juni 1860. Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei. (R. Decker.) 


Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch von Th. Suſt. 


Inſerate verſchiedenen Inhalts werden in mein Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch von 
jetzt ab innerhalb 14 Tagen, da der Druck binnen einigen Tagen beginnt, angenommen, 
und werde ich dieſelben nach den eingehenden Anmeldungen berückſichtigen. Es find. aus 
DEE; dn und über dieſelhe hinaus ſchon bedeutende Beſtellungen eingegangen, ſo daß 

ne weite Verbreitung der Geſchäftsanzeigen ꝛc. in Ausſicht ſteht. Die Annoncen werden 
nach 4, %, % und ganzen Seiten berechnet. [4796] 


Breslau, den 23. Juni 1860. ; 
Vorſteher des Copir⸗Inſtituts, Albrechtsſtraße Nr. 29. 


Janus, 


Lebens- und Penſious⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 


in Hamburg. 

Der Rechenſchafts-Bericht pro 1859 iſt erſchienen und waren nach demſelben 
ultimo 1859 in Kraft: [4772] 

7610 Lebens: Verſicherungen im Betrage von MB. 11,855,695 —S.— D. 

und 157 Penſions Verſicherungen im Be— 


och, äh lich en. 26,810 3 =: —: 
Die Geſammt⸗Einnahme des Jahres war 452,045 4. 3: 
Die Geſammt Ausgabe dagegen 249,657 5 — : 


Auf 1860 wurden außer dem Actien⸗Capital von 
1 Million Mare Banco übertragen. 1,207,434 12 
Rechenſchaftsberichte, Proſpecte und Antragsformulare gratis 


in Breslau bei Herrn IE, Delsner, Hauptagent, 
8 Junkernſtraße Nr. 35, 

Julius Krebs, Junkernſtr. 31, Hrn. G. Dehnel, Catharinenſtr. 6, 

Adolph Cohn, Ring Nr. 24, = J. G. Schulz, Junkernſtr. 2, 
in Liegnitz bei Herrn General-Agenten Louis e 

in Carolath bei Hrn. C. J. Maromsky, in Leubus bei Hrn. J. A. Prager, 

in Gr.⸗Glogau bei Hrn. E. Weißbach, in Steinau bei Hrn. F. Warmuth, 

in Goͤrlitz bei Hrn. Schönfelder, in Neiſſe bei Hrn. M. Sachs, 

in Jauer bei Hrn. A. Mraſeck. in Brieg bei Hrn. C. G. Oeſterreich, 

in Löwenberg bei Hrn. Jul. Mätzig, in Namslau bei Hrn. R. Timmling, 

in Lüben bei Hrn. Wm. Geiſtefeldt, in Gr.⸗Strehlitz bei Hrn. E. Selten, 

in Lauban b. Hrn. Kr.⸗Thierarzt W.Crüger, in Schweidnitz bei Hrn. F. Rösner, 

in Hoyerswerda bei Hrn. A. W. Knichale, in Oppeln bei Hrn. S. Schück, 

in Rothenburg O/L. b. Hr. Louis Schönian, in Lublinitz bei Hrn. W. L. Küntzel, 

in Beuthen /D. bei Hrn. C. F. Schulz, in Ratibor bei Hrn. F. G. Kuntze, 

in Neuſtädtel bei Hrn. M. Liebig, in Oels bei Hrn. J. A. Zappner, 

in Hirſchberg bei Hrn. H. Behrend, in Beuthen O/S. bei Hrn. E. Ritter, 

in Sprottau bei Hrn. F. W. Grüttner, in Ohlau bei Hrn. Nathan Stern, 

in Neumarkt bei Hrn. A. Brettſchneider, in Guhrau bei Hrn. C. A. 25 ch, 

in Rybnik bei Hrn Pr.⸗Lieut. a. D. v. Fluck, in Grottkau bei Hrn. C. J. J. Baatz, 

in Glaz bei Hrn. F. Hoffmann, in Leobſchütz bei Hrn. W. Jacht 

in Gleiwitz bei Hrn. W. Nofenbaum, in Herrnſtadt bei Hrn. A. Fichtner, 

in Guttentag bei Hrn. L. Sachs jun., in Neurode bei Hrn. L. Schirmer, 


„ Derlauf alter Ungarweine. ug 


ich in v 4 Alters, entſchloſſen habe, mein, ſeit mehrvals dreißig 

N hierorts beſtehendes Wein⸗Geſchäft aufzugeben, jo beabsichtige ich, die Beſtände deſ⸗ 

e worunter ſich auch namentlich 6—700 Flaschen der vorzüglichſten fein gezehrten Sr 
ER 


ſowie Hrn. 


erben Ober⸗Ungar⸗ und Tolaper⸗Weine befinden, die ich ſelbſt ſeit circa 12, 15.— 
ten auf Lager habe, gegen gleich baare Zahlung zu verkaufen, und ſetze den Licitations⸗ 
Termin auf den 5. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr, in meiner Wohnung hierfelbit an. 
Toſt, im Juni 180. 4757 J. Greetzer. 


Von dem vielfach bewährten L ER ee 
Korueuburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heil⸗Pulver 
von F. Joh. Kwizda aus Nieder⸗Oeſterreich, 


für Schafe, Nindvieh und Pferde, it ein neuer Transport angekommen und in 
Bagel Sete a 10 Sgr. und N 20 Bor mit e zu haben in der 
Kränzelmarkt⸗Apotheke bei Wilhelm Heinrich. [6031] 


6031] 


Amtliche Anzeigen. 


Deffentliche Bekanntmachung. 

Die Feldfrüchte auf einem Theil der 
Grundſtücke des Vorwerks Garthoff, zum 
Domänen⸗Amte Leubus gehörig, welche zum 
1. Juli d. J. der Geſtüts⸗Verwaltung daſelbſt 
überwieſen werden, und zwar auf den Grund⸗ 
ſtücken⸗Schlag I. Nr. I. 2 und einem Theile 
von Nr. I. 3 der Ehlertſchen Karte, in einem 
Geſammtflächeninhalt von 36 Morgen 117 
OR,, ſollen höherer Beſtimmung zufolge im 
Ganzen oder in ſechszehn Parzellen im Wege 
der öffentlichen Licitation meiſtbietend und 
zwar auf dem Halme verkauft werden. 

u dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf Freitag den 29. Juni d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor unſerem Departe⸗ 
mentsrath Regierungs⸗Rath Herrmann im 
Amtshauſe zu Leubus anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß von obigen Grundſtücken 
19 Morgen 173 QR. mit Roggen und 16 
Morgen 109 QR. mit Hafer beſtellt find, 

Der Zuſchlag erfolgt im Termine ſelbſt, ſo⸗ 
bald durch die abgegebenen Gebote die Taxe 
überſchritten oder wenigſtens erreicht iſt. 

Die Tare nehſt Parzellene intheilung, ſowie 
die Licitations⸗Bedingungen find in den Amts⸗ 
ſtunden in der Domänen⸗Regiſtratur der un⸗ 
terzeichneten Regierungund auf dem Domänen⸗ 
Amte Leubus einzuſehen, auch können die vor⸗ 
gedachten Grundſtücke nach vorheriger Mel⸗ 
dung bei unſerem Generalpächter Hrn. Haupt⸗ 
mann Mentzel in Leubus jederzeit in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 5 

Breslau, den 31. Mai 1860. 1717 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 


Oeffentliche Bekanutmachung. 
Die in der königl. Amtsbrauerei zu Leubus 
und der dazu gehörenden Schrotmühle befind⸗ 
lichen Geräthſchaften nebſt den vorhande⸗ 
nen Beſtänden an Malz und Hopfen, ſollen 
im Wege der öffentlichen Lizitation veräußert 
werden. Wir haben dazu einen Termin auf 
Donnerſtag den 28. Juni d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in der Amtsbrauerei 
zu Leubus vor unſerem Kommillarius Re⸗ 

ierungsrath Heermann e zu wel⸗ 
in aufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 


den werden, daß unter den zu veräußernden 
Geräthſchaften ſich auch eine kupferne Brau⸗ 


pfanne befindet. Der Zuſchlag erfolgt im 
Termine ſelbſt, ſobald durch die abgegebenen 
Gebote die Taxe üherſchritten oder wenigſtens 
erreicht iſt. Die Geräthſchaften können jeder⸗ 
zeit nach vorheriger Meldung bei dem e⸗ 
ralpächter Hrn, Hauptmann Mentzel in Leu: 
bus in Augenſchein 
ſind die Lizitationsbedingungen 
Verzeichniſſe über die Geräthſchaften in 1 — 
Amtsſtunden in der en e 
unterzeichneten ierung und auf d o⸗ 
mainen⸗Amte in einzuſe l AR 
Breslau, den 31. Mai 1860; 
Königl. Regierung, - 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. [716] 


Vom 1. k. M. ab wird die Kariolpoſt zwi⸗ 
ſchen Koſchentin und Woiſchnik aufgehoben, 
dagegen eine tägliche zweiſitzige Perſonenpoſt 
zwiſchen Tarnowitz und Woiſchnik mit folgen: 
dem Gange eingerichtet: 
aus Woiſchdik um 6 Uhr Morg., 
in Tarnowitz um 10% Vorm., 
aus Tarnowitz um 3. Nachm., 
8 Kata des erſten Eiſenbahnzuges aus 
ppeln, 
in Woiſchnik um 7°° Uhr Abends. 
Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Meile 
und Perſon, wofür 30 Pfund Gepäck frei mit⸗ 
genommen werden können. ; 


Beichaiſen werden weder in eee 


in Tarnowitz geſtellt. 
Oppeln, den 21. Juni 1860, 
Königliche Ober⸗Poſt⸗Direction. 


[764] Bekanntmachung. a 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle zum letzten 
Heller bei Breslau, mit der Hebebefugniß 
von 1½, Meilen, ſoll vom 1. September 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag den 19. Juli d. J. 
Nachmittags von 3 bis 6 Ahr in unferm 


Geſchäftslokale, Werderſtraße Nr. 28, anbe⸗ 


raumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter im Ter⸗ 
min eine Kaution von 300 Thlr. zu er⸗ 
legen hat. 

Die Verpachtungsbedingungen können bei 
uns und im Sekretariat des fa rovin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktorats, Wallſtraße 
während der Dienſtſtunden * werden, 

Breslau, den 16. Juni 186 0. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[792] Bekanntmachung. 
Behufs Berichtigung und Feſtſtellung des 
Hundeſteuer⸗Kataſters für das zweite Seme⸗ 
ſter des laufenden Jahres werden in Gemäß: 
heit der Vorſchrift im § 12 des Reglements 
vom 8. September 1852 die Betheiligten auf⸗ 
gefordert, die erfolgte Anſchaffung von Hun⸗ 
den innerhalb der im § 7 des Reglements 


vorgeſchriebenen vierzehntägigen Friſt, den 


etwaigen Aan aber bis zum 15. 
fnäteftens in unſerer Kommunal⸗Steuer⸗ 
auf dem Rathhauſe anzuzeigen, widrigenfalls 
fie ſich die in den SS 7 und 12 angeführten 
Nachtheile ſelbſt beizumeſſen haben. 

Breslau, den 22. Juni 1860. 
Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


[795] Bekanntmachung. 


Lohnkutſchers Carl Joſeph mean * 


der Rechts⸗Anwalt Kaupiſch hier 


enommen werden und 
nebſt dem 


F. 


I dem Konkurſe über 5 Nachlaß des 


giltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 


Breslau, den 20. 1 


N Juni 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht Abth. I. 


1140 °0o— 


egen Neubau der Pechhütte, 


in der wir früher unſer Geſchäfts⸗Lokal hatten, ſetzen wir unſern 


großen Ausverkauf 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, erſte Etage, 

fort, und dürfen uns durch die größte und geſchmackvollſte Auswahl als Bil: 
ligkeit des größten Zuſpruchs erfreuen. Wir empfehlen daher unſern geehrten 
Gönnern noch eine ſehr große Partie Double-⸗Shawls in den neueſten Deſſins 
zu den allerbilligſten Preiſen, als auch Popelin d’ete, die Robe von 2 Thlr. 
ab; Rips de Nord, für die Saiſon, ſehr paſſend, in den neueſten Deſſins 
lang geſtreift, a 25 Thlr. die Robe; engliſchen Mohair, die Robe 2 Thlr., 
Zwirn⸗Barege und Grenadins, die Robe 23 Thlr., franzöfiihe Ba: 
tiſte, 5 — 53 Sgr. die berliner Elle. Dieſe hier angegebenen Sachen und 
noch ſehr viele andere hier nicht angeführte ſind von der beſten Beſchaffenheit 
und ſo auffallend billig, daß dieſe Gelegenheit einem Jeden, der von unſern 
Artikeln Bedarf hat, willkommen ſein wird, auch garantiren wir, daß bei uns 
mindeſtens 30 Prozent billiger verkauft wird als wo anders. 


So auch die größte Auswahl von 


Frühjahrs⸗Mänteln und Mantillen, 


nach den neueſten pariſer Modellen copirt, zu den billigſten Preiſen. 


Sachs & MWeissenberg. 
[49771] Schweidnitzerſtraße Nr. 52, erſte Etage. 
Dieſer Ausverkauf iſt 
f darum auch nicht mit den 
Fu Reſte o ſehr in Aufnahme ge⸗ 
von verſchiedenen Wollſtoſfen circa 800 Stück, wor: | kommenen Ausverkäufen zu 
unter die meiſten ſich zu Frauenröcken, die übrigen [verwechſeln, bei denen die 


1791] Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 52 und Schuhbrücke Nr. 70 bele⸗ 
genen auf 31,652 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtückes auf Antrag des hieſigen 
Magiſtrats haben wir einen Termin 

auf den 3. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Freund, im 2ten 
Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen worden. 

Wegen Beſichtigung des Grundſtücks hat 
man ſich an den Stadtverordneten Bäcker⸗ 
meiſter Rösler, Nikolaiſtraße Nr. 15 hier, zu 
wenden. 

Folgende Kaufbedingungen ſind vom Extra⸗ 
henten geſtellt: 

1. der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bogen 
ohne Vertretung der Taxe; 

2. Gefahr, Laſten und Nutzen gehen auf den 

Käufer vom Tage der Uebergabe ab über; 

3. Käufer übernimmt ohne Anrechnung auf 

das Kaufgeld die Rubr. II. 3 

wiederkäuflichen Zinſen und die ebendaſelbſt 

eingetragene Servitut des Waſſerdurchlaſſes. 
4. Auf Abſchlag des Kaufgeldes übernimmt 

Käufer die Rubr. III. eingetragenen 15,000 

Thlr. und iſt verpflichtet binnen 3 Jahren 

von der Uebergabe ab die Be der 

Willertſchen Stiftung aus der perſönlichen 

Verhaftung für dieſe Kapitalien zu bewir⸗ 

ken oder dieſe zur Löſchung zu bringen. 
5. Von dem Ueberreſte des Kaufgeldes blei⸗ 

ben, wenn Käufer nicht Zahlung vorzieht, 

unmittelbar hinter den 15,000 Thlr. sub 4 

8000 Thlr. zu 5 pCt. und halbjähriger Kün⸗ 

digung und hinter dieſen noch 4000 Thlr. 

und mit der Verpflichtung für die Willertſche 

Stiftung ſtehen, alljährlich postnumerando 

auf das Kapital 500 Thlr. abzuſtoßen und 


Gotthelf Schöppuer, welcher An⸗ 
fangs der 1830er Jahre aus Waren in 
Mecklenburg⸗Schwerin die letzte Nachricht 
von ſich gegeben hat und fuͤr den ſich 
3 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. im Amtsdepoſi⸗ 
tum befinden, 

nach Maßgabe des Mandats vom 13. No⸗ 

vember 1779 und des Geſetzes vom 27. Okto⸗ 

ber 1834 Edictalien zu erlaſſen. 

Es werden daher die unbekannten Erben der 
unter I. aufgeführten Verſtorbenen oder wer 
ſonſt an deren Verlaſſenſchaften Anſprüche zu 
haben glaubt, ingleichen die unter II. genann⸗ 
ten Abweſenden oder, dafern dieſe bereits ver— 
ſtorben ſein ſollten, deren Erben, ſowie alle 
Diejenigen, welche aus irgend einem Rechts- 
grunde an deren Vermögen Anſprüche zu ha⸗ 
den vermeinen, hiermit geladen, 

den 10. Oktober 1860 
u rechter früher Gerichtszeit an hieſiger Amts- 
elle zu erſcheinen, ihre Anſprüche bei Verluſt 
derſelben und der Rechtswohlthat der Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand, auch, ſoviel 
die unter II. genannten Abweſenden anlangt, 
unter der Verwarnung, daß ſie außerdem wer⸗ 
den für todt erklärt werden, anzumelden und zu 
beſcheinigen, mit dem beſtellten Contradictor, 
auch nach Befinden unter ſich rechtlich zu ver⸗ 
fahren, binnen 4 Wochen zu beſchließen und 
den 16. November 1860 
der Inrotulation der Akten, ſowie 
den 14. Dezember 1860 
der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes, wel- 
ches für die Außenbleibenden Mittags 12 Uhr 
deſſelben Tages für eröffnet erachtet werden 
wird, gewärtig zu ſein. 

Uebrigens haben auswärtige Intereſſenten 
Bevollmächtigte am hieſigen Orte zu beſtellen. 

Meißen, am 5. Mai 1860. 

Königl. ſächſ. Gerichtsamt daſelbſt. 
Dr. Springer. 


—— t = 
Brauerei⸗Verkauf. > 
Die in dem großen Bauerndorfe Spiller 
im Löwenberger Kreiſe an der belebteiten 
Gebirgs⸗Chauſſee im Mittelpunkt von Hirſch⸗ 
berg, Löwenberg und Greiffenberg frequen 
belegene Dominial⸗Brau⸗ und Brenne⸗ 
rei nebſt Gaſtwirthſchaft, deren Sreauen) 
durch die dabei beſteheude Poſt⸗Station N 
beſonders gehoben wird, ſoll im Wege der 
Licitation verkauft werden, wozu ein Termin 
am 26. Juli d. dr Nachm. 2 Uhr, 
im unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte anbe⸗ 
raumt iſt, und werden zahlungsfaͤhige Käufer 
mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß 
Kaufbedingungen im Termin bekannt gema 
und auch vor demſelben in dem unterzeichne⸗ 
ten Wirthſchafts-Amte eingeſehen werden 
können. 4730] 
Matzdorf bei Spiller, den 19. Juni 1860. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Nadicale Heilun 


aller Arten von [5908] 


Unterleibs-Brüchen 


(( Hernien) 
und Heilung faſt aller ſchmerzhaften 
Affektionen, Lähmungen, Harthöͤrigkeit 
und Taubheit durch den Electros 
Magnetismus. 

„Die Hydroeile (Waſſerbruch) und die 
Varicoeile (Rrampfaderbruch) werden in 
ſehr kurzer Zeit, erſterer in der Regel 
innerhalb 3 Tagen, ohne Punktion oder 
Abziehen der Flüſſigkeit radikal geheilt. 

Der Herr Dr. Theviſſen wird ſich 
mehrere Tage in Breslau aufhalten 
und im Gaſthof zum weißen Adler 
vom 25. Juni ab zu ſprechen ſein. 


löſchen zu I der dann noch bleibend : A . gen 
Nan des dalſgebes muß dis kur Ueber: Aufforderung. zu den ſchönſten Schürzen und Jacken eignen. Dieſe lockende e Breslau, den 21. Juni 1860. 
gabe baar an die ſtädtiſche Inſtituten⸗ In dem Konkurſe über das Vermögen des] Reſte, die aus Nad a Stoffen beſtehen, „Ausverkauf“ ni 


werden, weil wir dieſelben vollſtändig räumen wol: lediglich zur Täuſchung des 
len, zu den allerbilligſten Preiſen verkauft und | Publikums gemiſibraucht 
dürften jeder Hausfrau empfohlen ſein. | wird. 


Kaufmanns Fortunat Gregor zu Loslau 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 11. Juli 1860 einſchließlich 
ſeßg de worden. : 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig de 


3 erlegt werden, widrigenfalls der 

auf aufgehoben und der Stiftung die 
unter Nr. 8 zu ſtellende Kaution als Wan⸗ 
delpön verfällt. 

„Käufer tritt ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld in die beſtehenden Miethsverträge, 
trägt die nach der Uebergabe für das lau⸗ 
fende Kalenderjahr auszuſchreibenden Feuer: 


Für die Herren Landwirthe. 


Die Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen und 

ä Adergeräthe von A. Nappfilber in The: 
Avis. reſienhütte bei Faltenberg O/S., empfiehlt 
Ein junger gut empfohlener Mann, welcher, mit der Qualification eines Primaners, ihr wohlaſſortirtes Lager von Maſchinen 

die Handlung in einem grösseren Provinzialgeschäft erlernte, sucht durch uns zu seiner] aller Art, als Dreſch⸗ und Univerſal⸗ 
weiteren Ausbildung in einem Banquier- oder Produlkten- Geschäft am | Sdemaſchinen — vom Liegnitzer land: 


S 


Societäts⸗Beiträge ohne Rückſicht auf die oder nicht, mit dem dafür verlangten Bor: | W 5 8 h 
Zeit der Entſtehung der Schäden und über: |redht bis zu dem gedachten Tage bei uns De 1 — 5 be nende Hand ve ee ee te 
nimmt ebenjo ohne Anrechnung die nach schriftlich oder zu Protokoll l | ehles. n en 12 andlungs- 2 * rec & ae rn Stahl. 
der Uebergabe das Grundſtück treffende| Der Termin zur sang 2 „ Junkernstrasse 31. ß chrotmählen, Re ger 
7 A iche K e e nen e eee Hiermit erlaube ich mir die Anzeige, daß ich mein Colonial⸗Waaren⸗ röhrenpreſfen, Mußmaſchinen ꝛc. ges 
: gt ſämmtliche Koſten und Stem⸗ zweiten Friſt angemeldeten Forderungen ift % > = 5 r 2 - en G ti [4639] 
pet der Tare der Subhaſtation, des Zu- auf den 90. Juli 1860 Vormittags Gefchäft mit Ausſchluß der Aktiva und Paſſiva, die ich ſelbſt regulire, dem Herrn | 9 arautie. 
chlags und der Uebergabe, ſowie der Ein⸗ 10% Uhr vor dem Kommiſſar Kreisrichte Paul Neugebauer käuflich überlaſſen habe. 16027 3 E nickun 2% 
8 — ber fehen 5 dasses wel ngubomsti in ei ey ne 10 Ueber mein anderweitiges Unternehmen mir die Anzeige vorbehaltend, danke] 99 ur Erg 8 
. Niema ird zum Bieten zugelaſſen, wel: g r ine cn ; 3 ? 5 
cher nicht eine Caution von 3000 Thlr.] dieſem Termine die 1 läubiger ich fir das mir gef penkte Vertrauen und bitte daſſelbe auch meinem Herrn Nachfolger „Selterwaſſer⸗Pulver“, 
baar oder in preußiſchen Staats⸗ u. Ren: e welche ihre Forderungen inner⸗ zu bewahren. a Garton 15 Sgr. zu 20 Flaſchen Brunnen, 
1958 7 EN. en dh 8 * ar 5 5 li 3 Breslau, den 14. Juni 1860. A. Schmigalla. demnach Kosten Preis die Flaſche nur 9 Pf. 
oder hieſigen Stadtobligationen nach dem er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, j er RITTER Ten g ig‘ ; * 
Tagescourſe ftellt. f hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ Nachdem ich genannte Handlung. Dblauer-Strape Nr. 47, für meine alleinige] „Frsbeer⸗ — PEN 
9. Keiner der Bieter erlangt ein Recht auf] gen beizufügen. Be: Rechnung übernommen habe, empfehle ich dieſelbe dem geneigten Vertrauen und! “ imbeer⸗3 cker s 2 
den Zuſchlag; Jeder bleibt aber 4 Wochen] Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm | Wohlwollen. Paul Neugebauer. o felfinenen — 4 85 8 1 
lang an ſein Gebot gebunden. Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der „laden ig G 
PPP Deutſcher dell ianzkuchen. ane 0 SER 
önigl. Stadt⸗Gericht. . II. gen Orte wohnha 0 is k 1 e Maratchino: Fer; 
Betenntmachung. „TO e e une zuden Mn auehen. |. lem Neubert aus Leipzig und Meißen Fele e | 302428 
Der Concurs über das Vermögen des 5 Denjenigen, welchen es hier an Bekannt- empfiehlt zum gegenwärtigen Markte einem achtbaren Publikum von Breslau und Um: ander N I 
un Herrmann Kloſſe hierſelbſt iſt at fein re Die: 1 = gegen dent A a Fare A enmelle; ee rt 2 „latein er, 9888 
5 0 atzli und Langer hier und der Rechts: | Leipziger Noſenthalkn ine von ausgezeichneter Güte, Spitz⸗ un 28 8 
Breslau, den 20. Juni 186 Anwalt Mutbwil ren gefüllte Thorener und Nürnberger Lebtuchen, Vanillen, Malaronen und! „Boonekamp⸗Zucker, 583 


lin Loslau zu Sachwal⸗ ; . 

7813 Fabriklager Handl. Eduard Groß 

in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
P. S. Dieſe Frucht⸗Zucker werden beſonders 
bei warmer Witterung den Herren Caſetiers 
und Reſtaurants empfohlen, auch find diefelben 
zu Mehlſpeiſen des feinen Geſchmacks wegen 

anzuwenden. [4778] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein Tabak⸗ und Cigarren-Gefhäft am hie⸗ 
ſigen Orte, in ſehr guter Lage (Eck ewölbe), 
iſt zu verkaufen. gut Uebernahme find 8 bis 
1200 Thlr. erforderlich. Selbſtkäufer erfahren 
das Nähere unter G. S8. franco poste re- 


0. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[796] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der noch fehlenden Mau⸗ 
rerarbeiten bei dem Neubau des Stadt⸗ 
hauſes, veranſchlagt auf 7297 Thlr. 24 Sgr. 
10 Pf. und 3304 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. ſoll 
im Wege der Submijfion vergeben werden, 
Anſchlag und Bedingungen liegen während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des 
Rathhauſes aus, die Zeichnungen können im 
Büreau auf der Bauſtelle eingeſehen werden. 
Angebote müſſen 33 mit der Aufſchrift: 
„Maurerarbeiten am Stadthauſe“ bis zum 
29. d. M., Nachm. 4 Uhr, im Büreau III. 
des Rathhauſes in runder Summe abgegeben 


Makronenkuchen; 


franzöſiſche Bruſt⸗Kräuter⸗ und Heilcaramellen, 


welche ſehr ſchnell die Bruſt erleichtern und jeden Huſten heilen, ſehr kräftigen Stangen⸗ 
Kalmus und Magenmorſellen. 28 , 

Da ich meine hier genannten Waaren höchſt fein und delikat vorgerichtet habe, fo bitte 
ich genau auf meine Firma zu achten. nn Wilhelm Neubert. 
Mein Stand iſt der Buchhandlung des Herrn Hirt, Ring Nr. 47, vis-à-vis. 


11 Möbel 111 


in allen Holzarten, für deren dauerhafte Arbeit garantirt wird, empfiehlt zu den 
bekannt ſoliden Preiſen die 


tern borgefhlagen. > 
Rybnik, den 11. Juni 1860, ö 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Pachtbrauers Gott⸗ 
fried Löhrig ehörige Beſitzung mit Brauerei, 
in welcher ſelther auch Schankwirthſchaft be⸗ 
trieben worden iſt und unter Nr. 61 des Hy⸗ 
pothekenbuchs von Ober⸗Mittel⸗Peilau hieſi⸗ 

en Kreiſes, abgeſchätzt auf 2274 Thlr., zu⸗ 
olge der nebſt den een in der Re: 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 22. September 1860, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Dittrich an 1 R = 4 ! 

dau den 22. Juni 1860 [796] mine Pe york Parteien: Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Handlung von een. N eh en 
5 . 5 immer Nr. 9 ſubhaſtirt werden. 2 eue Matjesheringe 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 3 Reichenbach, den 4. Juni 1860. [790] M Alte — C ohn, . das Stück 1 und 1% 
Edictalladung. 635] [Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. Goldene R ade⸗G aſſe Nr. 11. 14081] A 10 Sor. 12 SE 10 Sgt., 
NL , TE RNEETE a e 
f 5 r ſollen im Appell. Ger.⸗Gebaude und den von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten zie die 

d am 24 dag 1854 un Nör Lenmagſchf lolgenden Tag im Stadt oke. Gebäube Band: Oberhemden Faeons, empfiehlt unter Garantie des Out. k | lebten Srakdeeigge 
. bei Meißen derfntbenen, erden das Jah e a He et itzens en gros & en nn 2 — Leinwandhandl. u. Wäfchefabrit | MEET grün eingelegte Heringe, 
1800 zu Friedrichsthal bei Ruhland im er — vollſtändigen Gifengang zu von S. Gratzer, C.. Fabian, Ring 1 14233) Jg 9 At- Heringe e 
Königreich Preußen geborenen Chriſti⸗ einer Drehmangel, verſteigert werden. [4783] 5998] 


ane Noſine Dorothea Louiſe 
. Gelsdorf, deren Vermögen 16 Thlr. 
5 18 Sgr. 4 Pf. beträgt, 

1 ferner: 

2) des am 11. Dezember 1858 als Nacht 
wächter zu Schletta bei Meißen verſtor⸗ 
benen, in der Ehe zwiſchen dem Maurer 
Johann Heinrich Arnold zu Niederzwö⸗ 
nitz und Johannen Chriſtlieben Arnold 
geb. Böhme am 30. Juli 1798 gebore⸗ 
nen Karl Heinrich Arnold, deſſen 
Vermögen in 18 Thlr. 1 Sgr. beſteht, 

und 

3) des am 7. November 1859 während 
eines vorübergehenden Aufenthaltes zu 
Naumdörfel im 72. Lebensſabre verſtor⸗ 
benen, früher in Seidau bei Bautzen 
wohnhaften und zuletzt auf dem Ritter, 
gute Baßlitz als Nachtwächter angeſtell⸗ 
ten Anton Schulze, deſſen Vermögen 
18 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. beträgt, 


ſowie 
II. zur Ermittelung des Lebens oder Todes 
1) des vormaligen Mühlknappen Andreas 
Pannach, welcher zu Anfange der 


Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerſtag den 28. d. M. 
Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr und folg. Tag 
ſollen in Nr. 56 am Ringe in der Bötticher: 
ſchen Konkurs⸗Sache Seifen, Pommaden, Par⸗ 
fümerien, ätheriſche Oele, Extracte, Eſſenzen, 
eine große Partie Flaſchen, Büchſen und 
Krauſen, ſowie am Schluſſe Utenſilien und 
die Laden⸗Einrichtung, beſtehend in Pulten, 
Schränken ꝛc. verſteigert werden. [4784] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Dinstag den 26. d. Mts. von 
9 Uhr an ſollen aus einem Nachlaß, Garten: 
ſtraße Nr. 34, Möbel, wobei Sophas, Tru⸗ 
meaux, ein Ausziehtiſch, Schränke und andere 
Möbel von Mahagoni und anderem Holze, 
ein noch neuer eiſerner Geldſchrank, eine 
Kaſſe, ein Stuhlwagen mit eiſernen Axen, 
wei andere Wagen u. ſ. w. öffentlich ver⸗ 
ſteſgert werden. 2 5 

C. Neymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auction von ar wre 
Montag den 25. d. M. von 9 Uhr an foll 
1830er Jahre zu Schieritz und Meißen] Schuhbrüde Nr. 47 eine Partie Mahagoni⸗ 
und in früherer Zeit zu Rüben bei] Pyramiden und ſchlichte Fourniere 
Zwenkau in Arbeit geſtanden und nach öffentlich verſteigert werden. 15897 
einer im Jahre 1833 hierher gelangten C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 
une eine Reife nach Warſchau 

beabſichtigt, ſeitdem aber keine Nachricht 
von ſich gegeben hat, und für welchen 
13 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. allhier verwahrt 
werden, 


3 Sofort oder Michaeli zu begehen (773) 615 
it Bültuerſtraße 24, erſte Etage, eine Wohnun e Reg a 


von 4 Stuben, Küche und Zubehör für 180 Thlr. zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 24 Douſch⸗Bade⸗Maſchinen, Sitz⸗ 
ö und Bade⸗Wannen ſowie eng⸗ 


6013 

7 Led ertuch, echt amerikaniſches, I 1 liche Water⸗Cloſets neueſter 
direkt von J. N. und C. P. Crocget t bezogen, empfehle ich, unter Garantie der Gchtheit, | 1 Gonjtruction, gänzlich geruchlos 
en gros u. en detail, zu billigen Preiſen. S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. mund transportabel, find in Aus⸗ 


= wahl zu ſoliden Preiſen vors 
Zwei Rapsböden, | 


räthig N R d 2 
e ado 
ſehr hell und luftig, mit gehobelter und geſpundeter Dielung und am Waſſer 5 , 
gelegen, ſind ſofort zu vermiethen. Näheres Mühlgaſſe Nr. 9. [4706] 


Klemptnermeiſte 


u Kupferſchmiedſtraße Hr. 4. 
ea ee: 8 i 
J. Bon diesjähriger Natenbleice wurde mir eine bedeutende Poſt Schiffs⸗Verkauf. 
weißer Leinwand 


Der in Breslau vor Anker liegende Oder⸗ 

a 2 VI. Sch falten auf 0 10 

F abgeliefert, die ich als ganz vorzüglich in Qualität, und zu ermäßigtem . Fast, INT dem Schiffsälteſten Samuel, 

4 W. S teh 9 . c 8 8 Vogt hierſelbſt 11 Feen e 
% P. S. Mehrfachen Anfragen gegenüber ſehe ich mich zu der Bemerkung veranlaßt, x a ber ben ger. 


week 


** mann Gottfried 
daß mein Lager keine Commiſſionsartikel, ſondern nur eigens aus⸗ 


8 mit darauf befindlichem Zubehör gegen ſoſor⸗ 
: Waaren enthält, ' : 1 

ß gewählte enthält, für deren Güte ich garantiren kann [5938] tions-Rommiflarius Hrn. C. Reymann ver⸗ 
70 

E 


kauft werden. Es wird hierzu von uns ein 
Bietungs⸗Termin am Bord dieſes Fahrzeuges 
in Breslau auf Sonnabend den 30. Juni 
d. Hi Nachmittags 3 Uhr, anberaumt. 
altſch a/ O., den 21. Juni 1860. [4732] 
Kanold. Töpffer. Lehmann. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


in anerkannt beiter Qualität, [5233] 
Fleckeuwaſſer, in Oel abgerieb. Farben, 
Firniß und Oel⸗Lack e lt 
E. E. Preuſt, Schweidnigerſtraße 6, 


tige Baarzahlung meiftbietend durch den Auk⸗ 
lhelm Regner, 
ee et 3 — 5 Nr. 29, goldne Krone. g 
Gedämpftes Knochenmehl 
Horumehl, 


Fünftlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, 0 
ungedampftes Knochenmehl a Ctr. 2, Thlr. 
seit: Die Chemiſche Dünger⸗Fabril in Breslau, 


4786] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


Auf den billigen Verkauf meiner [6001] 


Gold⸗ und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
benſt aufmerkſam zu machen. 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


und 

2) des am 13. März 1808 zu Prieſa ge⸗ 
borenen, als Schneidergeſelle auf die 
Wanderſchaft gegangenen Johann 


1441 


Sommer⸗Saiſon 


Scommer⸗Saiſon 
| 1860. 


1860. 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 

Die Quellen Homburgs, von dem berühmten Profeſſor Liebig analyſirt, wirken erregend, toniſch, auflöſend und 
abführend; ſie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und 
des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cirkulation 
in mr um Ieben, — 785 ape w regeln. 

j it vielem Erſolge findet ihre Anwendung ftatt: in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Inter: 
leibes, namentlich der Leber und Milz; bei Senken Urinleiden, Stein, bei der Gicht, 
bei Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſowie bei allen den mannigfachen 
Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird; die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Ge⸗ 
räuſch des Städtelebens, unterſtützen die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen 
Mineralbrunnen, verabreicht. 

8 Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer-, ſowie Fichtennadel-Bäder gegeben werden, findet man hier auch 
gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll de⸗ 
korirte Räume, einen großen Ball: und Coneertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Nauchzimmer, 
mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſationsſäle, wo Trente-et-Quarante und Roulette unter Gewährung außerge⸗ 
woͤhnlicher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Reſait und Letzteres mit einem Zero geſpielt wird. Die 
tägliche Bankeinlage am Trente-et-Quarante iſt auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken 
ſeſigeſezt. — Das große Leſekabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletri⸗ 
ſtiſchen Journale. — Der elegante Reſtaurationsſalon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne 
Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. — Table-d’höte findet um ein Uhr und um fünf Uhr ſtatt; die Reſtauration 
iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſik-Pavillon des 
Kurgartens und Abends im großen Ballſaale; es zählt 43 ausgezeichnete Muſiker, worunter vornehmlich die Herren Paquis 
und Schlotmann, erſte Hornſoli von der italieniſchen Oper zu Paris, ſowie Herr Delpech, Cornet-à-pistons, aus Paris 
zu nennen ſind. 

Jede Woche finden Réunions, Bälle, ſowie Concerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. 

Diurch die Verbindung von Poft, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. iſt Bad Homburg nur eine Stunde von Frankfurt entfernt. 
Binnen Kurzem wird auch die Eröffnung der direkten Eiſenbahn zwiſchen Homburg und Frankfurt a. M. ſtattfinden, und die 
Fahrt alsdann in zwanzig Minuten zurückgelegt werden. - [3641] 


Oldenburger Verſicherungsgeſellſchaft. 


Statutenmäßiges Grundkapital 2,000,000 Thlr., erſte Emiſſion 1,000,000 Thlr., 
conceſſionirt für die königl. preußiſchen Staaten durch Miniſterialreſcript vom 26. Februar dieſes Jahres. 
Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß nachdem wir den Herrn Aug. Hetzold in 
Breslau zu unſerem General Agenten ernannt haben, derſelbe als folder die hohe landespolizeiliche Beſtätigung 
erhalten hat und von uns bevollmächtigt iſt, Verſicherungen gegen Feuerſchaden rechtsverbindlich für uns abzuſchließen. 


Berlin, den 20. Juni 1860. 
Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der General⸗ Bevollmächtigte für das Königreih Preußen: Fr. Buſchius. 


F A 
Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Verſicherungen gegen Feuerſchad 
Mobilien, Fabrikanlagen, Waarenläger, Feldfrlichte, Vieh, überhaupt auf alle bewegliche Gegenſtände, 20 Iomobihen a 

ts geſetzlich geſtattet iſt, unter zu Grundelegung liberaler Police-Bedingungen zu billigen aber feſten Prämien. 
Breslau, den 24. Juni 1860. [4773] 


Der General:Agent Aug. Hetzold,. Kupfer ſchmiedeſtr. Nr. 36. 
Kösener Mutterlaugen- Badesalz. 


Durch die Benutzung desselben, wie es die königliche chemische Fabrik zu Kösen darstellt, kann überall mit Leichtigkeit ein 
Bad bereitet werden, welches in seinen Bestandtheilen von den in Kösen so häufig aufgesuchten Soolbädern nieht eien 
ist. Es wird dadurch eine bequeme und zuverlässige Gelegenheit gegeben, dieses Bad auch dann zu gebrauchen, wenn die Umstände 
es nicht gestatten, dasselbe an seinem Ursprungsorte anzuwenden. 8 / Kae 


Ueber die Wirksamkeit der kösener Soolbäder is i 

> s r ist, bei der stets zunel N ; Sn . } 
: Sthi Tai ; 8 mende ; her te 
wohl nicht nöthig, noch Weiteres hinzuzufügen, en Gunst, in weleher Kösen beim Publikum steht, 


der Kösener Salzbrunnen, 


die zum Trinken vorbereitete Schachts 10 8 71 . 
— ee ee ring 9 1 Bestandtheilon nach, ausser dem Kochsalze, dem täglichen Gemenge 
as eee za Kahn, namentlich Glaubersalz, Bittersalz und schwefelsaures Kali. Beim Füllen auf Flaschen 
dend, lesend, 4 F ie 1 es dem Selter ähnlich schmeckt. Es hat sich dieses Mineralwasser, 
& s sıcher ah cn ar 177 A4 2 . r 
0 und mild abführend wirkt, bei Vollblüthigkeit, Congestionen nach Brust und Kopf, 


Verschleimungen und Hämorrhoiden, sowie i . 

8 2 insbesondere bei habituellen Uuterlei 5 i i ilmi ä 

5 1 Ba 5 f erleibsstockun d ‚ähr 
Das Lager hiervon befindet sich zu Breslau in der Mineralbrunnenha ndlung von — e 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, nahe der Börse, 


von wo beliebige Quantitäten nebst Analysen bezogen werden kö 8 
Ser en können, Kösen, im Mai 1860. 4791 
? Dr. Honenherger, 2 * Der Pächter der kl. chem. Fabrik, Fr. Heun. N 
Hierauf Bezug nehmend empfehle ich obige, so eben empfangenen Sezawnien-Brunnen, sowie alle übrigen un 
„ £ \ = 


unterbrochen und dlreet von den Quellen bezogenen MI 
2 TR 115 a neralbrunnen — Mutterlaugen — Bade-Ingre- 
dienzien, nebst allen in dieses Fach schlagenden Artikeln, zur geneigten Abnahme sowohl an Wiedernerkäufer BE een 


Hermann Straka, Dorotheen- u. Junkern-Strassen-Ecke 33, 


Colonial- und Delikatessen -Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen 
Soltmannschen Wässer zu Fabrikpreisen. ; 


‚000 Gulden - 2 
14231] der Oeſtreich'ſchen Eiſen bahn ⸗Looſe. 


Gewinne des Anlehens find: f. 250,000, f. 200,000, f. 150,000, f. 40,000, f. 30,000 
Dieſe ſicher gewinnenden e 9% eee 4 8 — = : 
2 — und 1 von den Unterzeichneten auf's billigſte geliefert. — STERN S REIM. 

ir onnen aß ugs onen ag, durch Pot « Vorihuß entnehmen. Bank⸗ und Staats Effekten: Gefchäft 
ne un Jungs» viiten fowie jede weitere Aufklärung gratis. in Frankfurt a/ M., Zeil 33, 


so wie der künstlichen Dr. Struve & 


Aviso von Heydemann & Horn, 


Breslau, Bischofsstrasse Nr. 16, 


für die Herren Photographen. 


Unsere „Holz-, 3 7 Vz 
1 = Baroque- und Gold-Rahmen-“ 1 2 
ist Br -Cartons- und Passepartout-Fahrik‘ * 2 
* Uns 3 Gange und liefert die grösste Auswahl sauberster Fabrikate ES 
nser „Lager aller anderen Artikel für : 5 — —ů— 


hotographie, Panotypi 
; x ; l te.‘ 
ist reichhaltig assortirt; wir Din zielie u ren 
| n bezüglich der Apparate, Uten 
und Geräthschaften jede Garantie, und versprechen auch den — are 


Jungen von auswärts vorzügliche Sorgfalt zu widmen. [4448] 


Hõöchſt gelungene Oel Gemälde, 


in antiken Baroque⸗ und feinen Gold⸗ 6 Thl 
General⸗Depot bei Heydemann u. a, une: 
und geruchloſe Water⸗ 


Badewannen Cloſets, ſolid gearbeitet, 


verfertigt und empfiehlt: [5735] 
Alexander Fickert, Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18, Ecke der Schmiedebrücke. 


Patent⸗Univerſal⸗Ziegel⸗, Röhren⸗, nen 
Torf Kohle, Saftpressen Mitch: u Flores 
Maſchine von [3089] 
C. Schlickeyſen in Berlin, 
Maſchinen⸗⸗Fabrikant und Dampf ⸗Jiegelei⸗ 
Beſitzer. 19 I 8 und elegant 
neu eingerichtete Dampfziegelei iſt täglich i 
Betrieb zu ſchen stegelei iſt täglich im 


he au eg 

ift in einem großen Dorfe ein noch ganz gut 
maſſiv gebautes Gaſthaus nebſt Garen, 
worin auch ein Spezerei⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolg betrieben wird. Reflektirende Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres beim Haushälter 
Müller in der Landſchaft, Weidenſtraße, in 
Breslau. [5520] 


e 5 Die a detail, _ 
% Fabrik 8 Tapeten Fabrik ————— 


Pirnaiſche © 
Straße 35, 
„ Dresden. J 


1 Magazin; 
. Sur zn Moritzſtraße F. 
f Guſtav Hitzſchold, 1 Kr. 13, | 
rel * Dresden, FF 
hält ihr auf das Vollſtändigſte aſſortirte Lager von allen Gattungen Tapeten u. Feuſter⸗ 


Rouleanx hierdurch empfohlen. Auf Verlangen find Proben gratis zu haben und werden 
franco überſchi 4102 


2. —. 


chickt. 


Vroſt's Fabril 
1 Geldſchränke, 


Neueweltgaſſe Nr. 33, 
empfiehlt ſolche in jeder Hinſicht der Feuer⸗ 
und Diebesſicherheit, als auch in Betreff 
der zweckmäßigen, gefälligen Bauart und 
Fr . Eleganz ſichere 5 — Be 
BE e ee 25 preiſen angemeſſen, zu den billigſten Prei⸗ 

Hmmm Laumann BE Beſtellungen auf eiferne Comptoir⸗ 
Thüren, ſchmiedeeiſerne Bettſtellen, Farbereib⸗Maſchinen, Baubeſchlage mit Vergoldung, 
broucirt und mit Meſſing überzogen ꝛc., werden angenommen und zu den billigſten Preiſen 
ſauber und prompt ausgeführt. [4769] 


2 


> alas) 


Für Reiſende 


empfehlen wir eine kleine Sorte Feruröhre, in Meſſing gefaßt, welche 
ſehr bequem in der Hand oder Taſche getragen werden können, und die 
>= vermöge ihrer vorzüglichen Gläſer die entfernteſten Gegenſtände klar und 
SE deutlich erkennen laſſen. Aber auch die Billigkeit dürfte die Empfehlung 
unterſtützen, indem wir die Preiſe auf nur 3 bis 5 Thaler pro Stück ge⸗ 

ſtellt haben 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuf en 


pünktlich ausgeführt. 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


ing Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
Chineſiſches Haarfärbemittel, 


Flacon 25 Sgr. 

Mit dieſer Farbe kann man Augenbrauen⸗, Kopf⸗ und 
Baarthaare für die Dauer echt färben. Vom bläſſeſten 
Blond, Dunkelblond bis Braun und Schwarz hat man die 
Farben⸗Nüancen ganz in ſeiner Gewalt. Die Compoſition 
iſt frei von allen nachtheiligen Stoffen und übertreffen die 
dadurch erzielten vorzüglichen Farben alles bisher Dageweſene. 


Rothe u. Co., Jon mandanenſrze 31. 


5 x Die Nieverlagen befinden ſich: in Breslau bei Guſtav 
Scholtz, Schweibnignigeritraße Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei 
Herrn J. Kozlowski in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


: Noch Turze Zeit Dauert der Verfaul. 


En tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knicker und Sonneuſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Stck. 1 Thlr. und höher, ar. 
von euglijchem Leder ſehr billig, Zeugregen⸗ 
ſchirme von 12% Sgr. an. 

Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. M., 

hier im Gaſthof zum blauen Hirſch. en 


Trocken⸗Stempel⸗Preſſen 


für Briefe, Adreßkarten ꝛc. find mit jeder beliebigen Firma für 
bis 4 Thlr. zu haben von Adolf Birkner 
bei Heydemann 5 u in Breslau, Biſchofsſtraße 16. 
Daſelbſt: 
11 R 3 tbehrlichen Benutzung für Bierbrauer, 
ölüffigteits-Gonfervatoren Gaſtwirthe, Wehnbandeer und Deſtillateure, pro 
Stück mit Bohrer 15 Sgr. [4449] 
atent. Faß⸗Hähne, in fünf Großen, das Stud 2 Thlr. bis 3% hr, 
Fl 


verbeſſerter Conſtruktion, mittelſt deren 


aschen Verlorkungs Apparate, man eirca 500 Stück Flaſchen in einer 


Stunde verkorken, und auch abgebrochene Korke verwenden kann, — pr. Stück 15 Sgr. 


Engros⸗ Käufern 


der Provinz Schleſien und Poſen, empfehle ich meine neu errichtete 


Sonnen- und Regenſchirm Fabrik. 
Heinrich J. Löwy, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 10. 


[4613] 
18 60. zur Bereitung der berühmten außerordentlich heilkräf⸗ 
tigen balſamiſchen Bäder gegen rheumatiſche, gichtiſche 
Waldwoll⸗Extralt und nervöſe Leiden empfiehlt: [5886] 


Louis Berner, Ohlauerſtr. 58, vis-A-vis dem alten Theater. 


Croggons Patent⸗Dachfilz, 


bekanntlich das beſte derartige Fabrikat, offerire ich dem bauenden Publikum zu Fa⸗ 
brikpreiſen. 4631] Julius Thiel, Albrechtsſtr. Nr. 38. 


u Mianoforte⸗Fabrik von Mager freres 


in Breslau, Hummerei 12, empfiehlt engl. und deutſche Jnſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Amerikan. Flaſchen Kork⸗Maſchinen 


neueſter Erfindung und einfachſter Conſtruction, welche in einer Stunde 300 Flaſchen min⸗ 
deſtens verkorken, empfiehlt a 17% Sgr. [5775] Louis Berner, Ohlauerſtraße 58. 


= Ein Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft in Liegnitz, 


das fich ſeit Jahren des beſten Fortganges erfreut, iſt veränderungshalber unter 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. x - 

Die gediegene Kundſchaft und das ſorgfältig ſortirte Lager ſichern eine leichte und ein⸗ 
trägliche Fortführung deſſelben. Es kann ſofort mit der ganzen Einrichtung und dem Lo⸗ 
kale, das die beſte Lage in der Stadt hat, und durch Gas erleuchtet werden kann, übernom⸗ 
men werden. Frankirte Adreſſen sub M, 44 übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


In den Preßdachziegelfabriten zu Ruppersdorf und zu Schosnitz werden Krip⸗ 
pen gefertigt, die wegen ihrer Dauerhaftigkeit und ihrer glatten innern Fläche den 
ſteinernen vorzuziehen ſind. Eben ſo ſind Fußplatten, Fließen zu Backöfen und Roh⸗ 
ren in allen! Dimenſionen ſtets vorräthig, von denen die 9“ und 12“ zweckmäßig zu 
Brücken zu verwenden ſind. — Der Hausmeiſter Müller in Breslau, Weidenſtr. 30, 
hat Proben von dieſen Fabrikaten. (5961] 


Das Möbel⸗Magazin vereinigter Tiſchlermeiſter, 


Kupferſchmiede Straße⸗ und Schuhbrücken⸗ Ecke Nr. 44 (im Einhorn), 
8 ent en reichhaltiges Lager zu den billigiten Preiſen. [4612] 


TEE Steppdecden 


ur, Thibet und Seide empfiehlt billigit: 5900) 
ouis Berner, Ohlauerſtraße Nr. 58, vis-A-vis dem alten Theater, 


ſeht an⸗ 
[4731 


von Kattun, Purp 
L 


3 ! 


1 
| 


werde ich nach wie vor durch Pünktlichkeit 
500: 


werden. 


beſte friſche Lindenkohle nur allein bei 
16022] 


Thaler Anzahlung zu verkaufen. Näheres in 


8 d. 4% Thlr. 


— ä — 1442 

Jedem Reiſenden, ſowie jedem einhei⸗ 
miſchen Garcon, empfehle ich das Speiſezim⸗ 
mer „zum weißen Engel“ bau Nie er 


Für Zahnpatienten 


bin ich von jetzt ab ununterbrochen täglich 


3000 Ellen 


Seidenzeuge, zu Kleidern ſich eignend, 


17 ö „Vormittag 911 Uhr, Nachmittags 3—5 Uhr | ftraße Nr. 11) für Mittagstafel an. Die Spei⸗ 
en IR, allend billigen Preiſen ver⸗ in meiner Wohnung Altbüßerſtraße 42 ſen find boa die ke rast 
auft bei - Samter, Riemerzeile 10. zu ſprechen. 6028] ſobald man ſich in der Zeit von Mittag 12 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


We ebraugte Geſchirre und 

Sättel ſind billig zu verkaufen bei 
B. Scholtz, Riemermeiſter, 

[6009] Schmiedebrücke 10. 


Original⸗Billards, 


empfiehlt die Billar d⸗Fabrik des [6015] 
A. Wahsner, Nikolaiſtr. 55. 


— 


u m mi⸗ 
und Guttapercha⸗Fabrikate 


x jeder Art 
empfiehlt en gros und en detail 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. [6003] 


— ͤ ͤ K I ABE Tedehrnd BEE 
1 Brüſſeler Spitzen, !!! 
eigener Fabrik, aus Schmiedeberg in Schle⸗ 
fien, Lager in Breslau, Riemerzeile 10, 
erſte Etage, empfiehlt eine reichhaltige Aus: 
wahl in allen Garnituren, Tücher, Schleier, 
Barben, Volants, Taſchentücher ꝛc. zu den 
billigſten Fabrikpreiſen, en gros und 


Fr. Krauſe, königl. Aſſiſtenz-Arzt a. D. 
und praktiſcher Zahnarzt. 


Regelmäßige 


| ge 
Dampfſchiffs⸗Verbindung 
zwiſchen Stettin und 

London vermittelt 2-3 Dampfern, 
Hull . 10 - 
Leith : 3 
Amsterdam 2 
Rotterdam 
Copenhagen 1 
Calmar } 2 
Stockholm 
St. Petersburg 
(Kronstadt) 2 
S. Petersburg 
(Stadt) : 5 
Riga 1 
Memel s 1 
Königsberg i Pr. 5 
Danzig : 2 = 

Wegen Verfrachtung und Spedition nach 
und von dieſen Häfen bitten wir, ſich ge⸗ 
fälligſt an uns zu wenden. 


bis 1½% Uhr Nachm. einfindet, die Preiſe find 
nicht nur mäßig, ſondern billig zu nennen, 
ſo daß mir nach Ueberzeugung Jeder recht 
geben wird. Ein Fremder, als Gaſt. 


e — — — — 


e pad 9 
rgen Ack 


J. Seiler, Altbüßerſtraße 14, 
empfiehlt Flügel u. Pianino, anerkannt 
vorzüglich in Ton und eleganter Ausſtattung, 
in reicher Auswahl unter Garantie. [5271] 


= Zur gütigen Beachtung, = 
Beſtellungen für ſchön geſottene 


Gebirgs-Preiſelbeeren, 


ſowie gut getrocknete 


Blaubeeren u. friſche Himbeeren 

nimmt ſchon jetzt entgegen unter Zuſicherun 

der beſten und billigſten Bedienung: 147500 
Glaz. G. A. Caspari. 


en detail. 6002 Stettin, imJuni 1860 4597 
Verwittwete Ch. Nagelſchmidt. 1 . oT nat 
Neue Brodt⸗Niederlage. G fr. Lerche ll, Comp. Zur Düngung 
Sehr gutes großes und ſchmackhaftes Land⸗ offeriren wir unſer bekanütes keines und 
brodt iſt ſtets vorräthig zu haben Reuſche⸗ EEE feingemahlenes Napskuchenmehl, fo: 


wohl bald zu empfangen oder auf ſpätere Lie⸗ 
ferungen. Näheres in unſerem Comptoir, 
Herrenſtraße Nr. 27. [4289 
— Moritz Werther u. Sohn. 

1 ön und ſehr dauerhaft 
Reiſekoffer, Kein au en 


gearbeitet verkauft zu höchſt 
billigen Preiſen: 6005 


2 2 
Nei ek 1 v, N J. Henneck, Ohlauerſtraße 42. 
Neiſeta chen, Flügel und Pianinos von ausgezeichneter 
Waſchtaf en, 5 Konſtruktion, ſo wie ein faſt neuer Ma⸗ 
Couriertaſchen, hagoni⸗Flügel für 125 Thlr. ſind Salvator⸗ 
Eiſenba ntaſchen, platz 8 par terre zu haben. [6032] 
Negenſchirme, 3 
Filz und feidene Hüte, 
Hutſchachteln und Reiſe⸗ 2 

Neeeſſaires a RE, Fur eine zu errichtende größere Holzhandlung 
17 5 Auswahl. Preiſe, wie ſie Niemand wird ein ſicherer Mann als Aufſeher 


ſtraße Nr. 18 im Gewölbe, auch kann daſſelbe 
auf Verlangen ins Haus geſendet werden. 


Eine Raps: Drill: Mafchine, neuejter 
Konſtruktion iſt billigſt zu verkaufen. 

4765 Langer, Kunſtgärtner, 

beim Herrn Keil, Maurermeiſter in Brieg. 
—̃ ̃ ET De SL INER 


Der Bier⸗Ausſchank 


einer großartigen bairiſchen Bier⸗Braue⸗ 
rei, verbunden mit einer ſtark beſuchten Re⸗ 
ſtauration, Volksgarten und großem 
Konzertſaale nebſt vollſtändigem werthvollen 
. in einer Prov.⸗Hauptſtadt, iſt 
ofort oder von Michaeli ab zu verpachten. 
Routinirte Gaſtwirthe oder Reſtaurations⸗ 
Köche ꝛc., welche hierauf reflektiren und 
23000 Thlr. disponibles Vermögen beſitzen, 
wollen ihre Offerten ſchriftlich abgeben bei 
E. Drange, Schuhbrücke Nr. 6. [6008] 


Zur Beachtung! 


Zum bevorſtehenden Markte empfehle ich 
der geehrten Damenwelt mein wohl aſſortir⸗ 
tes Stickerei⸗Wagren⸗Lager, beſtehend 
aus Batiſt, Kleidermulle, Taſchen⸗ 
tücher, Kragen, Streifen, Hauben ꝛc. 
zu ganz billigen Preiſen. 

Wiederverkäufern oder Abnehmern im Gan⸗ 
zen gewähre ich noch beſondere Vortheile. 

Mein Stand während des Marktes iſt am 
großen Ring, ſieben Kurfürſtenſeite, zu erken⸗ 
nen an meiner Firma. [6014] 

3 C. A. Thomas, 

Stickereienwaaren⸗Fabrikant aus Plauen, 
im Vogtland. 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich heute die 


neue Societäts - Bäckerei 
neben der bereits ſeit Jahresfriſt beſtehenden 
Haupt⸗Mehl⸗Niederlage eröfmet habe. 
Das mir zu Theil werdende Vertrauen 


Photographie-Panotypie u. 
Stereoskop-Poptrait 


RECENT ͤ ² ATA 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


illiger zu ſtellen im Stande iſt. [4693] [mit circa 400 Thlr. Gehalt und freier Woh⸗ 
e nung geſucht. Je iſt nicht erforder⸗ 


* + 5 lich. Auftrag Joh. Ph. Kaempf in Ber: 
1. Geſchäft: Ohlauerſtraße, Ning bee. lin, Chausseestraße Nr. 40. [4753] 
2. Geſchäft: Ring, Bude vor der Krone. 


Ein ganz neu eingerichtetes „ 159491 Ein Correſpondent 
Verkaufs⸗Gewölbe in deutſcher und franzöſiſcher Sprache wird 


- 2 2 $ . für ein größeres Fabrikgeſchäft bald möglichſt 
iſt Schmiedebrücke Nr. 43 zu vermiethen. 1 And 9951.: 
Das Nähere daſelbſt 1 Stiege, beim Wirth. zu engagiren geen 1235) 


F 2. Hutter, Kaufmann, 
Wachsteppiche 


Ein gebildetes Mädchen von 18 Jah⸗ 

und la. weſtf. Leinen a 18—60 Thlr. bei] ren, welches alle weiblichen Arbeiten erlernt, 
Korte u. Co, aus Herford i. Weſtf. ſucht baldigſt ein Engagement als Kammer⸗ 
4556], Breslau, Ring 14, 1. Etage. jungfer oder zur Stütze der Hausfrau; ſelbiges 
Beſten dreifachen Eſſig⸗ Sprit, 


ſieht mehr auf humane Behandlung als auf 
hohen Gehglt. Das Nähere auf portofreie 
in Partien, fo wie in einzelnen Oxhoftge⸗ 
binden, offeriren a 5% Thlr. [4234] 


Anfragen Ri L. Thiel in Lauban. 
1 Penſion. 
Gebrüder Levy u. Co. 
Hausverkauf. 


Knaben auswärtiger Eltern finden in der 
Familie eines Lehrers unter mäßigen Bedin⸗ 
gungen freundliche Aufnahme und gewiſſen⸗ 
hafte leibliche und geiſtige Pflege. Angemeſ⸗ 

Das hierſelbſt am Dominikanerplatze unter jene Nachhilfe in den Schularbeiten jo wie 

Nr. 1 belegene Haus beabſichtigt der Beſitzer 

aus freier Hand zu verkaufen. Hypotheken⸗ 

Verhältniſſe und Bedingungen ſind im Bureau 

des Juſtizraths Herrn Salzmann, 59150 


erlin. 


und Reelität rechtfertigen. [5992] 
Gottesberg, am 21. Juni 1860, 
Leopold Neuſtädt. 


Ein faſt neuer Leder⸗Plau⸗Wagen, ein ge: 
brauchter halbgedeckter Neutitſcheiner auf 
Quetſchfedern, nebſt einem offnen, ſowie eine 
große Auswahl neuer Wagen ſtehen zu ſoli⸗ 
den Preiſen zum Verkauf beim Wagenbauer 
[60: F. Oels, Hummerei 41. 


＋————— — TIERE H 
in ſchon benutzte Balancier⸗Siegel⸗ 
Preſſe mit vollſtändigem Zubehör, wird 
unter ſoliden Bedingungen unter Adr. A. G. 
poste rest. Tarnowitz zu kaufen geſucht. 


Markt⸗ Anzeige. 


Die ergebene Anzeige, daß ich mit meinen 
Bienenkorbfabrikaten und Küchlerwaaren auch 
dieſen Markt beſuche. Stand der Bude 
vis-ä-vis der Naſchmarkt-Apotheke. [5999] 

Herrmann Lauterbach, 
aus Jauer. 


165,000 Thlr. pr. Cour. 


ſollen im Ganzen oder getheilt, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, anderweitig ausgeliehen 
Adreſſen werden unter F. S. 186 
poste rest, Berlin frankirt erbeten. [5982] 


5 bis 6000 Thlr. & 5 pGt. 
ſind zur erſten Stelle, pupillariſch ſicher, auf 
ländliche Grundſtücke ſofort zu vergeben. Das 
Nähere, ohne Unterhändler, bei [5991] 
Otto Bretſchneider, 
Alter⸗Fiſchmarkt, hinter der Hauptwache. 


Für Deſtillateure 


Flügelbenutzung werden gewährt. Hr. Senior 
ſtraße Nr. 27, zu erfahren. 


Dietrich bei St. Bernhardin wird die Güte 
Veränderungshalber bin ich Willens mein 


haben, Näheres mitzutheilen. 6016] 
Freigut 


Offene Lehrerſtelle. 
An der evangel. Schule zu Beuthen OS. 
mit voller Ernke, ſowie mit todtem und leben: 
den Inventarium, alles im beiten Zuſtande, 


ſoll die vierte Lehrerſtelle beſetzt werden. 
aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. 


Gehalt 120 Thlr. und 20 Thlr. Wohnungs⸗ 
Beeigut Raudten in Niederſchleſien. 
[4752] 


entſchädigung. Meldungen find an den evan⸗ 
Umlauf. 


geliſchen Schulvorſtand zu richten. [4740] 
Ein Geſchäftshaus 


Compagnon⸗Geſuch. MG 
Für ein zu Michaeli d. J. in Breslau neu 
in beſter Lage und gutem Bauzuſtande iſt mit 
4000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 


zu begründendes Modewaaren⸗Geſchäft en 
détail und auch en gros wird ein tüchtiger, 
Näheres Vormittags beim Beſitzer, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 38. [5995] 


zuverläſſiger junger Geſchäftsführer, der 
Sn Vhotogene, waſſerhell, 


das Geſchaft aus hieſiger, jahrelanger Praxis 
verſteht, als Theilnehmer geſucht. Etwas 
amburger Solar⸗Oel 
wald Müller, 


Kapital iſt erwünſcht. Offerten werden unter 
M. W. G. I. Breslau poste Wen 
Comptoir: Albrechtsſtraße 15. 
1 n g en: 


2. Juli d. J. franco erbeten. 
offerirt 
Niederla 
d. u. Co., Reuſcheſtraße 34, 


Offener Beamteu⸗Poſten. 
Weber, Oderſtraße I, 5996] 


Ein verheiratheter Beamter, der polnischen 
Ben Priemer, Mauritius⸗Platz, 


Sprache mächtig, wird für 1. Juli oder Iſten 
Oltober zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 

errmann Flöter, Roſenthalerſtraße 4. 
lügel, Pianino's und Tafelform⸗Inſtru⸗ 


zweier Vorwerke von einem größeren Domi⸗ 
mente in Auswahl, verkauft unter Ga: 


nium erg zu engagiren verlangt. — 
Abſchrftliche Zeugniſſe und Meldungen 
rantie B. Langenhahn, Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 5. [5983] 


sul B; 18 nach 2 zieſchowitz O.⸗S. )oste 
= a : 1400 1 


restante franco. 
Ein verheiratheter Mühlenwerkführer, 
preſſen werden zu kaufen geſucht 
von C. A. Hildebrandt, Blücher⸗ 


der mit der Dampfmaſchine und allen 
platz Nr. 11. [5989] 


praktiſchen Baukenntniſſen ſehr gut vertraut 
Ein 2 ähr. Hol. Bulle 


ift und gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht bald einen 
ſteht zum Verkauf auf dem Domin. Schmolz. 


Poſten. Adreſſen werden erbeten unter E. 8. 
ier Stück Arbeitspferde (überzählige Poſt⸗ 


Brieg poste restante. 4683] 
Anerbieten. Ein abeliges Fräulein, ge 
pferde) ſtehen im Poſthaltereihofe zum 
Verkauf. [4792] Nother, Poſthalter. 


bildet, geſchickt in weiblichen Arbeiten und 
Sieben Stück zweirädrige n. Mater ſo⸗ 


F. Philippsthal, 
Nikolaiſtraße 67. 
3 Hausverkauf. 
Auf einer hieſigen Hauptſtraße iſt ein gro⸗ 
ßes Eckhaus mit Mietheüberſchuß, welches ſich 
zu verſchiedenen Geſchäften eignet, mit 8000 


Ein eriter Clarinettiſt und erſter Trom⸗ 
peter erhalten ſofort ein Engagement. Mo⸗ 
natsgage 18 Thlr. Die Hälfte der Reiſeko⸗ 
ſten wird am Orte erſtattet. Portofreie An⸗ 
fragen nimmt entgegen: 2 [4785 

N. Prahl, Muſikdirektor in Bromberg. 


6“ geſunde Amme zum baldigen Antritt 
iſt zu erfragen Albrechtsſtr. 7, 4 Stiegen. 


der Exped. der Schleſ. Ztg. [5987] 
Es befindet ſich jetzt die Haupt⸗Niederlage der 


Revalenta arabica 


bei Guftav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50. 
Preiſe wie bisher, . Lane 0 Yun. 
db. 57 Sgr. 

14257 


erfahren in der Führung des Hausweſens, 
genannte Kipkarxen, ſtehen Klo terſtraße 


bietet einer einzelnen Dame 8 870 70 einem 
11 75 Hauſe Geſellſchaft und Dienſtleiſtung. 
Nr. 2 im Poſthaltereihofe zum Verkauf. 
14793] 0 Rother, Poſthalter. 


käheres durch den Archidiakonus Nolffs 
in oder zwei anſtändige Mädchen finden 


in Schweidnitz [4795] 
Schlafſtelle bei Wittfrau Michaelis, 


Für Mufiker. 
Burgfeld Nr. 5, 2 Stiegen. 


Sgr. — 1 Pfd. 35 Sgr. — 2 P 


[4758] | 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung 1 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Münz⸗, Maaß und Gewichtsbuch. 
Das Geld-, Maaß- und Wechſelweſen, die Kurſe, Staatspapiere, Banken, Handels⸗ 
Anſtalten und Uſancen aller Staaten und wichtigen Orte. 

Von N Noback und Friedrich Noback. 

124 ene Ausgabe in zwölf Heften. 
Erſtes Heft: Aachen — Berlin. — 8. Geh. Jedes Heft 12 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in Polu.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Roßmarkt Nr. 14 werden wegen Räumung des Lokals die Reſiwaaren⸗ 
Beſtände aus einer Konkursmaſſe beſtehend in diverſen Tuchen, Bukskin, 
Düffel, Chinchillas, Rattines und Kalmucks, jo wie noch verſchiedene 
andere Artikel bis zum 1. Juli d. J. zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 

[5995] Nofimarft Nr. 14. 


Neuen holland, Süßmilch⸗Mai⸗Käſe 


empfehlen brodtweiſe und ausgeſchnitten billigſt: [4787] 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 

Pferde⸗Verkauf. [6012] 

Bee pr Sonntag, den 24. d. Mts. trifft ein großer Transport ele⸗ 8 

0 1 ee litthauer Reit⸗ und Wagenpferde bei mir ein, und ſtehen Ir 5 
n elbe Odervorſtadt, Ballhof, zum Verkauf. K 
7 Samuel Friedmann, gen. Strimer. - 


9 Nikolaiſtadtgraben Nr. 6b. 
Wohnungsgesuche, Vermlethungen. 1 von Migalſ pd ra zweite Gtage, 


elegant eingerichtet und aus 6 Zimmern, 
Kabinets, Küchenſtube nebſt Beigelaß beſtebend, 
zu vermiethen. Näheres par terre, [6011] 


— 


x 


Vermiethungen. [6023] 

Schöne Wohnungen à 2, 3 u. 5 Zins 
mer nebſt Küche und Beigelaß, in der Nähe 
der Promenade, 

eine ſehr gut eingerichtete Bäckerei nebſt 
Verkaufsladen, N 

eine trockene Kellerwohnung ſind billig 
zu vermiethen. Näheres Seminargaſſe 5, 
2 Treppen. 


Schuͤhbrücke Nr. 60 iſt eine halbe Stube zu 
o (6006] 


Vorwerksſtraße Nr. Da. 
iſt eine ſchöne Hochparterre -Wohnung, 
auch eine kleinere Wohnung zu 60 Thlr. 


vermiethen, 4 Stiegen. ſofort oder Johannis zu beziehen. [6019] 
In dem neuen Eckhauſe, Tauenzien⸗ und Ta:| [5980] Wohnungs⸗Anzeige. 
ſchenſtraße Nr. 72 iſt in der 2. Etage eine] Eine freundliche große Wohnung für 110 


Thlr. iſt veränderungshalber fofort oder zu 
Johannis zu vermiethen Knee 15, 
gegenüber dem Freiburger Bahnhofe. 
Matthiasſtraße Nr. 77 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


[5988] Eine möblirte Stube 
iſt zu beziehen am Rathhauſe Nr. 26. 


auenzienſtraße Nr. 12 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung zu Michaelis zu vermiethen. 


Yltrechtsjtrane 17 iſt der 1. und 2. Stock 
jeder 7 Stuben, zu Joh. zu vermiethen. 


Ein elegantes Gewölbe 


herrſchaftliche Wohnung, neu und elegant 
eingerichtet, billig zu vermiethen und von Jo⸗ 
hanni oder Michaeli zu beziehen. Das Nä⸗ 
here bei A. Wittke daſelbſt. [4230] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65 

iſt eine Wohnung von zwei Stuben, Ka⸗ 
binet und Küche zum 1. Juli oder ſpäter zu 
vermiethen. [5966] 


Nile pie Nr. 1 iſt par terre Wohnung 
von 6 Stuben nebſt Küche und Entree 
u vermiethen und bald oder zu Michaelis zu 
eziehen. Näheres bei E. Rudolph, Oder⸗ 
ſtraße 22. [5972] 


artenſtraße 36 find zum 1. Juli zwei am Ringe ij 
G Wo 3 lieben ich 


He e eee 

159777 

33 HKönig's Hötel 33 
Albrechtsstrasse. 

Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 


Breslau, den 23. Juni 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


mungen von 5 Zimmern mit Zu⸗ 
behör en en 171 
roPmartt Nr. 3 (Blücherplatz 14) find 
verſchiedene Wohnungen und Ge: 
ſchäfts⸗Lokale, Michaeli d. J. beziehbar, 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter 
daſelbſt. [5997] 


poste restante Breslau, 


Termin Jo 
iſt Kurzegaſſe 14 b. eine Parterre-Woh⸗ 


nung von drei Zimmern und Zubehör ; 2 

nebſt Garten⸗Promenade zum jährlichen meet Dale 82 9 2 1 Sgr. 

Miethspreiſe von 150 Thlr. zu vermie⸗ Roggen 59— 61 58 53.—55 " 

then. Das Nähere Neue-Oberftraße 10 Bee. aa 3 7 

e eee Je 2-3 0 N. 
rbſen. 54— 57 52 46 50 „ 


Werder 7 ffinerie 
i ucker⸗Ra 55 5 - = 
ſud Wobnungen von 3 und 4 Zim 22. u. 28. Juni Abs. 10 l. Ng dl. Ne) 2. 


mern nebſt Zubehör zu vermiethen und 1 D eds 3701026 


bald oder zu Michaelis d. J. zu bezie⸗ ] Luftwärme ＋ 14,3 4 124 + 140 
hen. Nas Nähere iſt im Comptoir da⸗ Thaupunkt ＋ IIA T 113 ＋ 120 
Li zu erfahren. Dunftfättigung 79pGL. 00 5 l 
| in 0 
Eine Wohnung iſt zu vermiethen in dem] Wetter trübe trübe bedeckt 
neuen Haufe neben dem Tempelgarten. [Wärme der Oder + 16,6 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


N z 8 [2 U. 5 1% 9 0 5 U. 50 
Ada 1 Oberschl. Schnell mer Mg. Perſonen ER 15 M. NM (uu. Si 


NM. 


Ank. von züge 9 U. — M. Ab. züge 9 U. 29 M. Bm. ; 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang os Tarnowitz (per Uppeln Tarnowig Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 
von Dppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M.] 

Abg. 7 U. 25 M. Vorm. 12 U. 55 M. Mittag. (5 U. — M. NM. 
Ant 50 Posen. (ill. IM Vorm. 0 7 U. 46 M. Ab. (io. 15 M. Ab. 
2 2 2 9 7 U. M 5 5 U. Ab. 
Ab von] Berlin. ge (0 l. M. _ Perfonenzüge (9, H. Mg 24 K. A 
Ag. f 51. 20 f. Mg. T2U. N Mitt, 5.0 J Ar. 
Meng Freiburg. (me . zwar 9 36 


A. 

ugleih Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 

Won Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Dill, 6. U. 5 M. Ab. 
on Fraukenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 23. Juni 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.]4 97 G. Mecklenburger 4 2 
Dukaten . d Tao B. Schl. Lfdb. Lt. B. 4 97% B. Neisse - Brieger 4 53 G. 
Louisd'or ... [108% B. dito dito 4 Ndrschl.- Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89% B. —— 1 ren 975 — Br 1 1 — 

. ä 3 Schl. Rst.-Pfdb. 4 6. o Ser. IV. { — 
F 44 Schl. Rentenbr.'4 | 94% B. Oberschl, Lit. A. 34125 , B. 

Posener dito . 4 | 91% G. dito Lit. B. 3/112 L Ul. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig- 4] 99% G | dito Lit. C. 37/125 ½ B. 
n 5 
Freiw. St.-Anl. 1441100 8. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 41 ae 
Preus. Anl. 18501462100 B dito dito 1% 
* — 1852 10 100 B. eln. Pfandbr. 188% B. dito dito 3, 73% 6. 
* 1854 1856 107 100 B dito neue Em. 2 Rheinische 4 — 
di 8 5 304 yo, Loln. Schatz,. = Kosel-Oderbrg.]4 | 35% B. 
ito 18595 [104% C. Krak.-Ob.-Obl. [4 2 dito Prior. 5 2 
Präm.-Anl. 1854/3 114% B. ‚Anl 311 1 23 AR 
St.-Schuld- Sch. 37 84% B. est. Nat . 5 [61% BI dito dito 4% 
Bresl. St.-Oblig. 4 = 9 Elsenbahn-Aktlen. dito Stamm . = 
dito dito 4%] — ||Freiburger „...4 |83B. Oppl.-Tarnow. 4 | 32% G. 
Posen. Pfandb.\4 | 99% G. ditoPrior.-Obl.4 |.84% G.| . 
dito Kreditsch.|4 | 891%, B. dito dito 4% 92% G. Minerva ...... 5 85 
dito dito 3 92% B | Köln-Mindener [3 — Schles. Bank 4 | 764 B. 
Schles, Pfandbr ito ‚Prior. 14 | 80% G. Die Börsen- 
à 1000 Thlr. 34 87% B. Fr.-W.-Nordb. a | — 0 om. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


